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Einleitung. 

Vom  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  an  sehen  wir,  daß 
man  in  Athen  zu  Zeiten  der  Not  an  Bürger  und  Nichtbürger 
einen  Aufruf  ergehen  ließ,  wodurch  ein  jeder  aufgefordert  wurde,  frei- 
wiUig  einen  Beitrag  zu  leisten.  Ein  solcher  Beitrag  heißt  stciSool?, 
ihn  leisten:  iTutSoüvat. 

Über  diese  Erscheinung  ist  bisher  keine  Monographie  geschrieben 
worden.  Kurze  Darstellungen  finden  sich  aber  an  vielen  Stellen  zer- 
streut. Von  älteren  Gelehrten  will  ich  nur  Isaac  Casaubonus^  und 
G.  F.  Schoemann^  zitieren.  August  Boeckh  (P  685  f.)  gibt,  im  Zu- 
sammenhang mit  den  übrigen  außerordentlichen  Einnahmen  des  athe- 
nischen Staates,  eine  kurze  Schilderung  der  Institution,  berührt  die 
Motive,  die  den  Geber  etwa  veranlassen  mochten,  und  führt  dann  eine 
Anzahl  von  Fällen  an,  von  denen  aber  einige,  wie  wir  sehen  werden, 
nicht  hierher  gehören^. 

Schließlich,  um  von  andern  Handbüchern  zu  schweigen,  findet 
man  gute  Zusammenfassungen  des  Bekannten  in  Gilberts  Handbuch 
der  griechischen  Staatsaltertümer  P  (1893)  S.  407,  in  den  Griechischen 
Altertümern  von  G.  F.  Schoemann  (*  von  J.  H.  Lipsius)  I  (1897) 
S.  494  u.  429,  in  Boerners  Artikel  IttlSooic  in  Pauly-Wissowas  Real- 
enzyklopädie (VI,  60),  in  dem  Artikel  von  Ch.  Lecrivain  in  Darem- 
berg-Saglio,  Dictionnaire  des  antiquites  grecques  et  romaines  T.  I,  1^*^^ 
part.  p.  661  (1892),  endlich  in  Busolt,  Griechische  Staatskunde  (Hand- 
buch von  Iw.  V.  Müller  IV,  1,  i)  1920,  S.  432  u.  612. 

Es  kann  sich  hier  natürlich  nicht  darum  handeln,  etwas  Neues 
zu  geben,  sondern  es  soll  lediglich  der  Gegenstand  möglichst  genau 
umgrenzt  und  möglichst  erschöpfend  behandelt  werden*.     Dabei  be- 

*  J.  Casanbonus:  Theophrasti  notationes  morum.  ed.  ultima  Lugduni  MDCXVII 
p.  335  sq.  (ad  p.  60  itepl  ÄVEXeu^spta?). 

*  G.  F.  Schoemann,  De  comitiis  Atheniensium.    Grypbiswaldiae  1819  p.  292. 
»  Speziell  über  die  Wi^o^iq  im  Seewesen:   Boeckh  P  657— 661  und  I1I196. 

Vgl.  Register  in  Bd.  II '  unter  Imhoosi^. 

*  Etwa  nach  dem  Vorbild  von  B.  Laura,  Stiftungen  in  der  griechischen  und 
römischen  Antike.   Leipzig  1914. 
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schränke  ich  mich  auf  die  Darstellung  der  Institution,  wie  sie  in 
Athen  bestand. 

Zunächst  muß  eine  Definition  der  Epidoseis  gesucht  werden.  Wir 
können  in  diesen  Begriff  nicht  alle  Schenkungen,  nicht  alle  freiwilligen 
Leistungen  aufnehmen. 

Überblickt  man  die  Gesamtheit  der  Zeugnisse,  so  ergibt  sich  fol- 
gendes : 

Die  erste  Bedingung  für  das  Zustandekommen  von  Epidoseis  ist 
ein  Volksbeschluß,  der  einerseits  den  Zweck  bestimmt,  zu  welchem 
freiwillige  Beiträge  nötig  sind,  andrerseits  alle,  die  willig  sind,  zu 
einem  Beitrag  auffordert.  Erst  durch  diesen  Beschluß  wird  der  ein- 
zelne veranlaßt,  eine  iTtiSooic  zu  leistend  Naturgemäß  ist  es,  im 
Gegensatz  zur  Schenkung  oder  zur  Stiftung,  immer  eine  größere, 
theoretisch  unbegrenzte  Anzahl  von  Personen,  die  zugleich  eine  Gabe 
spenden. 

Damit  man  also  von  Epidoseis  im  eigentlichen  Sinne  sprechen 
kann,  müssen  folgende  Merkmale  vorhanden  sein: 

1.  Ein  bestimmter,  einzelner  Zweck,  gesetzt  durch  den  Willen 
des  Volkes,  der  in  einem  Beschluß  seinen  Ausdruck  findet. 

2.  Eine  (theoretisch  unbegrenzte)  Zahl  von  Gebern,  die  auf  Grund 
des  vorangegangenen  Volksbeschlusses  durch  Beiträge  gleich- 
artiger Natur  die  Erreichung  des  Zweckes  ermöglichen. 

Alle  Fälle,  die  dieser  Definition  nicht  genügen,  müssen  ausge- 
schaltet werden,  auch  dann,  wenn  etwa  das  Wort  ImSoatc  selbst  oder 
i7rt§L$övat  vorkommt.  Dies  sind  allerdings  die  Fachausdrücke  für  die 
Einrichtung,  mit  der  wir  uns  befassen.  Aber  diese  Wörter  werden 
auch  in  einer  allgemeineren  Bedeutung  gebraucht,  oder  sind  auf  noch 
andere  spezielle  Gebiete  bezogen  worden.  Die  Grundbedeutungen  von 
£7ct5i5övat  sind  , hinzugeben"  und  , hingeben,  hergeben".  Aus  der  ersten 
hat  sich  z.  B.  der  Fachausdruck  , als  Mitgift  geben"  entwickelte  Ebenso 
läßt  sich  aus  hrndidoyoLi  =  „hinzugeben"  die  Bedeutung  „beitragen"  her- 
leiten^, welche  dann  unter  anderem  im  Sinne  unserer  Epidoseis  spe- 
zialisiert wurde*.  Daneben  ging  natürlich  der  Gehrauch  von  knididoyoLi 
in  den  zwei  Grundbedeutungen  nicht  verloren. 

*  Vgl.  besonders  das  Dekret  IG.  II  334  (a.  232/1). 

*  Man  vergleiche  besonders  Dem.  XLV  66  mit  XL  6. 

■  Ganz  allgemein  gebraucht  z.  B.  Xen.  Cyrop.  I  5,  1 :  etopcov  (sc.  ol  Depcoct  t&v 
Küpov),  st  Tcox'  ev   iopzff  Bbiuyla  "^ivoixo,  eKiS'.Sövta  piäXXov  aütöv  xoö  inoxob  jj-lpoo?. 

*  Dabei  ist  es  unwichtig,  ob  man  den  Übergang  (mit  Casaubonus  a.  a.  0.) 
so  erklärt:  „über  die  pflichtraäßigen  Leistungen  hinaus  geben",  oder  so:  ,,zu  einem 
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So  verwendet  Demosthenes  in  der  Kranzrede  oft  das  Wort  km- 
Soüvat,  wodurch  man  versucht  wäre,  hier  eine  sttiSog'.c  zu  sehen,  um 
so  mehr,  als  er  §  112  den  Ausdruck  gebraucht:  iTraYvetXajxsvo*;  SeSü)y.a 
T(j)  6y]|i(j)^  In  der  Tat,  l:raYYstXaa{^ai  kann  dazu  dienen,  das  Versprechen 
eines  freiwilligen  Beitrags  zu  bezeichnend  Trotzdem  handelt  es  sich 
hier  nicht  um  eine  Epidosis  im  eigentlichen  Sinn. 

Es  wird  gut  sein,  den  Fall  des  Demosthenes  als  zBiyonoioq  und 
als  Verwalter  der  dsoopixd^  mit  anderen  ähnlichen  Fällen  zu  vergleichen, 
und  zwar  zunächst  gerade  mit  denjenigen,  die  Demosthenes  selber  heran- 
zieht. Von  Nausikles  sagt  er  §  114:  NauoLTtXr^c  aipaTYjYwv  l(p'  ok  aizb 
Tü)v  l5'(ov  TiposLTo  —  lais'f avüDiai.  Im  eingelegten  Beschluß*  heißt  es 
nun  von  demselben  Nausikles:  ir-  rfjC  löia?  ouoiac  sSwxs  (sc.  den  Sold 
für  die  Truppen)  zal  oux  sloeiToaSs  töv  §'^[iov.  Nausikles  hat  also  das 
für  die  Besoldung  nötige  Geld  vorgeschossen,  ohne  dazu  aufgefordert 
zu  sein,  und  hat  dann  darauf  verzichtet,  den  Betrag  später  von  dem 
Staate  zurückzufordern.  Dies  ist,  sowohl  in  der  Konstruktion  des  Satzes 
wie  auch  in  der  Gedankenfolge,  auffallend  ähnlich  mit  den  Worten 
§  113:  iTT-ovoöiiT^v  Ott  TavYjXwjx^v'  s^sSwxa  (oder  sScoxa  s.  u.  Anm.  1)  %at 
oux  IXo7iCö{XYjv.  Demosthenes  bestritt  die  Mehrausgaben  durch  einen 
Vorschuß  aus  eigenen  Mitteln,  und  verzichtete  darauf,  diesen  in  Rech- 
nung zu  bringen.  Hier  kann  eine  Inschrift  zum  Vergleiche  heran- 
gezogen werden:  IG.  II  5,  385 d  (Ehrendekret  für  6iri[JL£XY]Tal  twv  {xoar/]- 
picov  des  Jahres  215/4),  Z.  16 ff.:  e^uaav  Ss  xal  ta  Tupo^üixara  ae[t]|  xal 
xb  CsöYOC  ^apsoxsuaaav  1%  twv  ISlcov  el[<;]|  t7]v  xo|itS7]v  iwv  tspwv,  tö  oh 
|j.epi3^sv  aoTOpcJI  sig  xtjv  tod  Ceo^oo?  Tt(XY]v  lizediauay  ist  ßo[o]|X6t^ 
d.  h.  sie  haben  das  Gespann  aus  eigenen  Mitteln  gestellt,   den  ihnen 

Ganzen,  d.  h.  zu  dem,  was  die  übrigen  gegeben  haben,  selber  seinen  Teü  hinzugeben". 
Ich  ziehe  die  zweite  Erklärungsweise  vor.    (Busolt  St.  612  übersetzt:  „Zugabe*.) 

1  eTCt^oüvat  kommt  vor:  §  113,  kurz  darauf  eScuxa  nach  I,  eziStoxa  nach  B; 
§  117  ETtsStuxa,  darauf  e8u>v.a;  §  119  eTteSmxa. 

2  Z.  B.  IG.  II 334  Z.  17  :  llnix-^^tikao^ai  xli  ß]  |  ooUi:  ergänzt,  aber  sicher  richtig  ; 
oder  IG.  II  176  Z.  12ff.:  eirY][Y]Y[si|Xaxo  x](i>t  8%ü>i  e7i:i3a»aei[v. 

»  Vgl.  darüber  Ladek  S.  88-97. 

*  Über  diese  „Urkunden*,  zu  deren  Abfassung  den  späteren  Grammatikern 
ürkundensammlungen  vorlagen,  vgl.  im  allgemeinen  Christ- Schmid,  Griechische 
Literaturgeschichte  V  605  Anm.  4,  und  über  Krateros'  '^-rj'piajiaKüv  aova^iu'i'ri,  Busolt, 
Griechische  Gesch.  II«  56  Anm.  2. 

*  Ganz  ähnlich  IG.  XII  7,  241  (Ehrendekret  von  Minoa  für  einen  Priester  der 
Athena  Itonia,  etwa  250  v.  Chr.  Syll.»  1046)  Z.  9ff.:  tou;  ^ev  xov.oü?  .  .  .  öcf'  wM- 
icpotepov  Yj  ^u|a'a  oüveieXelxo  £7ti8o6?  xÄi  xotvÄ:  xd»v  bpoüpI^Av  e:?  xaxaoxeuYjv  xoö 
xsjjievou?,   x6   U  &vdX(ü/xa   xö  Ysvojievow   slq  xyjv    ßoöv   x-i^v   ^ü9-2loavl  ...   avaXcoaa?   fcx 

XÄV    l§l(üV. 
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dazu  angewiesenen  Betrag  aber  dem  Rate  geschenkt.  Hier  hat  sm- 
Soövat  ganz  deutlich  die  Bedeutung  „hingeben,  hergeben"  =  „schenken, 
verzichten  auf*.  Der  Dativ  bezeichnet  dann  die  Person,  zu  deren 
Gunsten  man  auf  etwas  verzichtete  Genau  denselben  Gebrauch  von 
imSoüvat  haben  wir  nun  im  Beschluß  der  Kranzrede  §  118:  TcpooavaXwaa^ 
et?  TÄ  sp^a  a;rö  vr^q  IStac  ooaia?  tpta  TaXavca,  IttsSccxs  laöra  T(j)  df^\np. 
Ich  glaube,  man  darf  wohl  sagen,  daß  eTutSoüvai,  wenn  nicht  gerade 
als  ständiger  Fachausdruck,  so  doch  hie  und  da  angewendet  worden 
ist,  um  Zuschüsse  zu  bezeichnen,  die  Beamte  während  ihrer  Verwal- 
tung zu  den  ihnen  anvertrauten  Geldern  machen,  und  auf  deren  Zurück- 
erstattung durch  die  Staatskasse  sie  dann  verzichten^.  In  diesem 
speziellen  Sinn  kommt  iiriSoövai  vor  z.  B.:  IG.  XII  7,  22  (Ehrendekret 
von  Arkesine  auf  Amorgos,  für  Kleophantos,  vom  Jahr  215/4  v.  Chr. 
Syll.^  1045)  Z.  15 ff.:  xal  Trap'  aoioö  avaXwoev  elc  ta  |  Upsia  Tupöc;  twi  ix  i*^? 
TTöXso)?  sXaßs  dpaly^La^  ;revxaxoo(a?  xal  t6  elg  la?  aü[JLßo|Xag  7tvö(JLsvov  §pa)([JLa(; 
oto/iXia«;  ;r£v|Taxooia?  xal  toöto  a;:av  ixeSwxsv,  zu  dem,  was  er  von  der 
Stadtkasse  erhielt,  hat  er  aus  eigenen  Mitteln  aufgewendet,  und  dies 
alles  geschenkt;  dann  in  der  Kranzrede  selber  §  114:  Nso7tTÖXs[jLO(; 
TroXXwv  spYwv  iTCtotaTr^^  wv  1^'  ot?  Itt^^odxs  T£Ti{JL7jTat. 

Daß  Demosthenes  §  112  den  Ausdruck  l7raYYetXd(ievo<;  anwendet, 
darf  nicht  befremden.  Das  Wort  kommt  bei  allerlei  Schenkungen  vor, 
und  hier  bedeutet  es  weiter  nichts,  als  daß  er  sich  erbot,  die  Mehr- 
kosten selber  zu  bestreiten,  und  dies  ausdrücklich  vor  dem  Volk  oder 
vor  dem  Rat  erklärte,  was  ja  nur  seine  Pflicht  war,  da  er  für  die  Ver- 
waltung der  ihm  anvertrauten  Gelder  verantwortlich  war^. 

'ETciSoövat  in  der  Bedeutung  „hinzugeben,  hinzulegen"  finden  wir 
dann  im  , Dekret"  §  118:  kTd  toO  ^swpixoö  xataoxa^slc  sTce^wx»  xoig  ^x 
Traawv  täv  cpoXwv  ^scöptxol?  sxaiöv  |iväc  sl?  doaia!;*. 

Daß  diese  freiwillige  Gabe  des  Demosthenes  wirklich  auch  nicht 
so  aufzufassen  ist,  als  ob  er  dadurch  an  den  großen  l;ri5öosi^  des 
Jahres  338  teilgenommen  hätte,  das  beweist  die  Stelle  Vit.  X  or.  851a 
(in  der  Urkunde  nach  den  Vitae),  wo  säuberlich  geschieden  wird  zwi- 


*  In  der  erwähnten  Inschrift  hat  aber  xst  ßo-jXlc  wohl  eher  den  Sinn :  sie  er- 
klärten dem  Rate  gegenüber,  auf  das  Geld  zu  verzichten,  indem  STieSouxav  prägnant  ist. 

*  eTr'.Soövat  würde  dann  beide  Grundbedeutungen  in  sich  vereinigen.  Es  be- 
zeichnet hier  das,  was  sonst  durch  npoaavaXbxs'.v  oder  TrpoaSaTtaväv  ausgedrückt 
wird;  vgl.  IG.  II  379  Z.  7,  bzw.  II  594  Z.8f. 

"  STrriYYsi^ato  z.  B.  in  Vit.  X  or.  843  f.  bei  einer  Schenkung. 

*  Vgl.  darüber  Ladek  95  flF.,  der  diese  Schenkung  wohl  mit  Recht  als  Erfindung 
betrachtet. 
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sehen  dem,  was  er  als  teixojtoioc  gab,  und  dem,  was  er  als  freiwilligen 
Beitrag  leistetet 

Damit  fallen  für  uns  auch  die  Fälle  außer  Betracht,  die  De- 
mosthenes in  der  Kranzrede  mit  dem  eigenen  vergleicht.  Es  sind 
diejenigen  des  Strategen  Nausikles,  dann  des  Diotimos  und  des  Chari- 
demos  und  schließlich  derjenige  des  Neoptolemos  (alle  in  §  114).  Weder 
bei  dem  einen  noch  bei  dem  andern  finden  wir  eine  Spur  von  den 
Merkmalen  der  sttlSooic  in  unserem  engeren  Sinn.  Die  drei  ersten 
Männer  haben,  durch  besondere  Umstände  veranlaßt,  aus  eigenem  An- 
trieb Mittel  für  die  Besoldung  ihrer  Truppen  (Nausikles)  oder  Schilde 
(Diotimos,  Charidemos)  geschenkt,  der  vierte  hat  bei  der  Verwaltung 
von  Ämtern  Geld  zugelegt  (Neoptolemos). 

Ferner  führt  Boeckh  (P  686  mit  Anm.  c)  den  Fall  des  Aristo- 
phanes,  des  Sohnes  des  Nikophemos,  als  Beispiel  einer  iTutSootc  an. 
Aus  dem  ganzen  Zusammenhang  (Lysias  XIX  21  ff.)  ergibt  sich  aber, 
daß  Aristophanes  bei  der  Unterstützung,  die  er  der  Gesandtschaft  von 
König  Euagoras  (im  Jahr  391)  gewährte,  aus  eigenem  Antrieb  handelte 
und  daß  er  die  30  000  Drachmen,  die  er  zum  Teil  von  Freunden  borgen 
mußte,  ohne  jede  Veranlassung  von  Seiten  des  Staates  zur 
Anschaffung  von  Waffen  und  zur  Löhnung  der  Truppen  hergab.  Das 
ganze  Unternehmen  war  übrigens  für  ihn  und  seinen  Vater  eher  ein 
Geschäft,  von  dem  sie  sich  Profit  versprachen*. 

Um  zusammenzufassen :  für  die  Betrachtung  der  knidoGK;  im  engeren 
Sinn  fallen  von  den  Beispielen,  die  Boeckh  anführt:  Aristophanes, 
Nausikles,  Charidemos,  Diotimos  sowie  die  oben  behandelte  Leistung 
des  Demosthenes  außer  Betrachts 

Schließlich  muß  ich  noch  auf  zwei  Stellen  hinweisen,  wo  iTctSouvai 
vorkommt,  ohne  daß  es  sich  dabei  um  eigentliche  IttlSogic  handelt. 

Zunächst  IG.  II  Add.  256b,  Ehrendekret  für  den  öffentlichen  Arzt 
Pheidias  aus  Rhodos  (304/3  v.  Chr.),  welcher  lm§ea(o[x|e]v  saoxoy  Stj- 
piooteöeiv  e(op=av.  Vergleicht  man  diese  Stelle  mit  einem  ähnlichen 
Dekret  aus  Kos  Syll.^  943  (=  BCH.  V  [1881]  201)  aus  dem  .3.  Jahr- 
hundert V.  Chr.,  wo  es  Z.  4—5  heißt:  Tuapsywv  aoTooao[TÖ]v  4p]ö[do[i.]ov 
ek  I  lav  oüJtTjpiav  tü>v  voos6vt[(öv]  ;  dann  Z.  10:  Sev6TttJ.o<;  a6Ts|[7u]d[77eXToc] 


*  zlq  TYiV  TEixo'^oiiav   avaXuioe  —  entoovxo?  ahzob  tpia  taXavta,   xal  a;  Iniloiv.t 
löo  xdcppoü?  —  xai  jAExa  x-rjv  ev  Xatpcuvcta  }JiaxY]v  ETceStuxe  xdXavTOV. 

*  Lys.  XIX  a.  0.  a  tjv  Suvatö;  itavta  napaa/c-vTa  y^OLpioaod-ai  fexsivü)  (Eüaf  opot) 
Te   xal   xofJtioaa^ai   pt-rj   eXdxTto! 

»  Busolt  St.  432,  4  scheint  gerade  diese  oder  ähnliche  Fälle  zu  meinen,  wenn 
er  sagt:  „Nicht  berücksichtigt  sind  die  Fälle,  wo  einzelne  unaufgefordert  hergaben. " 
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ael  Toi<;  Ssojisvot?  Tuapsixsto,  so  sieht  man,  daß  im  athenischen  Dekret 
die  Worte  iTuiSeScDxsv  saoTÖv  nichts  anderes  bedeuten  können  als  «er 
bot  sich  freiwillig  an*,  ohne  Vergütung  seines  Amtes  zu  walten.  Das 
ist  freiwillige  Dienstleistung,  nicht  aber  freiwilliger  Beitrag.  Natürlich 
will  ich  nicht  leugnen,  daß  eine  solche  Dienstfertigkeit  in  irgendeinem 
Zusammenhange  mit  der  eigentlichen  iTriSoatc  stehen  kann.  Gerade 
damals,  während  des  Tsrpasrfjc  ttöXsiaoc  (307—304  v.  Chr.)  wurden  zu 
verschiedenen  Malen  Sammlungen  von  sTtt^oastc  veranstaltet.  So  wird 
Pheidias  in  diesen  Zeiten  großer  Not  da  sich  nützlich  erwiesen  haben, 
w^o  er  es  am  besten  konnte.  Aber  durch  den  Volksbeschluß,  durch 
den  ztz'Mgbi^  angekündigt  wurden,  war  er  höchstens  indirekt  zu  seiner 
Freigebigkeit  veranlaßt  worden  ^ 

IG.  II  5,  574b  (Ehrendekret  der  Eleusinier  für  die  Choregen, 
4.  Jahrhundert  v.  Chr.)  bedarf  keiner  weiteren  Worte.  Der  Zusammen- 
hang sowie  besonders  die  Worte  Z.  13  f.: 

STTsScüxsv  (sc.  x^P^^^  ^^o)  Ts:  Arj{JL7]Tpt  [xjal  zei  Köjpsi  xal  tö:  Atovoacot 
sind  deutlich  genug. 

Nachdem  alles  beseitigt  ist,  was  nicht  hieher  ge- 
hört, kann  die  Epidosis  definiert  werden  als  „Sammlung 
freiwilliger  Beiträge,  die  durch  Volksbeschluß  ange- 
ordnet wird,  indem  ein  jeder,  der  in  Athen  wohnt,  ob 
Bürger  oder  Nichtbürger,  eingeladen  wird,  falls  er  dazu 
bereit  ist,  für  den  durch  das  Volk  bestimmten  Zweck 
eineSumme  beizutragen,  die  entweder  beliebig  groß  ist 
oder  innerhalb  festgesetzter  Grenzen  sich  bewegt". 

'   Ebenso   steht   es   mit   der   Architheorie    des   DeraostheDes    (334   v.  Chr.) 
Deinarch.  I  82 :  apyi^süipov  ea'jxöv  sjtISwxs  t^  ßo!))/^. 


I. 

Die  Natur  der  Zeugnisse  über  Epidoseis. 

^,Tan  kann  von  vornherein  zwischen  den  Zeugnissen  scheiden,  die 
_  i  sich  auf  bestimmte  Fälle  beziehen,  und  denen,  die  ganz  allgemeiner 
Natur  sind.  Diese  sind  sofort  erledigt.  Sie  sind  nicht  zahlreich  ^  die 
Belehrung,  die  sie  geben,  ist  gering.  Sie  zeigen  höchstens,  wie  die 
Tat  des  Gebers  geschätzt  wurde. 

Die  Zeugnisse  aber,  denen  bestimmte  Fälle  zugrunde  liegen,  kann 
man  in  zwei  Klassen  sondern:  die  Inschriften  auf  der  einen  Seite,  auf 
der  andern  die  Stellen  aus  der  Literatur.  Diese  Scheidung  ist  nicht 
so  äußerlich,  wie  sie  scheinen  könnte.  In  der  Literatur  werden  näm- 
lich die  betreffenden  Fälle  nur  gelegentlich  erwähnt,  während  die  in- 
schriftlichen Urkunden,  mit  Ausnahme  der  Seeurkunden,  entweder  ganz 
oder  wenigstens  für  den  in  Betracht  kommenden  Teil  gerade  solchen 
konkreten  Fällen  von  £7rt§öasic  ihre  Entstehung  verdanken. 

Die  literarischen  Zeugnisse  stammen  in  der  Mehrzahl  aus  Prozeß- 
reden. Entweder  zählt  der  Redner  nach  bekanntem  Rezept  seine  Ver- 
dienste oder  die  Verdienste  seiner  Vorfahren  um  den  Staat  auf,  darunter 
gelegentlich  eben  auch  km^ooBi^,  oder  er  macht  dem  Gegner  den  Vor- 
wurf, daß  er  an  solchen  Subskriptionen  gar  nicht  oder  nur  in  einem 
ungenügenden  Maße  teilgenommen  habe. 

Dazu  kommt  eine  Anzahl  von  Stellen  in  den  Vitae  X  oratorum*, 
hernach  eine  Stelle  bei  Plutarch  (Phokion  9,  1)  und  schließlich  Athe- 
naeus  IV  p.  168ef. 

Unter  den  Inschriften  nehmen  die  Ehrendekrete  den  ersten  Platz 


1  Es  sind  folgende  Stellen :  Lykurg,  g.  Leokr.  139;  Theophr.  Char.  22;  Plutarch. 
de  sera  num.  vind.  p.  566  =  §  11. 

2  Über  diese  Stellen,  die  hauptsächlich  aus  der  ersten  Urkunde  hinter  den 
Vitae  herrühren,  vgl.  Ladek:  „Über  die  Echtheit  zweier  Urkunden  bei  Pseudo-Plutarch* 
Wien.  Stud.  XllI  (1891)  63  flf.  Ladek  betrachtet  die  zwei  ersten  Urkunden  als 
echt  und  bezeichnet  sie  als  „Bittgesuche".  Die  erste,  für  Demosthenes,  wäre  ein 
Bittgesuch,  das  Demochares  280/79  eingereicht  hätte,  um  dem  verstorbenen  De- 
mosthenes verschiedene  Ehrungen  zu  verschaffen.    Ladek  gibt  auch  die  Literatur  an. 


—     8     ~ 

ein,  obschon  die  Mehrzahl  der  uns  bekannten  Geber  nicht  in  diesen, 
sondern  in  den  gleich  zu  erwähnenden  Verzeichnissen  stehen. 

Von  den  Ehrendekreten  sind  sechs  offenbar  lediglich  durch  die 
Freigebigkeit  des  Geehrten  bei  knidoGSK;  veranlaßt  ^  In  zwei  andern 
ist  die  knidooK;  deutlich  der  entscheidende  Grund  für  die  Ehrung  ge- 
wesen (IG.  II  187  und  II  389).  In  den  übrigen  Ehrendekreten  bildet 
die  Leistung  freiwilliger  Beiträge  nur  je  ein  Glied  in  einer  mehr  oder 
minder  langen  Reihe  von  Wohltaten,  die  der  Geehrte  dem  Volk  der 
Athener  erwiesen  hat  (IG.  II  143;  II  5,  270;  II  252  mit  II  5,  252d; 
II  413;  II  331;  II  354;  II  5,  407e).  IG.  II  331  gibt  sogar  die  ganze 
amtliche  Laufbahn  des  Phaidros  sowie  die  seines  Vaters  Thymochares. 

Dann  haben  wir  vier  Verzeichnisse  von  Gebern,  wovon  das  eine 
direkt  an  das  Dekret  angeschlossen  ist,  durch  welches  jene  iTutSöast? 
angeordnet  worden  waren  (IG.  II  334).  Wie  gerade  diese  Inschrift 
lehrt,  wurden  solche  Verzeichnisse  von  Staats  wegen  angefertigt  und 
öffentlich  ausgestellt  (vgl.  II  595:  Dekret  der  Kleruchen  von  Salamis). 

Während  die  Ehrendekrete  sich  auf  das  4.  und  3.  Jahrhundert 
verteilen,  erstrecken  sich  die  Namensverzeichnisse  auf  das  3.  und  2. 
(vielleicht  gehört  IG.  II  981  noch  in  das  4.).  Sie  unterscheiden  sich 
auch  dadurch,  daß  die  angegebenen  Summen  in  den  Ehrendekreten 
durchweg  größer  sind  als  in  den  Verzeichnissen. 

Schließlich  die  Urkunden  aus  dem  Seewesen: 

1.  Abrechnungen  derEpimeleten  der  Werften  für  die  Jahre  330/29, 
326/5  und  325/4.  Unter  einer  besonderen  Rubrik  werden  die  Trier- 
archen aufgeführt,  welche  338/7  Beiträge  zur  Ausbesserung  von  Trieren 
gezeichnet,  aber  noch  nicht  gezahlt  haben  (IG.  II  807  c  51—65  ;  II  808  d 
105-118;  II  809e,  64—74). 

2.  Die  schon  erwähnten  Abrechnungen  aus  den  Jahren  326/5  und 
325/4.  Hier  werden  einigen  Trierarchen  von  der  Hälfte  ihrer  Schuld 
dem  Staat  gegenüber  diejenigen  Summen  abgerechnet,  die  sie  selber 
oder  Freunde  von  ihnen  im  Jahr  328/7  elc  tyjv  oiicoviav  gespendet  haben 
(IG.  n  808c  1—114;  809d  138-248). 

3.  Mehr  nur  beiläufig  erfahren  wir  von  einer  STriSootc  von  Trieren 
in  den  Urkunden  IG.  II  804 Bb  65  ff.,  II  808c  106  f.  und  II  809d  239  f. 

Durch  die  Gesamtheit  dieser  Zeugnisse  ist  also  die  Epidosis  in 
Athen  für  das  ganze  4.  und  3.  Jahrhundert,  sowie  für  das  2.  bezeugt. 
Das  älteste  sichere  eindeutige  Zeugnis  ist  Isaios  V  37  ff.,  für  das  Jahr 
391,  das  jüngste  IG.  II  595;  letzteres  ist  zwar  ein  Dekret  von  Salamis 

'  Unten  S.  34  f. 


(116/5  V.  Chr.),  läßt  sich  aber  ohne  weiteres  als  indirektes  Zeugnis 
dafür  betrachten,  daß  auch  in  Athen  am  Endo  des  2.  Jahrhunderts 
knidooziq  vorkamen  ^  Daß  aber  nicht  391  zum  ersten  Male  l7rtSöoei<; 
veranstaltet  wurden,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Ja,  es  gibt  Stellen,  die 
es  zu  beweisen  scheinen.  So  soll  Alkibiades  (Plut.  Alk.  10)  zum  ersten 
Male  in  der  Volksversammlung  aufgetreten  sein,  als  eine  l;:iSoot<;  XPW^' 
Tcöv  stattfand.  Aber  die  Erzählung  ist  gar  unbestimmt  gefaßt;  vom 
Zweck  jener  Epidosis  verlautet  nichts,  auch  von  der  Veranlassung 
steht  nichts  da,  und  die  Zeit  wäre  nur  indirekt  ungefähr  zu  erschließen. 
Man  könnte  hier  auch  Stellen,  wie  Demosthenes  XX  42  und  45,  Lysias 
XXX  26  und  XXXI  15  ff.  verwenden. 

Die  zwei  Lysiasstellen  setze  ich  im  Wortlaut  her:  Lysias  XXX 
(g.  Nikomachos)  26:  aXX'  (sc.  sollte  man  ihn  freisprechen?)  Sit  /pi]- 
[xaia  §£Sa:üdv7]X£  xat  noWcnq  siTfopa«;  elo£VYJvo)(£v ;  aXX'  oo*/  ojrw«;  uji.iv  xwv 
aoToö  Tt  l;r£§a)X£V,  aXXa  twv  6{i.£T^pcov  TroXXa  ü^ifjpYjTat. 

XXXI  (g.  Philon)  15:  T7roX£i7r£Tat  tolvov  aorcj)  X^^Etv  wc  tcp  [isv 
ocüjjLatt  dl  aa^EVstav  ttva  l;rtY£VO(JL£vr^v  aSovato?  xatEonf]  ßo7]^f^oat  elc  töv 
IlEtpaia,  anb  dk  tcüv  oTuap^^övTwv  iTraYYStXapiEVO«;  aoröc  7]  /pTJpLat'  swEVEYXsiv 
etc  tö  :rX7jdo(;  zb  6|j.£T£pov  t]  oTrXtaat  ttvac  twv  iaotoö  67][j.otö)v,  a)G;rep  xal 
aXXoi  Td)v  TCoXiTwv  xtX. 

Es  ist  richtig,  wenn  Frohberger  (Ausgew.  Reden  des  Lys.,  3.  Bänd- 
chen, Leipzig  1871)  zu  den  zwei  Stellen  bemerkt:  Eta^popat,  eloEVEifxsly 
könne  sich  hier  nicht  auf  die  Eio^opa  im  eigentlichen  Sinn  einer  außer- 
ordentlichen, durch  Volksbeschluß  eingeführten  Kriegssteuer  beziehen, 
der  sich  ja  keiner  entziehen  konnte,  eia^fEpstv  bedeute  in  diesem  Fall 
ganz  allgemein  „beisteuern  für",  es  seien  also  damit  freiwillige  Schen- 
kungen gemeint.  Daß  man  aber  daraus  auf  eigentliche  Epidoseis  im 
engeren  Sinne  schließen  könnte,  halte  ich  für  sehr  unwahrscheinlich  ^. 

Es  ist  keine  Spur  davon,  daß  Lysias  an  diesen  beiden  Stellen 
an  eine  durch  Volksbeschluß  veranlaßte  Sammlung  von  Bei- 
trägen in  der  ganzen  Einwohnerschaft  Athens  denke.  Die 
Worte  auTÖc  i:ra7Y£tXdpL£voc  beweisen  nichts.    Im  Gegenteil,  sie  betonen 


*  Die  Frage  zu  verfolgeo,  ob  damals  die  Epidoseis  wirklich  aufgehört  haben, 
muß  ich  mir  vorläufig  versagen.  Wenigstens  ist  mir  für  Athen  noch  kein  Zeugnis 
aus  späterer  Zeit  bekannt. 

*  Frohberger  tut  es  zwar  nicht  ausdrücklich,  aber  die  Parallelstellen,  die  er, 
besonders  zu  XXX  26,  anführt,  legen  es  nahe,  daß  er  die  Sache  doch  so  aufgefaßt 
haben  könnte.  In  den  Erläuterungen  zu  der  Stelle  in  der  2.  Auflage,  bearbeitet  von 
Th.  Thalheim,  2.  Heft  (1892)  S.  65,  sind  diese  etwas  irreführenden  Parallelstell ea 
beseitigt. 


ä  i\ 
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die  spontane  Freiwilligkeit  der  Gabe.  'E;ut5oövat  ist  hier  ganz  allge- 
mein gebraucht  und  bedeutet  wie  sio'fspsiv  „beitragen*. 

Was  die  Stelle  in  der  Rede  gegen  Philon  betrifft,  so  beweisen 
die  Worte  §  16  Schluß:  xac  [jloi  xaXst  AiÖTt{JLOv  <'cöv>  'Ayapv^a  xal  too? 
aipsdsvtac  (ist'  aoroö  toü?  STjfJLÖiac  6:rXt'3at  axö  twv  sloevs^^ö-evTcov  ypYjfJidTwv, 
verglichen  mit  XVI  14  auXXsYSvtcov  tolvov  twv  Syjijlotwv  ;rpö  tyjc  iJöSot) 
(sc.  sie  'AXtaptov  395  v.  Chr.),  elSwc  aorcov  Ivloo^  TroXtta^  [jlsv  xpTjOtotx; 
ovca?  xal  irpo^ojtoo«;,  i<po5t6ov  §s  aTropouvrac  sItcov  ou  ypYj  loo?  s'/ovtac  Tcaps- 
•/siv  la  iTTiTfjSsta  lotc  axöpco«;  §tax£t(i.svotc,  daß  es  sich  an  unserer  Stelle 
um  den  Brauch  handelt,  wonach  die  reicheren  Demengenossen  den 
ärmeren  Reisegeld  (l^öSLa)  und  Ausrüstungsstücke  gaben  (vgl.  Rauchen- 
stein-Fuhr,  Ausgew.  Reden  des  Lysias^,  1.  Bändchen,  S.  128  zu  Lys. 
XVI  14).  Daß  diese  Leistungen  der  reicheren  Bürger  innerhalb  des 
Demos  in  irgendeinem  Zusammenhang  mit  den  iTrtSöastc  innerhalb  der 
ganzen  Einwohnerschaft  Athens  stehen,  will  ich  natürlich  nicht  leugnen. 
Vielleicht  ist  letztere  Einrichtung  gerade  so  entstanden,  daß  dieser 
Brauch  der  Sr^jjLOTat,  erweitert  und  besser  organisiert,  auf  das  Ganze 
des  athenischen  Staatswesens  übertragen  wurde. 

Dagegen  ist  es  ganz  klar,  daß  Dem.  XX  42  (und  45)  keine  Epi- 
dosis  vorliegt:  ('ETutxepÖTjc  KopYjvato*;)  opwv  iv  tcj)  7üoXe{jL(p  T(j)  Tupo  twv  tpta- 
xovra  (xtxpöv  oTcaviCovia  töv  Sy^[jlov,  hat  ein  Talent  geschenkt,  und  zwar 
aoTÖc  e7raYYs^^d[j.£vo?,  d.  h.  ohne  dazu  gezwungen  oder  verpflichtet  zu 
sein.  Der  Ausdruck  bedeutet  wohl  weiter  nichts,  als  daß  die  Frei- 
willigkeit betont  wird. 

DerTatbestand  istalsodieser:  obwohles  sehrwahr- 
scheinlich ist,  daß  die  Epidosis,  wie  wir  sie  zum  ersten 
Male  im  Jahr  391  kennen  lernen,  auch  schon  früher, 
wenigstens  gegen  Ende  des  Peloponnesischen  Krieges 
bestanden  habe,  haben  wir  kein  einziges  sicheres  Zeug- 
nis dafür. 


f 


II. 

Der  Geschäftsgang. 

1.  Der  Volksbeschluß. 

Die  erste  Etappe  ist  der  Volksbeschluß,  durch  den  das  souveräne 
Volk  den  Willen  kundgibt,  daß  die  zu  einem  bestimmten  Zweck  feh- 
lenden Mittel  durch  Sammlung  freiwilliger  Beiträge  oder  durch  frei- 
willige Leistung  von  Liturgien  zu  beschaffen  sind. 

Wir  haben  zwar  einen  einzigen  solchen  Volksbeschluß  aus  Athen 
erhalten-,  dafür  ist  er  aber  so  gut  wie  unversehrt.  Ich  setze  das 
Wichtigste  davon  her.  Nach  den  üblichen  Präskripten  heißt  es  IG.  II 
334  (vom  Jahr  232/1)  Z.  9ff.: 

[oTTODc  av  ^pYj[JiaT(i)v] 
10    [7r]optoO"SVT(ov  s)(st  6  lapia«;  [xsplCstv  la  [§£Ö[j.£va  %al  Ttara  töJ- 

V  xJaTaXotTüov  yjiovov  zob  Iviaotoö  ao7x[o[ito^(J()aLv  ol  1%  (-/jüpoLq)] 
[%]ap:rol  (jlst'  ao<paXetac' a^a^st  ibyzi  dBlßoyß-ai  ist  ßoi>X§i] 
[t]oi)?  XoL'/o'^zoLt;  npoidpovi^  st?  ttjv  l7utoD[oav  sxxXYjaiav  XPWl' 
[ajuaat  Tuspi  toütwv,  7va)[j.T^v  ös  4o|Jn3dXX£  [c^at  r^?  ßooXrj(;  ort] 

15     §OX£l   TT^t   ßooXet   TOD?    ßooXo{X£VOD(;   Tä>[v    ;roXlTä)V    Y.cd   TWV    aX]- 

Xcüv  Twv  IvoixoovTwv  Iv  Tfji  TuöXst  kizididolyoLi  bI<;  tyjv  acoTYjpta]- 

V  T*^«  JüöXewc  xal  ttjv  ^oXaxYjv  i-^g  x^P°^^  l[7uaYY£iXaadat  xlt  ß]- 
ooXst  7]  Tüpög  xooc  OTpaTTjYOtx;  a7roifpd(j>a[o^at  svröc  Mo]- 
üvi^itövoc*  [J-Y]  lisatü)  6s  (jL7]d-£vl  e;:t§oöva[t  ttXeov  HH  6pa)([i(ii)v] 

20    [JL7]6'  eXaiiov  (;r£VT7]7C0VTa)  *  etvai  de  toIc  sjrtSoöat  [aT£^avü)0-^vai  ts  y.aj- 
l  l7catv£^'^vai  xal  TtixYjO-Tjvat  ottö  tod  Sy][[j.oo  xa^öit  av  tq  ocJl]- 
0?  sxaoTOC  aoTÄv  töv  dk  Ypa|jL(iaT£a  toö  6[7J[i.oi)  dvaYpd([iat  tö]- 
[§]s  t6  fj>rj9ia[xa  %al  Ta  [6]vö[JLaTa  täv  67rt§övT[ü)v  Iv  aT7]X£L  Xid-iv]- 
ei  %[a]l  o[T]'^c3at  iv  Tfjt  aYOpai,  ottü)?  av  ^av£p[a  iq  aTuaotv  i^  «piXo]- 

25   Ti[j.La  Twv  ßoüXo[Ji£Vü)V  eospYSTstv  [töv]  §rj»i[ov  tö  Ss  (ivdXco{ia  t]- 

Ö  Y£VÖ[JL£VOV    £l<;    TS    T7]V    OTTjXyJV    TCal    TY]V    d  [vaYpa'f  7]V     TWV    6vO[ldT]- 
(ÖV    [JLSptOat    TÖV    IttI    T^l    StOtXTfjOSt.    TÖ    §S    (j>7J  [^LOjJia    TÖ§£,    STTstST]] 

Tcspl  Tuöpoo  XP'^{J^dT(o  [v]  ladv  aTpaTi(üTt7tü)[v,  slvat  aTiav  £t<;  90]- 

XaxYjv  T^c  x^P^*^' 
30   Oi5£  ijisScoxav  sl?  tyjv  (3ü)[T7]piav  t^c  ttö]- 


mimmmmm—m 
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(Folgen  in  drei  Kolumnen  die  Namen  mit  Angabe  der  Beiträge.) 
Der  sorgfältig  aufgesetzte  Text  ist  folgendermaßen  disponiert; 

I.  Begründung. 

Es  sollen  (Kriegs-)  Gelder  beschafft  werden,  damit  der  Transport 
der  Feldfrüchte  nach  der  Stadt  während  des  noch  übrigbleibenden 
Teiles  des  Jahres  gesichert  werden  könne  (der  Beschluß  ist  vom  ersten 
Elaphebolion  Z.  9— 12). 

IL  Beschluß. 

1.  a)  Zu  diesem  Zweck  werden  alle  Einwohner  der  Stadt,   ob 

Bürger  oder  Nichtbürger,  zu  freiwilligen  Beiträgen  aufge- 
fordert.   Z.  15—16. 
b)  Die  Beiträge  werden  als  solche  bezeichnet,  deren  Ertrag 
et?  TTjv  acöTYjpiav  tt^c  ttöXscoc  xal  ttjv  (poXaxYjv  r^c  X^P°^^  ^^' 
stimmt  ist.     Z.  16—17. 

2.  a)  Als  zuständige  Stellen   für  die  Empfangnahme  der  Anmel- 

dungen zu  freiwilligen  Beiträgen  werden  yj  ßooXTJ  und   ot 
otpaTYjYot  bezeichnet  (die  letzteren  entsprechend  der  Natur 
der  zu  beschaffenden  Gelder).     Z.  17—18. 
b)  Für  diese  Anmeldung  wird  ein  Endtermin  festgesetzt:  evtog 
Moovtxiwvoc.     Z.  18—19. 

3.  Es  wird  ein  Minimal-  und  ein  Maximalbetrag  der  Beiträge 
festgesetzt  (50  iwd  200  Drachmen).     Z.  19—20. 

4.  Den  Gebern  werden,  je  nach  ihrem  Verdienst,  Ehrungen 
in  Aussicht  gestellt.     Z.  20—22. 

III.  Ausführungsbestimmungen. 

1.  a)  Der  7pa[jL[iar£i>c  toö  §t]|ioo^  wird  beauftragt,   vorliegenden 
Beschluß  sowie  ein  Verzeichnis  der  Geber  auf  Stein  ein- 
graben und  öffentlich  ausstellen  zu  lassen.     Z.  22—24*. 
b)  Das  Geld  hiefür  wird  angewiesen.     Z.  25—27. 


'  Für  diesen  vgl.  0.  Schultheß:  PWRE  Vlla  Sp.  1708—1780  (rpajiiiatslO, 
bes.  Sp.  1724;  gegen  Ende  des  4.  Jahrhunderts  wird  häufiger  neben  dem  YP^'H-" 
fxateu?  6  xatoc  7rf.uxav£iav  der  schon  früher  vorkommende  fpa^Lfiateü?  ttj?  ßoüXYj;  xal 
toü  8-rifi.oü  mit  der  Publikation  der  Psephismen  betraut.  Seit  308/7  heißt  er  nur 
noch  Yp.  xob  oy][j.ou  und  ist  bis  etwa  200  v.  Chr.  nachweisbar. 

*  IG.  II  595  (Dekret  der  Kleruchen  auf  Salamis)  wird  bestimmt,  daß  der 
fpa^^aieu?  toö  Stj^aoü  die  Namen  der  Geber  und  die  Höhe  ihrer  Beiträge  aufzeichne, 


i 
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^,  Der  Beschluß  wird,  da  er  sich  auf  Beschaffung  von  Kriegs- 
geldern bezieht  (Tcöpoo  )(pYj[i.di(öv  oTpaiicoT'.xwv),  als  in  die 
Kategorie  der  Dekrete  et?  ttjv  ^oXaxTiv  t*^«;  /(opag  ausschließ- 
lich gehörend  bezeichnet.     Z.  27— 29\ 

IV.  Verzeichnis. 

Das  Verzeichnis  wird  eingeführt  mit  den  Worten  oTSe  iTr^Swxav. 
Dann  wird  der  Zweck  mit  derselben  Formel  wie  oben  bezeichnet  und 
es  wird  auf  den  Volksbeschluß  verwiesen  (xata  rö  (l>Y]p:o[xa).     Z.  30  f. 

In  gleicher  Weise  wie  hier  nimmt  die  Überschrift  des  Verzeich- 
nisses IG.  II  981,  das  vielleicht  noch  in  das  4.  Jahrhundert  gehört, 
Bezug  auf  den  vorangegangenen  Volksbeschluß  (der  uns  nicht  erhalten 
ist).     Z.  1  ff. : 

[oT^s  i;r£§a)xav  ei<;  tyjv  ItüiJoxsotjv  toö  tspoö  xal  xaraoxsoYjv 

[ xaxa]  TÖ  ^rifia\LOL  b  AtOGXoopt§Y]<; 

[ eiTTsv]. 

Zuweilen  wird  auch  in  Ehrendekreten,  bei  Erwähnung  einer 
Epidosis,  daran  erinnert,  daß  sie  auf  Volksbeschluß  hin  geschah.    So 

beziehen  sich  die  Worte  in  IG.  II  380,  Z.  2 ff.: v  6  d'q\LO^  ei  Im- 

6ö(3e[(ov  .°;  ^ .  I  .  .  .  .  sie  T7]v  oüöTYjptav  zöi\L  7r[oXtTwv| .  .  .  ziemlich  sicher 
auf  IG.  II  334.  Apollas(?),  der  hier  Geehrte,  hat  „für  sich  und  seine 
beiden  Söhne"  gespendet  ogo^^  tiXsiotov  {-qv  sv  |  §exö]{is[v]o[v,  also  200  Drach- 
men.   Im  gleichen  Ehrendekret  II  380  heißt  es  dann  Z.  9 ff.: 

.  . .  %al  [v]ü[v  TOÖ  6yj[Jloo] 
[eic  TTjv  6)r6]po()OLv  toö  Iv  Zsat  Xt{isvo[?  ([>Y3Ttaa[i^vou] 
[iTTiSoacv]  oü[6£]  TaoTYj?  aTüoXeXeiTUTat  [tt^c  e^rc]- 
[Söoeco?],  aXXa  toi^  izoXkcLi^  lva{xiXXo[v  Tiapa]- 
[ax£odC(o]v  laoTÖv  slosvTJvo/cV  oao[v7r£p  6] 
[S'^[jLOC  "^v  l](|>7]?pta[isvo?  xtX. 

Was  die  Festsetzung  von  Grenzbeträgen  betrifft,  haben  wir  zwei 
ausdrücklich  bezeugte  Beispiele  dafür,  das  eine  IG.  II  334  (a.  232/1), 
das  andere  nach  11  380  Z.  14  für  die  Epidosis  vom  Jahr  228.  — 
Auch  in  II  983  können  wir  feststellen,  daß  im  Beschluß  Maximum 
und  Minimum  vorgesehen  war,  und  zwar  so,  daß  für  jeden  Namen, 
der  in  das  Verzeichnis  aufgenommen  werden  sollte,  ein  Minimum  von 


iß^. 


und  zwar  auf  die  gleiche  Stele,  wie  den  Beschluß^.  13  ff.:  [«ivJaYpatJ/a'.  U  el?  ahiri^ 
xal  Tüjv  iTC'.5£8ü>x6tü)v  ta  6v6|iaTa  xal  ttogov  |  STcsSüiXsv  (sc.  iv.aaxo?  aixÄv)  xtX. 

1  Vgl.  IG.  II 595  Z.  17—18  und  über  die  Formel  eU  cpüXax-Jjv  ty|?  x*»?»«  SyU.»  306 
Anm.  17. 
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5  Drachmen  Beitrag  vorgesehen  war^  Wer  also  etwa  den  Namen 
seiner  Frau  neben  dem  eigenen  sehen  wollte,  mußte  wenigstens  10  Drach- 
men geben.  Wollte  einer  außerdem  noch  einen  Sohn  oder  sonst  einen 
Verwandten  aufschreiben  lassen,  so  ging  dies  erst  mit  einer  Gabe  von 
mindestens  15  Drachmen  an,  usw. 

Auf  einen  Volksbeschluß  werden  auch  die  Worte  Vit.  X  or.  849 
zu  beziehen  sein :  (TTrspsiSr^c)  Tscsaapdxovra  rpLvjpctc  "^^potasv  IJ  iTitSöaacoc 
xal  ;rp(üTo?  ojrsp  aotoö  zai  ::atSö<;  irsScöxs  S6o  tpiTJpetc.  Hypereides  wird 
damals  den  Antrag  auf  ijuL^öaEic  von  Trieren  gestellt  haben. 


^  Dies  ergibt  sich  aus  der  üntersuchnng  der  Personenzahlen  und  der  ent- 
sprechenden Beträge.  Aus  den  sicher  erkennbaren  Fällen  ergibt  sich  folgende  Zu- 
sammenstellung : 


Grenz- 

beträge 

Personen 

Gesamt- 
zahl 
der  Per- 
sonen 

5  Dr. 

10  Dr. 

15  Dr. 

20  Dr. 

30  Dr. 

40  Dr. 

5-10  Dr. 

1  Geber  für  sich 
allein 

1 

31 

69 

— 

— 

10-20  Dr. 

1  Geber  für  sich  und 
1  andere  Person 

2 

— 

7 

3 

7 



— 

o 

15-30  Dr. 

1  Geber  für  sich  und 
2  andere  Personen 

3 

1 

5 

1 

OS 

20-40  Dr. 

1  Geber  für  sich  und 
3  andere  Personen 

4 

— 

— 

3 

3 

2 

< 

Der  Fall  col.  III  Z.  133  ist  nur  scheinbar  eine  Ausnahme. 

0?6^tXo?  BYjoaisu?  hat  zuerst  für  sich  und  drei  Personen  das  Maximum  (40  Dr.) 
gegeben,  dann  Ssuxspa  {xeta  [toü  ^sijoD  OeoKopmoü  einen  zweiten  Beitrag,  der 
zwar  auf  dem  Steine  nicht  mehr  zu  erkennen  ist,  aber  wahrscheinlich  wenigstens 
10  Drachmen  betragen  hat.  Diese  zweite  e::i5oai?  wurde  vielleicht  formal  als  eine 
andere,  von  der  ersten  vollständig  geschiedene  betrachtet;  denn  sonst  hätte  Theo- 
philos  durch  die  Beteiligung  an  der  EiciSooi^  des  Theopompos  das  Maximum  über- 
schritten. 

Col.  II  104—106  fehlt  wohl  Z.  106  ein  Strich  —  für  das  ausgefallene  Zahl- 
zeichen des  zweiten  Postens,  ebenso  col.  II  125  fif.  —  Beiläufig  bemerkt,  es  werden 
fast  ohne  Ausnahme  verschiedene  Posten  aufgeführt,  erst  die  Gabe  uKep  ^aüxoö,  dann 
die  Gaben  für  die  Angehörigen.    Am  klarsten  col.  II  75  ff. 

Endlich  noch  eine  Kleinigkeit:  Col.  126 ff.  stehen  nach  dem  Geber  noch 
9  Personen!  Z.  26  kann  nun  A  und  Z.  36  F^A  etwa  gestanden  haben  (Grenzen  für 
ein  Total  von  10  Personen:  50—100  Dr.). 
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2.  Die  Anmeldung. 

Wir  gehen  wieder  von  IG.  II  334  aus.  Dort  (Z.  17  ff.)  wird 
bestimmt,  daß  die  Anmeldung  eines  Beitrags  im  Rat  oder  vor  den 
Strategen  zu  geschehen  habe.  Daß  diese  letzteren  als  Annahmestelle 
für  Anmeldungen  von  s;riSöostc  bezeichnet  werden,  erklärt  sich  durch 
die  Bestimmung  der  zu  beschaffenden  Gelder:  es  sind  yj^i\\^cf.zrL  arpait- 
(OT'.xd^  Für  diese  Anmeldungen  ist  ein  Termin  von  einem  Monat 
gesetzt:  vom  1.  Elaphebolion  bis  zum  1.  Munichion.  Der  Rat  und 
die  Strategen  haben  dann  wohl  Listen  der  Geber  und  der  versprochenen 
Beiträge  geführt. 

Sonst  sind  die  Zeugnisse  über  die  Annahmestellen  spärlich.  Bei 
den  Epidoseis  von  348  für  Euboia  wurden  Anmeldungen  im  Rat  ent- 
gegengenommen, und  zwar,  wie  es  scheint,  bevor  noch  das  Volk  über 
das  7üpoßot)Xso{xa  des  Rates  beschlossen  hatte  ^.  Damals  meldeten  sich 
aber  auch  andere  in  der  folgenden  Ekklesie,  so  z.  B.  Meidias  selber. 

Meldung  in  der  Volksversammlung  kam  oft  vor  (Isai.  V  37  und 
38  Schluß;  Dem.  XXI  162;  XVIII  312;  IG.  II  331,  62  f.;  und,  wenn 
meine  Ergänzung  richtig  ist,  IG.  II  303,  11)^.  Derjenige,  der  sich 
melden  wollte,  trat  dann  wohl  als  Redner  auf  die  Tribüne*.  Daß  es 
dabei  zuweilen  hitzig  oder  auch  launig  herging,  zeigen  Rednerstellen 
und  Anekdoten  ^ 

Endlich  kommt  als  Annahmestelle  für  sTrtSöostc,  wie  es  scheint, 
einmal  auch  der  Areopag  vor,  nach  IG.  II  252,  Z.  6  ff.,  für  das  Jahr 
305/4®.  Damals  hatte  der  Areopag  gewisse  finanzielle  Kompetenzen, 
die  nicht  weiter  zu  erkennen  sind^. 


*  Der  Rat  hatte,  als  oberste  Regierungs-  und  Verwaltungsbehörde,  die  Leitung 
und  Kontrolle  des  gesamten  Finanzwesens.  Gilbert  P311f.  Busolt  A.  252.  —  Die 
Strategen  hatten  als  Kriegsminister  auch  finanzielle  Kompetenzen ;  so  waren  sie  bei 
der  Einschreibung  in  die  Symmorienlisten  für  die  etocpopd  tätig :  Busolt  A.  242.  Sie 
hatten  auch  die  Geldmittel  für  das  Heerwesen  zu  beschaffen:  Gilbert  I'261,  be- 
sonders Anm.  2. 

*  Wenn  anders  Schäfers  Darstellung  (II  *  82)  das  Richtige  trifft.  Vgl.  auch 
unten  S.  37,  2. 

»  Vgl.  unten  S  54,  2. 

*  Dem.  XVin  312:  oüo'  50-'  aicavis?,  6301  tiwtco':'  ecp&ef^avx'  enl  toü  ßY]}J.axo?, 
zlc,  atoxrjpiav  EJtsSlSoaav  .  .  .  o6Ss  tox'  ouxs  TCap-yjXö-cC,  oüx'  eTceStuxa«;  oöSiv  o5x  atropÄv. 
Cf.  XXI  162:  z\q  XTjV  eit'.oöjav  exv.lfjocav,  irpiv  xai  irposSpoD?  xaO'iCsoO-ai,  ^tapeXO-cuv 
eiceStuxsv. 

^  Z.  B.  Isai.  V  37  ff ;  Dem.  XXI 162.  Plut.  Phok.  IX  1.  Athen.  IV  168  e  f. 

*  Vorausgesetzt,  daß  meine  Ergänzung  richtig  sei !    Vgl.  u.  S.  44,  2. 
'  Gilbert  P  317  mit  Anm.  2;  Boeckh  II '  38*,  237. 
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Sich  zu  einem  Beitrage  bereit  erklären,  heißt  kna-^^zikoLO^ai  Itti- 
6a>astv  Tt  e'i<;  ti  (IG.  II  176,  Z.  12  ff.,  vgl.  II  334,  Z.  17  ff.).  Isai.  V  38 
haben  wir  auch  die  Wendung:  üTroa^sa^ai  elootoetv  )^p7J{JLata  ei?  (3(öTY]ptav 

Zffi    TTÖXSWC. 

Der  gewöhnliche  Ausdruck  ist  aber  lediglich  ktSoüvat.  So  heißt 
es  Isai.  V  38:  Itts^wxsv,  oox  eloTfjvsYxsv  ^ :  „er  hat  einen  Beitrag  ver- 
sprochen, aber  nicht  eingezahlt.''  In  dieser  Bedeutung  kommt  kniBowcLi 
vor:  Dem.  XXI  161  (oox  STusStSoo  töts);  162  (TtapsX^wv  iir^SoDXsv);  dann 
XVIII  312;  IG.  II  807  c  52  =  808  d  106  =  809  e  65. 

In  den  weitaus  meisten  Fällen  heißt  aber  ImSoövat  natürlich  den 
versprochenen  Beitrag  wirklich  einzahlen. 

3.  Die  Einzahlung. 

Über  die  Behörden,  die  die  Entgegennahme  der  einzuzahlenden 
Beiträge  zu  besorgen  hatten,  erfahren  wir  gar  nichts. 

Bei  der  Frage,  ob  das  Versprechen,  einen  Beitrag  zu  leisten, 
auch  rechtlich  eine  Verpflichtung  zu  zahlen  nach  sich  zog,  und  ob  eine 
so  begründete  Schuld  vom  Staate  auf  dem  Rechtswege  eingetrieben 
werden  konnte,  muß  man  zunächst  scheiden  zwischen  den  Epidoseis 
für  das  Seewesen  und  den  übrigen. 

Für  die  ersteren  muß  die  Frage  bejaht  werden.  In  der  Abrech- 
nungsurkunde der  Werftenvorsteher  des  Jahres  330/29  lautet  ein 
Artikel: 

IG.  II  807c  51  ff.:  [OrSs  twJv  tptvjpapxwv 

[twv  l7:tS]övrü)v  ö(p£iXooo[t] 
[xö  apYopJtov  sxaaTOt; 
[HHrArjhH-lllTÖ  ava- 
55  [X(o^s]v  et?  TTjV  Tcapaoxe- 

[07]V]    TWV    TptTJpOOV    TWV 

TU  [a]  pa  [axs]  oaoO-etawv 
ItcI  XaipcbvSoo  äpxovx[oq,'] 
[tcöv  i]v  Kav^-dpoo  Xt|j.svt. 

Es  folgen  die  Namen  von  drei  Trierarchen,  die  den  im  Jahr  338/7 
subskribierten  Beitrag  mit  der  Summe  von  258  Drachmen  und  3  Obolen 
noch  schuldig  sind.  In  dem  entsprechenden  Artikel  der  Urkunde  von 
326/5  werden  dieselben  drei  Trierarchen  immer  noch  als  Schuldner 
aufgeführt  (IG.  II  808  d  105  ff.).     In  der  Urkunde  von  325/4  steht  nur 


*  Beiläufig  sei  hier  bemerkt,  daß  etoevrfxelv  zuweilen  auch  bei  der  Epidosis 
gebraucht  wird.    Isai.  a.  a.  0.  zweimal;  IG.  II  380  Z.  13. 
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noch  einer  da.  Die  zwei  andern  werden  unterdessen  ihre  Schuld  ab- 
getragen haben  (IG.  II  809  e  64ff.)^ 

Bei  den  andern  hnidoGzK;  ist  die  Sachlage  nicht  so  klar.  Es  wird 
wohl  vorgekommen  sein,  daß  einer  einen  Beitrag  erst  versprach,  dann 
aber  aus  irgendeinem  Grund  nicht  leistete.  Nach  IG.  II  176,  Z.  13  ff. 
versprach  Eudemos  von  Plataiai  im  Anfang  des  Jahres  330,  als  man 
in  Athen  daran  dachte,  mit  Agis  gegen  Alexander  gemeinsame  Sache 
zu  machen,  einen  Beitrag  von  4000  Drachmen  für  den  Krieg,  ei  xi 
dioizo.  Dann,  als  man  auf  den  Krieg  verzichtete,  stellte  er  -/iXia  Csoyyj* 
zum  Bau  des  panathenäischen  Stadions.  Ob  nun  diese  letzte  Leistung 
mit  dem  ersten  Versprechen  in  irgendeinem  Zusammenhang  steht,  und 
ob  die  '/tXia  ^sb^ri  den  Gegenwert  der  versprochenen  4000  Drachmen 
darstellen,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

Dikaiogenes  aber  hatte  im  Jahr  391  (Isai.  V  37  ff.)  300  Drach- 
men versprochen,  dann  aber  nicht  gezahlt.  Dafür  wurde  sein  Name 
kn  aiaxioTcj)  £7ri7pa[jL{ian  gesetzt,  d.  h.  auf  ein  bei  den  Eponymen  an 
der  Agora  öffentlich  ausgestelltes  Verzeichnis  derer,  die  sl?  owTYjptav  ty]«; 
TTöXsox;  67uoa)^d[xsvot  twt  6rj{JL(j)  siaoiosiv  )(p7][i.aTa  l^sXovxal  oox  eloTJvsYxav  *. 
Ob  weitere  Zwangsmaßregeln  angewandt  wurden  oder  überhaupt  ange- 
wendet werden  konnten,  wissen  wir  nicht,  obwohl  es  verlockend  wäre, 
mit  Ch.  Lecrivain*  anzunehmen,  „qu'on  a  pu  faire  rentier  ce  grief 
dans  l'accusation  plus  generale  de  promesses  faites  au  peuple  et  intenter 
une  eiaaYYsXia  contre  les  coupables". 

Als  Anhang  zu  diesem  Abschnitt  möchte  ich  mit  aller  Vorsicht 
eine  Vermutung  aussprechen. 

Im  Ehrendekret  IG.  II  380  erhält  Apollas  (?)  den  Proxenostitel, 
weil  er  erstens  an  den  Epidoseis  von  232/1  mit  dem  Maximum  teil- 
genommen, zweitens  irgendwie  mit  Geld  zur  Befreiung  der  Stadt  bei- 
getragen (im  Jahr  229/8)  und  drittens  auch  an  den  l^riSöasi«;  zur 
Befestigung  des  Zeahafens  sich  beteiligt  hat.  —  Worin  bestand  denn 
eigentlich  die  zweite  Leistung  des  Apollas?  Wir  haben  ein  zweites 
Zeugnis  aus  derselben  Zeit,  IG.  II  5,  407  e:  Aristokreon  hat  sich  auch 


>  Boeckh  III  415  ff. 

*  Darüber  u.  8. 24,  2. 

*  Vgl  Schoemann:  Isaei  orationes  XI  (Gryphiswaldiae  1831)  p.  308  ad  V  37. 
Über  die  Statuen  der  Eponymen  Paus.  I  5,  1.  Dies  ist  der  einzige  uns  bekannte  Fall 
von  Nichtzahlung  der  versprochenen  Epidosis. 

*  A.  a.  0.  L6crivain  erinnert  an  die  Stelle  Dem.  XX  135 :  eax-.v  ü^aIv  v6|io<; 
cip'/a.lo<;  TÄv  xaXü);  Soxoüvttov  ex^iv,  av  tk;  6iio3/^6|jlsv6(;  tt  xov  St^jiov  e^ajtaTYjoig,  xptvstv, 

2 


—     18     — 

irgendwie  bei  der  Befreiung  der  Stadt  betätigt:  Z.  3:  tjtjv  IXso^sptav. 

Es  heißt  in  Z.  5 :  l§d]veia£v  [isia  tao[ ,  und  in  dem  Dekret  für 

ApoUas,  Z.  5 ff.: 

etc]Ss  TÖ[v]  TupoSaveio  [[löv  löv] 
[bnhp  t](öv  [sie]  TTjV  IXso\)'eptav  Itc[.^;  >®.  ] 
[.  .  .  '/p^^li^^  TüpostOTJveYy-sv  ^pa[x]tta[<;  ... 

Offenbar  haben  ApoUas  und  Aristokreon  dasselbe  getan :  Geld  ge- 
liehciK  Ich  glaube  nun,  es  sei  nicht  allzu  gewagt,  IG.  II  380,  Z.  6 
so  zu  ergänzen: 

[oTisp  t]<üv  [et<;]  tyjv  IXeod-sptav  i^[i6tSövTö)v]. 

Vorher  und  nachher  ist  ja  von  stciSöosic  die  Rede.  Das  Wort 
:cpo£to7Jv£7xev  führt  uns  auf  die  Spur.  Bei  der  stofpopa  (Vermögens- 
steuer) mußten  die  reichen  Leute  die  gesamte  durch  Volksbeschluß 
festgesetzte  Steuersumme  vorschießen,  TrpoeLo^speiv  ^  Erinnern  wir  uns 
aber,  daß  eb^epsiv  auch  von  der  Epidosis  gesagt  werden  kann  (s.  o. 
S.  16,  1).  npoetoip^pstv  kann  also  hier  einfach  heißen:  „vorschießen" 
und  braucht  sich  nicht  auf  eine  eb^popd  zu  beziehen,  sondern  kann  auch 
auf  eine  Leistung  bei  Anlaß  von  Epidoseis  gehen. 

Dann  hätten  wir  folgende  Sachlage:  Apollas  und  Aristokreon 
haben  Geld  vorgeschossen,  und  zwar  elc  xöv  7rpo5avcto|JLÖv  töv  uTrsp  iwv 
£i<;  t7]v  IX£o9'£piav  £7rt5t5dvTü)y,  also  bei  Anlaß  einer  Finanzoperation  ,im 
Interesse  derer,  die  Beiträge  sk  ty]v  iXsü^Epiav  versprechen  oder  ver- 
sprechen wollen''.  Das  heißt,  es  wurde  vom  Staat  eine  Anleihe  auf- 
genommen. Zugleich  aber  forderte  man  die  Leute,  die  in  Athen  wohnten, 
auf,  jeder  einen  Teil  der  so  entstehenden  Staatsschuld  freiwillig  zu 
übernehmen. 

Leider  haben  wir  keine  weiteren  Zeugnisse  über  eine  derartige 
Finanzoperation.  Ich  glaube  aber,  es  spricht  auch  nichts  eindeutig 
gegen  meine  Vermutung.  Zu  den  sonst  bestehenden  Bräuchen  bei 
Anleihen  paßt  sie  auch  gut.  Der  Kredit  der  TcöXst«;  war  so  gering, 
daß  die  privaten  Darleiher  oft  die  Verpfändung  des  Privateigentums 
von  Beamten  oder  von  vermögenden  Bürgern  verlangten  und  auch 
erhielten^.    Hier  ging  man  nun  einen  Schritt  weiter  und  schob  von 


1  Unsere  Stelle  wird  von  Boeckh  II»  123*,  838,  Gilbert  V  414,  2  und  Ch.  Ucri- 
vain  in  Daremberg-Saglio  Dict.  II 1  p.  508  (Art.  Eisphora)  Anm.  75,  als  Zeugnis  für 
npoEiacpopd  angeführt.  Löcrivain  fügt  aber  hinzu :  ,ä  moins  qu'il  ne  s'agisse  d'une 
Epidosis.* 

^  Busolt  St.  622.  Es  konnten  auch  besonders  dazu  gewählte  Kommissäre 
sein,  die  Savstotat,  TcpoSavetotai  hießen.  Vgl.  auch  Riezler :  Über  Finanzen  und  Monopole 
im  alten  Griechenland  (1907)  S.  56  und  60. 


—     19     — 

vornherein  die  Staatsschuld  auf  diejenigen  Privatleute,  die  sich  dazu 
bereit  erklärten,  indem  man  das  schon  oft  gebrauchte  Auskunftsmittel 
der  InidoGBic;  anwendete.  —  Gegen  meine  Vermutung  sprechen  auch 
die  Zeitumstände  nicht.  Man  mußte  damals  150  Talente  haben,  um 
die  Söldner  des  Diogenes  zu  bezahlen,  der  nach  dem  Tode  seines 
Königs  (229)  sich  bereit  erklärt  hatte,  vom  Peiraieus  abzuziehen. 
Aratos  hatte  20  Talente  gegeben.  Die  übrigen  130  mußten  aber  so 
bald  als  möglich  beschafft  werden,  und  das  war  gewiß  keine  Kleinig- 
keit, da  kaum  3  Jahre  vorher  das  Land  unter  Krieg  und  Räubereien 
zu  leiden  gehabt  hatte  (vgl.  u.  S.  49  f.). 


III. 


Zweck  der  Epidoseis. 


Epidoseis  werden  immer  zu  einem  bestimmt  und  ausdrücklich  be- 
zeichneten Einzelzweck  veranstaltet.  Wir  haben  kein  einziges 
Beispiel,  wo  das  Geld  dazu  bestimmt  wäre,  ganz  allgemein  die  Finanz- 
not des  Staates  zu  heben. 

Je  nach  dem  Zweck  gibt  es  verschiedene  Kategorien  von  Epi- 
doseis: solche  für  das  Kriegswesen,  solche  für  die  Flotte,  für  eine 
Sitonie,  für  den  Bau  eines  öffentlichen  Gebäudes. 

Die  für  das  Kriegswesen  sind  die  zahlreichsten.  Die  meisten 
davon  fanden  in  Zeiten  statt,  wo  der  Feind  an  den  Grenzen  stand 
oder  schon  auf  attischem  Gebiet  war  (die  von  338/7,  335,  307/6,  304, 
232/1).  Dazu  kommen  die,  deren  Ertrag  Befestigungsarbeiten  ermög- 
lichen sollten  (228:  IG.  II  5,  407  e  6-7  u.  II  380  10-16). 

Was  die  Epidoseis  für  die  Flotte  betrifft,  so  ist  zu  bemerken, 
daß  wir  die  offizielle  Bezeichnung  nur  für  einen  Fall  kennen.  Das 
sind  die  iTutSöast?  el^  ttjv  Ituioxsüyjv  zm  tptTjpoDv  vom  Jahr  338/7  (IG.  II 
807c  51-65;  808 d  105— 118  u.  809 e  64-74).  Bei  den  freiwilligen 
Trierarchien  und  den  Epidoseis  von  Trieren  wendet  Dem.  XXI  161  f. 
die  Ausdrücke  stc  Eoßotav,  eic  ''OXov^ov  an. 

Dann  gibt  es  solche,  die  zur  Finanzierung  von  Bauarbeiten  nicht- 
militärischer Natur  bestimmt  sind:  IG.  II  981  [sl?  xr^v  i7rt]o%£07;v  loö 
tspou  xal  %aiaaxsü7]v  [ ;  II  984  eig  ty]v  xaiaox£U7]v  tod  ^sdxpoo  \ 

Endlich  wurde  im  Jahr  328/7  mittels  Epidoseis  Geld  zum  An- 
kauf von  Getreide  durch  den  Staat  beschaffte  Seitdem  nämlich  Athens 
Seemacht  gesunken  war,  stellte  sich  immer  wieder  Mangel  an  Getreide- 
einfuhr ein,  sei  es  infolge  von  Krieg  oder  von  andern  Ereignissen. 
Jetzt,  im  4.  und  besonders  im  3.  Jahrhundert,  war  Athen  nicht  mehr 
imstande,  wie  früher,  Machtmittel  zur  Sicherung  der  Einfuhr  anzu- 

*  Über  IG.  ]I  176  s.  u.  S.  24.  Über  alle  diese  Epidoseis  und  ihre  Verwendung 
verweise  ich  auf  das  Verzeichnis  S.  51  ff. 

«  328/7:  IG.  II  5,  17Üb;  ebenso  307/6;  IG.  IP  499,  II  252,  Z.  3-5;  vielleicht 
auch  304:  IG.  II  252,  Z.  U. 
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venden^  Einerseits  trat  die  Diplomatie  in  die  Lücke.  Auswärtige 
Fürsten  ließen  sich  bewegen,  bald  abgabenfreie  Ausfuhr  zu  gewähren, 
bald  regelrechte  Geschenke  an  Getreide  zu  machen*.  Ferner  suchte 
man  durch  Aussicht  auf  Verleihung  von  Ehrendekreten  die  Großhändler 
zur  Einfuhr  zu  veranlassen  ^ 

Während  der  großen  Teuerung  von  830  bis  326,  die  zum  Teil 
durch  die  Maßnahmen  des  Kleomenes  in  Ägypten  verursacht  war*, 
suchte  man  in  Athen  mit  verschiedenen  Waffen  gegen  die  Not  anzu- 
kämpfen. Im  Jahr  330/29  veranlaßte  man  Kaufleute,  möglichst  viel 
Getreide  einzuführen  und  zu  billigem  Preise  abzugeben  (u.  S.  25  ff.). 
Zwei  Jahre  darauf  schlug  man  einen  andern  Weg  ein.  Es  wurden 
s7rt§öoetc  SIC  T7]v  aircövtav,  Sammlungen  von  Beiträgen  zur  Beschaffung 
von  Getreide,  veranstaltet.  Zur  Besorgung  des  Ankaufs  waren  er- 
wählte Kommissäre,  ottwvat,  bestellt,  darunter  Demosthenes  (Vit.  X  or. 
845  f)  ^  Der  Ausdruck  eic  la  aitoovtxd  (IG.  II  808  c  9.  23  usw.)  scheint 
eine  besondere  Kasse  zu  bezeichnen,  in  die  die  Beiträge  flössen.  (Es 
könnte  aber  auch  nur  ein  Budgetposten  sein.)  Damals  liefen  bedeu- 
tende Beiträge  ein,  wie  wir  aus  IG.II808c  1  ff.,  809d  138 ff.  und  811af. 
ersehen. 

Der  Zweck  der  Epidoseis  wird  durch  eic  mit  einem  Akkusativ 
ausgedrückt.  Der  Akkusativ  ist  meist  ein  Abstraktum,  von  dem  ein 
Genitiv  abhängig  ist. 

Die  gebräuchlichen  Formeln  sind  folgende: 

eU  owTTipiav  f^c  TTöXscDc     Isai.  V  37  ff. 

eic  TYjv  aü)TY]ptav  (sc.  twv  Tzokizm)     Dein.  I  80^ 

ei?  (ty]v  ;capaax£ü'yjv  toö  7z6ki\LQv>  xal) 

TTjv  aü)T7]piav  TT^c  jTöXecöc     IG.  II  5,  270  29  ff. 


'  Darüber:  Francotte  294. 

*  Beispiele:  Boeckh  P  112 — 114  (schon  357  Leukon,  Herrscher  des  bosporani- 
ßchen  Reiches);  vgl.  Busolt  St.  430;  Francotte  300. 

3  Francotte  293.  300. 

*  Riezler,  Finanzen  und  Monopole  (im  Kommentar  zu  ps.  Aristot.  Oikonom.  B 
§  33);  vgl.  Schäfer  IIP  295  f. 

5  Über  das  Ganze:  Boeckh  P  111  ff.  u.  IP  24*,  153  u.  26*,  164.  xaO-catfixüIa 
Ttjjffi:  P118c,  IP  26*,  163.  Während  derselben  Teuerung  wurde  die  Absendung 
einer  Kolonie  in  die  Hadria  beschlossen  (vgl.  Francotte  303  f.). 

°  Daß  die  IG.  II  143  erwähnten  ekiSoosk;  el<;  tyjv  cpüXax-rjv  dieselben  seien,  ist 
nicht  unmöglich:  von  den  srtiSoosK;,  die  IG.  II  334  et?  xtjv  oü>TY|piav  xyj?  noXeax;  xal 
TY]v  <püXax7]v  x-rj«;  x^pa?  bezeichnet  werden,  heißt  es  IG.  II  380  Z.  3 :  et?  x-rjv  ^üXax-«]v 
T(i)[JL  7r[oXiTd)v]. 
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SIC   T7]V    aCöTTjptaV    TOÖ    5Tf]{100 

etC  r/jv  r^^  xöXsü)?  awTTjpiav 
elc  t7]V  o(on]piav  rf^c  ttöXswc 
(xal  «poXaxYjv  r*^«;  /cöpai; 


II  252  5-13 

II  360  10  f. 

II  353  3 

II  334  16  f.,  vgl  II  227  5-6. 


sie  tTjv  ^oXaxTfjv 
si^  T7]v  T^^  ;röXsa)(;  ^oXaxTJv  IG.  II  5,  513  h  2—3;  cf.  II  303, 

II  143  12  f. 
elc  TTiv  (poXaxYjv  i^c  X^P«^         H  5»  373  g  20;  cf.  II  360  10; 

II  334  16 

sl^  tY]v  TcapaoxsoT^v 
el<;  ryjv  ÄapaaxeoYjv  toö  tüoXsjjloo     IG.  II  259  25;  vgl.  II  5,  270  29  ff. 
sl^  TTjv  TcapaaxsoTJv  absolut  (sc.  toö  7coX£|jloo):  II  187  9. 

£tg  T7]V  xataaxeoTJv 
SIC  TYjv  xataoxsoTjv  toö  dsarpoo      IG.  II  984,  usw. 

sU  TYjv  Tstxo'cot'fav     IG.  II  354  =  IP  797  9, 

Anders: 

£i<;  TÖv  7röX£[jLov       IG.  II  5,  252  e  9. 

slg  Ta  {iaxpd  tsi/t^  ^«'^  '^0|a  Hstpaia     IG.  IP  774,  b  9, 

vgl.  II  5,  347  d 
ek  ta  aiTwvLxd     IG.  II  808  c  9,  usw.;  IP  499  17;  II  252  4. 
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IV. 

Gegenstand  und  Arten  der  Epidoseis. 

^Jeistens  bestanden  die  iTttSöastc  aus  Geld.  Für  die  Zeit  vom  Anfang 
i  des  4.  Jahrhunderts  bis  in  das  2.  haben  wir  in  Athen  zwanzig 
Fälle,  wo  Geldbeiträge  gesammelt  wurden  ^  Wiederum  die  meisten 
dieser  Epidoseis  von  Geld  waren  für  das  Kriegswesen  bestimmt,  eine 
im  Jahr  228  zur  Rückzahlung  der  Anleihe,  die  der  Staat  machen 
mußte,  um  die  von  Diogenes,  dem  makedonischen  Befehlshaber  im 
Peiraieus,  verlangten  150  Talente  zu  zahlen  (IG.  II  5,  407  e  Z.  1—6 
und  II  380  Z.  6—10)  ^ 

Im  Jahr  338/7,  unter  Archen  Chairondas,  fanden  solche  statt, 
die  speziell  für  das  Seewesen  bestimmt  waren.  Überhaupt  zeichnet 
sich  dieser  Fall  vor  den  übrigen  aus.   Aus  dem  Wortlaut  (IG.  II  807  c 

51  ff.)- 

[OrSs  Tü)]v  Tpnfjpdp)(a)v  |  [twv  ijriSJövTCöv  6'fc(Xot)o['.  |  x6  ocpYopJtov 

sxaatoc  |[HHr^rj|— |— h" III  lö  ava|[X(o^£]y  ei?  ty]v  :rapaax£  |  [otjv  iwv 

Tpt7]p(öv  Tü)V  1 7:[a]pa[ax£]oaa8'eco(Ji)v  |  kid  XatpwvSoi)  ap)^ovx[oc]  | 

[twv  I]v  KavO-apoD  Xi[i.£vr 

ergeben  sich  zwei  interessante  Tatsachen: 

1.  Es  sind  nur  Trierarchen,  die  sich  an  jenen  STutSöost?  beteiligt 
haben.  Dies  ist  nun  ein  grundsätzlicher  Unterschied  gegenüber  den 
übrigen  Fällen,  wo  (wenigstens  theoretisch)  alle  ohne  Ausnahme  zu 
Beiträgen  aufgefordert  werden^. 

2.  Jeder  ist  die  gleiche,  genau  angegebene  Summe  von258  Drach- 
men und  3  Obolen  schuldig,  d.  h.  das  Geld,  welches  ausgegeben  wurde 
zur  Reparatur  der  Trieren,   die   338/7  ausgebessert*  wurden.    Nicht 

*  Vielleicht  sind  es  21,  wenn  man  IG.  11  252  slz  a'.xcuviav  als  Zeugnis  dafür 
ansieht,  daß  wirklich  eine  neue  ETccSost?  geschenkt  und  nicht  das  schon  vorher 
versprochene  Geld  dazu  verwendet  wurde.    Vgl.  u.  S.  45. 

2  Siehe  ohen  S.  18  f. 

3  Vgl.  auch  noch  u.  S.  26,  1. 

*  IG.  II  808  d  109  ff.  ^heißt  es  sl?  t-Jlv  £rt|axcüYiv  täv  xpf^pcuv  tÄv  rcapa- 
oxcüaaO-eioÄv ;  itaoaaxs üdCe'-v  und  iirtav.eüaCetv  werden  in  den  drei  Urkunden  ohne 
jeden  Unterschied  gebraucht.   Vgl.  Boeckh  zu  dieser  Stelle  (III  415  ff.). 
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diesen  Betrag  wird  jeder  einzelne  Geber  damals  versprochen  haben, 
sondern  er  verpflichtete  sich,  ohne  Angabe  einer  bestimmten  Summe! 
dazu,  die  Kosten,  die  sich  für  die  Reparatur  einer  Triere  ergeben 
würden,  zu  übernehmen.  Der  Staat  besorgte  die  Reparatur  und  aus 
den  sich  ergebenden  Gesamtkosten  bestimmte  er  die  Quote  für  einen 
jeden,  der  das  avaXwjxa  tö  7tYvö(X£vov  elc  ttjv  iTutoxeoTjv  TpiTJpooc  zu  be- 
streiten versprochen  hattet 

328/7  sind  die  Geldbeiträge  sk  ttjv  OLTwvtav  bestimmt  (vgl.  o.  S.  20  f.). 
Durch  kizidoGiQ  beschafftes  Geld  wurde  noch  einmal  304  si?  ottcoviav 
verwendet  (IG.  II  252). 

Ferner  wurden  solche  Gelder  zuweilen  auch  zu  kultischen  (IG. 
II  981,  vgl.  Plut.  Phokion  9)  und  zu  baulichen  Zwecken  (IG.  II  984) 
verwendet. 

Epidoseis,  bestehend  aus  freiwilliger  Leistung  einer  Liturgie 
treffen  wir  zweimal  an.     Es  sind  die   freiwilligen  Trierarchien  für 
Euboia  357  und  349  für  Olynthos. 

Eine  weitere  Kategorie  sind  die  ktSöostc  von  Trieren.     Diese 
kamen  dreimal  vor,  soviel  wir  wissen:  348  im  Frühling  für  Euboia 
dann  wieder  341/0  für  Euboia,  und  340  für  Byzantion. 

Endlich  die  Beiträge  an  Naturalien.  Die  Zahl  der  Beispiele  ist 
genug  (vier),  zudem  sind  nicht  alle  sicher. 

Das  früheste  ist  von  330.  Eudemos  von  Plataiai,  der  vorher 
4000  Drachmen  zu  Kriegszwecken  versprochen  hatte,  stellte  dann  zum 
Bau  des  panathenäischen  Stadions  und  des  dazu  gehörenden  Zuschauer- 
raumes (^sarpov)  eine  Anzahl  Gespanne  zur  Verfügung,  und  zwar  auf 
so  lange  Zeit,  daß  die  von  ihnen  geleistete  Arbeit  der  Tagesarbeit 
von  1000  Gespannen  gleichkam«.  Nun  aber  scheint  es  mir  nicht 
sicher,  daß  damals  wirklich  solche  '^mdooBiq  (in  unserem  Sinn)  statt- 
fanden. Das  Wort  iTTLesSaixsv  (Z.  15)  beweist  nichts;  es  kann  auch 
bloß  heißen:  .er  hat  zur  Verfügung  gestellt««.  Dann  scheint  auch 
die  ausdrückliche  Erwähnung  des  Versprechens  in  den  Worten  zal 
laöta  I  ;r^;ro{i'f £v  aTravra  ;r[pö  H] ava^Y] | vaicov  xa^a  ü7r£a[x£To  (Z.  13—15) 
die  Leistung  des  Eudemos  als  eine  einzelne  zu  charakterisieren. 

^^^^  weniger  klar  ist  die  Sachlage  bei  der  Spende  von  Sehnen 

'  Vgl.  Boeckh  III  200. 
^  So  erklärt  A.  Wilhelm  (Sitz.-Ber.  Ak.  Wien,  phil.-hist.  Kl.  1910  S.  49)  den 
Ausdruck  yilta  Ceüyy]  in  IG.  II  176,  unserer  Inschrift,  Z.  19. 

IT  .  •'  "^f'J^'  "  ^^^'  ^^^^  ^"  ^^  ^^^°  ^^°^"^  P"««*«^  ^«s  Asklepios  und  der 
Hygieia,  1.  Hälfte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  [Koe]):  [e.]|s3a.xe  II  xal  xvjv  £«oxoQ  ^o- 
Yaxlcpa et?  ta]  |  'E«t8a6p'.a. 


( 
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für  die  Katapulten,  die  306/5  von  Euxenides  aus  Phaseiis  gemacht 
wurde  (IG.  II  413,  Z.  15—16).  Es  heißt  wohl  Itt^Swxs,  aber  dieses 
Wort  allein  beweist  noch  nichts,  und  sonst  erfahren  wir  für  jene  Zeit 
nichts  von  Gaben  dieser  Art. 

Bei  einem  dritten  Fall  ist  die  Schwierigkeit  anderer  Natur. 
IG.  II  303  heißt  es  Z.  10 ff.: 

[ xal  vü] 

[v  7 ev]  0[xsvüDV  I[;:i6o]g[£]ü)v  I[v  twi]  6[Y][jL0Dt^ s] 

[t<;  TYjv]  iff,  xö[Xea)]<;  ['^JuXaxYjv  [i;re5](o[xs ] 

.  .  .  xal  ap7op[too  xtX. 

Durch  die  Formeln  7evo[jL^v(ov  IttiSöosöjv  und  sie  ttjv  t^c  TröXeooe 
(poXaxYjv  i;rs§ü)xs  wird  der  Charakter  der  Epidosis  als  solcher  gesichert. 
Wegen  des  xal  vor  a^poptoo  würde  man  am  ehesten  vermuten,  daß  am 
Schluß  der  Zeile  12  vielleicht  etwa  xp^^^o«  mit  Zahl  (?)  stand,  oder 
eine  andersartige  Epidosis  erwähnt  war. 

In  der  Tat,  Pittakis  las  Zeile  12  am  Schluß  noch  so: 

TAAKH  .  .  .  .  0  .  .  usw., 
Rangabe  sogar  TAAKHN  .  P10ß  .  usw.,  also  x]pt^(o[v. 
Dann  würden  wir   eine  Epidosis  an   Gerste  konstatieren.     Aber  die 
Sache  ist  gar  unsicher;  auch  würde  dann  [I;:sS]ü)[x£  dahinfallen  und 
müßte  am  Schluß  von  Zeile  13  oder  später  vorausgesetzt  sein.    So  muß 
man  sich  denn  bescheiden,  den  Fall  vorläufig  auszuschalten. 

Wiederum  eine  andersgeartete  Schwierigkeit  bietet  uns  IG.  II  5, 
179  b  Z.  9 — 11;  29 — 32  usw.  Der  Kaufmann  Herakleides  von  Salamis 
hat  330/29,  als  die  große  Teuerung  ausgebrochen  war,  als  :rpö)Toe  zm 
xaTa:cX£uoavT(üv  l[jL7cöp(ov  dem  Volke  3000  Medimnen  Weizen  zu  dem 
damals  sehr  billigen  Preise  von  5  Drachmen*  gegeben.    Ähnlich  haben 


*  Vgl.  meinen  Ergänzungsversuch  u.  S.  54. 

*  Über  Getreidepreise  im  Altertum  siehe  (außer  Boeckh)  Corsetti,  Sul  prezzo 
dei  grani  nell'  antichitä  classica  (in  Beiochs  Studi  di  storia  antica,  fasc.  II.  Rom  1839) 
S.  68  f.;  Sauciuc,  Athen.  Mitt.  86  (1911)  S.  11—13;  besonders  aber  Busolt,  Staatsk. 
S.  197  f.    Es  ergeben  sich  hauptsächlich  folgende  Daten: 

Weizenpreise  (pro  Medimnos); 

in  Athen       um  392  v.  Chr.    :     3  Drachmen. 

16  Dr.  (Teuerung).  Freigebige  Kaufleute  verkaufen  zu 

5  Dr.  Das  Volk  setzt  für  den  Weizen  des  eleusini- 
schen  Zehnten  einen  Verkaufspreis  von  6  Dr.  fest. 
47,  bis  10  Dr.,  durchschnittlich  7  Dr. 

6  Dr. 
3—4  Dr. 


329/8 


auf  Delos 
in  Ephesos 
auf  Delos 


282 

3.  Jahrh. 

180 


26 
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Chrysippos  und  dessen  Bruder  ([Dem.]  XXXIV  39)  mehr  als  10000  Me- 
dimnen  Weizen  eingeführt  und  zum  Preise  von  5  Drachmen  abgegeben. 
Ein  dritter  Fall,  der  noch  in  dieselbe  Zeit  gehören  kann,  liegt  im 
Ehrendekret  IG.  IP  363  (=  II  5,  492  e  und  f)  vom  Jahr  323  vor. 

Sind  das  nun  wirklich  Epidoseis  im  engeren  Sinn?  Es  hindert 
nichts,  es  anzunehmen.  Dann  konstatieren  wir  daselbe  wie  bei  den 
sTütSöoetc  sk  TrjV  ImoxsoYjv  zm  TptTJpcov  des  Jahres  338/7  (s.  o.  S.  23  ff.). 
Es  ist  ja  klar,  daß  bei  der  Eröffnung  solcher  Subskriptionen  von  vorn- 
herein nur  Kaufleute  in  Betracht  kommen  konnten.  Wir  haben  also 
wieder  einen  Fall,  wo  sich,  wegen  der  Art  der  Epidoseis,  nur  eine  be- 
stimmte Kategorie  von  Leuten  daran  beteiligen  kann^ 


Gerstenpreise: 

in  Athen      (Solons  Zeit) 

329/8 


IDr. 


:     18  Dr.!   ([Dem.]  XX,  31);  Verkaufspreis  der  eleusi- 
nischen  Gerste;  3  Dr. 
auf  Delos  282  :     4-5  Dr. 

Die  Sorge  um  hinreichende  und  billige  Getreideverproviantierung  war  (vom 
4.  Jahrh.  an)  eine  der  Hauptsorgen  des  Staates,  besonders  des  demokratischen. 
(Siehe  darüber  Busolt  St.  429  ff.,  wo  die  Literatur  angegeben  ist.)  Die  Mittel,  die 
der  Staat  hierbei  anwendet,  sind :  Gesetzliche  Zwangsmaßnahmen,  Aufrechterhaltung 
guter  diplomatischer  Beziehungen  mit  den  Fürsten  der  Bezugsgebiete,  Anspornen 
der  Großhändler  zur  Einfuhr  und  zum  billigen  Verkauf  [Zeugnisse  aus  den  In- 
schriften bei  Sauciuc  a.  a.  0.  S.  11 — 12,  dazu  A.  v.  Premerstein,  ibid.  S.  73ff.  (Ehren- 
beschluß aus  Athen  für  einen  Großkaufmann,  der  um  176/5  Getreide  zu  billigem 
Preis  und  Öl  importierte);  ferner  IG.  IIMOO  (=  II  5,  193c)  und  11^  408  (II  196 
u.  II  5,  196)],  Ankauf  von  Staats  wegen  (über  cxÄvac:  Busolt  St.  433,  1),  dabei 
manchmal  £kiS6cc'.?  b\^  xa  oitcDv.xd. 

1  Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  mit  aller  Zurückhaltung  eine  Vermutung 
wagen.  Wenn  im  Dekret  IG.  II  5,  179  b  ausdrücklich  steht:  TtpÄxo?  täv  xata^Xeo- 
oavTüiV  £fi.itöp(juv,  und  wenn  Herakleides  dafür  mit  einem  goldenen  Kranze  geehrt 
wird,  dessen  Wert  auf  500  Drachmen  bestimmt  wird  (Z.  75),  so  ist  man  versucht, 
dies  mit  einer  Stelle  des  Dekretes  über  die  Absendung  einer  Flotte  unter  Miltiades 
zur  Gründung  einer  Kolonie  an  der  Hadria  (IG.  II  809  a  165  ff.) 'zu  vergleichen. 
Diese  Maßnahme  war  ja  auch  durch  die  große  Teuerung  und  die  zunehmende  Un- 
sicherheit der  Verproviantierung  veranlaßt  (s.  Schäfer  III  ^  299).  Nun  heißt  es  dort 
Z.  190  ff. :  xöv  Se  irpJJxov  7rap[a|xojJLt]3avxa  axe'f  avü>oa[xco  |  6  8-?]]jjlo<;  ^puaÄt  axEcpa[v|u)'. 
a.Ti\o  pH  Spa/jiÄv,  j  [xöv  SeJ  Seüxspov  &7ici  HHH  |  [5payjjL](I»v,  xov  Se  xptxov  &[tcö  |  H  — ]  v.xX. 
(s.  Francotte,  M61.  90).  Darf  man  wohl  daraus  auf  die  Art  schließen,  wie  die 
, Epidoseis'*  an  Getreide  im  Jahr  330/29  organisiert  wurden  ?  Demnach  wäre  damals 
unter  den  Kaufleuten,  die  auch  sonst  Athen  verproviantierten,  eine  Konkurrenz 
veranstaltet  worden,  wobei  man  Ehrungen  und  Privilegien  in  Aussicht  gestellt  hätte, 
deren  Grad  sich  nach  den  Leistungen  der  zu  Ehrenden  richten  sollte.  Mit  dieser 
Konkurrenz  wäre  zugleich  eine  Art  Epidosis  verbunden  gewesen,  indem  die  Kauf- 
leute eingeladen  wurden,  zu  billigem  Preise  zu  verkaufen.    [Ich  glaube  nicht,   daß 


f 


I 


i\ 


Um  zusammenzufassen:  von  l;rt5öo£tc,  die  in  Naturalien  bestehen, 
ist  also  kein  einziges  Beispiel  ganz  sicher.  Denn  im  Jahr  330/29 
schenkten  die  Kaufleute  nicht  das  Getreide  selber,  sondern  die  Diffe- 
renz zwischen  dem  billigen  Preise  von  5  Drachmen  und  den  damals 
geltenden  Teuerungspreisen. 

Im  Anhang  an  dieses  Kapitel  sind  vielleicht  einige  Worte  über 
die  Ergiebigkeit  der  Epidoseis  am  Platze.  Auch  abgesehen  von  denen 
für  das  Flottenwesen,  die  natürlich  immer  große  Leistungen  darstellen, 
hören  wir  meist  von  bedeutenden  Summen.  Demosthenes  soll  341 
und  340  für  Euboia  und  für  Byzantion  nach  und  nach  8  Talente  ge- 
geben haben  (Vit.  X.  or.  850  f),  wieder  1  Talent  nach  der  Schlacht  bei 
Chaironeia,  und  ebensoviel  328/7  während  der  großen  Teuerung.  Bei 
'leser  letzten  Gelegenheit  gaben  Chrysippos  und  dessen  Bruder  zu- 
csammen  1  Talent.  Aus  diesem  letzten  Jahr  kennen  wir  noch  zwölf 
andere  Geber  ^  die  zusammen  25500  Drachmen  geschenkt  haben.  Für 
die  Epidoseis  von  328/7  haben  wir  also  eine  Summe  von  37500  Drach- 
men bezeugt,  sicher  nur  ein  Teil  des  wirklichen  Gesamtergebnisses  ^ 

Es  hätte  keinen  Sinn,  alles  anzuführen.  Erst  232/1  finden  wir 
Beiträge  von  nur  100  bis  200  Drachmen^.  Die  erhaltenen  Zahlen  er- 
geben ein  Total  von  15000  Drachmen  (eingerechnet  die  in  IG.  II  380, 
Z.  4 — 5  erwähnte  Gabe  des  Apollas).  Dazu  kamen  wenigstens  50  Posten, 
die  auf  dem  Stein  nicht  mehr  stehen.  Nehmen  wir  den  günstigsten 
Fall  an,  nämlich,  daß  diese  50  Geber  je  200  Drachmen  gespendet 
hätten  (von  80  erhaltenen  haben  70,  Apollas  eingerechnet,  je  200, 
10  je  100  Drachmen  gegeben),  so  kämen  wir  auf  eine  Gesamtsumme 
von  25000  Drachmen  mit  130  Gebern. 

Im  Verzeichnis  II  983  (etwa  183/2  v.  Chr.)  haben  wir  119  Fälle, 


durch  diese  Auffassung  die  Frage  der  xaO-£aTV|XDla  v.^-r^  (vgl.  Boeckh  II'  26*,  163) 
in  einer  entscheidenden  Weise  berührt  würde.]  —  In  diesem  beschränkten  Sinne 
könnte  man  auch  hier  noch  von  Epidosis  reden.  Doch  dies  sind  lauter  unsichere 
Vermutungen  !  .  .  . 

*  IG.  II  808  c,  Iff.  =  809  d  138  ff.  Es  sind  14  Posten,  aber  zweimal  je  zwei 
rühren  von  demselben  Geber  her:  Neoptolemos  808  c  57f.u.80,  und  Xenokles  Z.  70  u.96. 

*  Mit  diesen  37  500  Drachmen  hätte  man  bei  einem  Preis  von  16  Drachmen 
nicht  ganz  2344  Medimnen  Weizen,  bei  einem  Preis  von  10  Dr.  3750  Medimnen, 
und  bei  einem  Preis  von  5  Drachmen  7500  Medimnen  kaufen  können,  also  jedenfalls 
nicht  gerade  sehr  viel. 

'  IG.  II  334.  Kein  einziger  der  zu  erkennenden  Geber  ist  beim  Minimum  von 
50  Dr.  geblieben.  Die  einzigen  vorhandenen  Posten  von  50  Dr.  gehören  einem 
Geber  an,  dem  Swaißio;  laots^;,  der  für  sich  50  Dr.  und  für  seinen  Sohn  Dionysios 
50  Dr.  gab  (col.  III  Z.  52  f.). 
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wo  Name  des  Gebers  und  Zahl  ganz  oder  wenigstens  so  erhalten  ist, 
daß  man  die  Fälle  auseinanderhalten  kann  (a),  dann  53  Fälle  (b),  wo 
nur  der  Name,  und  37  (c),  wo  nur  Zahlen  erhalten  sind.  Außerdem 
sind  noch  wenigstens  90  Zeilen  (d),  wo  beides  zerstört  ist.  Nehmen  wir 
nun  für  jeden  Geber  der  90  zerstörten  Zeilen  im  Durchschnitt  je 
2  Zeilen,  und  für  diese,  sowie  für  die  53,  deren  Name  noch  erhalten, 
je  einen  Beitrag  von  10  Drachmen  an  (das  ist  ungefähr  der  tatsächliche 
Durchschnitt),  so  haben  wir  folgende  Summen  zu  addieren: 

1.  (a)  +  (c)  ergeben  eine  (erhaltene)  Summe  von  1825  Dr. 

2.  (b)  =  53.10 etwa    530  Dr. 

3.  (d)=^.10 etwa    450  Dr. 

=  2805  Dr., 

eine   geringe   Summe   im  Verhältnis   zur   Größe  der  Inschrift:   etwu 
3000  Drachmen,  ein  halbes  Talent. 

In  II  984  ist  eine  Summe  von  1075  Drachmen  erhaltend 


1  Diese  Zahlen  sind  natürlich  nicht  dieselben  wie  S.  14,  1,  da  ich  hier  alle 
Zahlen  berücksichtige,  dort  aber  nur  diejenigen,  deren  Zugehörigkeit  zu  einem  oder 
mehreren  Namen  klar  ist. 


V. 

Die  Person  des  Gebers. 

In  dem  Dekret  IG.  II  334  (a.  232/1)  wird  (Z.  15  ff.)  beschlossen,  toix; 

1   ßooXo[JLSVOl)?    T(b[v    TToXlTÄV    Ttal    TWV    aX]|X(ÜV    IVOIXOÜVTWV    SV    T^t    ;CÖXst    STUt- 

St5ö[vat  SIC  'T'yjv  0(öT7jpia]|v  r^c  Tt6ks(ü<;  —  s[7:a77£LXaa9-ac  ist  ß]|ooXst  xtX. 
Die  Aufforderung  ergeht  also  nicht  nur  an  die  Bürger,  sondern  auch 
an  alle  andern,  die  in  der  Stadt  wohnen,  also  auch  an  die  Fremden. 

Demnach  kann  man  zunächst,  ganz  äußerlich,  die  Geber  in  zwei 
Klassen  gruppieren:  die  Bürger  und  die  Nichtbürger. 

Zuerst  letztere.  Isaios  V  38  wird  beiläufig  ein  Kleonymos  aus 
Kreta  genannt,  der  sich  an  den  sTitSdasi?  des  Jahres  391  (während  des 
korinthischen  Krieges,  nach  der  Einnahme  des  Lechaion  durch  Agesi- 
laos)  beteiligt  hat,  und  zwar  mit  einem  höheren  Betrag  als  der  reiche 
Bürger  Dikaiogenes.  Dieser  hatte  300  Drachmen  zwar  versprochen, 
dann  aber  nicht  gezahlt.  Abgesehen  von  Eudemos  aus  Plataiai  (IG.  II 
176,  im  Jahr  330/29)  treffen  wir  wieder  auf  Fremde  anläßlich  der 
großen  Teuerung,  die  in  Griechenland  um  330/29  eintrat.  Herakleides 
von  Salamis  (auf  Kypros)  hat  schon  330/29  3000  Medimnen  Weizen 
eingeführt  und  zu  5  Drachmen  verkauft,  dann  328/7,  ots  al  sTutSöostc 
f^aav*,  3000  Drachmen  sk  oiTwvtav  gegeben.  Chrysippos  und  sein  Bruder^ 
haben  sich  ebenfalls  an  der  Einführung  von  Getreide  und  an  dessen 
Verkauf  zu  billigem  Preise  beteiligt,  dann  sie  ttjv  ottwviav  zusammen 
1  Talent  gespendete  Bei  derselben  Gelegenheit  hat  Meidon  aus  Samos, 
SV  Hstpaisi  olxÄv  (IG.  II  808  c  28  f.)  eine  Geldsumme  geschenkt,  die  min- 
destens 1000  Drachmen  betragen  haben  muß  (wahrscheinlich  eben 
genau  1000). 

'  IG.  115,  179  b  Z.12. 

«  [Dem.]  XXXIV  39. 

'  Kirchner  in  PW.  III  2501  (Chrysippos  n.  7)  setzt  diese  Schenkung  ins  Jahr 
327/6.  Für  Herakleides  ist  328/7  sicher.  Der  Wortlaut  des  Dekretes  (IG.  II  5,  179b) 
ote  al  lictSoast?  -rjoav,  und  die  Tatsache,  daß  Herakleides  später  nichts  mehr  gegeben 
hat,  während  er  325/4  geehrt  wird,  scheint  zu  zeigen,  daß  in  diesen  Jahren  nur  einmal 
eriSoaei?  et?  frjv  a'.xtovtav  stattgefunden  haben.  Daher  glaube  ich  [Dem.]  XXXI V  39, 
sowie  die  Beiträge  in  IG.  II  808  c  und  809  d,  auf  328/7  beziehen  zu  dürfen. 
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Fremde  Geber  finden  wir  wieder  während  des  tsTpaerr]«;  :röXe[i.oc'; 
IG.  n  803,  das  ich  auf  den  chremonideischen  Krieg  beziehe^,  ist  es 
wiederum  ein  Fremder,  der  an  knidooBK;  sich  beteiligt  hat.  An  den 
imSöostc  SIC  rrjv  IXso^spiav  vom  Jahr  228  haben  nach  IG.  II  5,  407  e, 
II  380  und  389  Fremde,  wenn  nicht  alle  direkt,  so  doch  indirekt  teil- 
genommen. 

In  dem  Verzeichnis  IG.  334  (a.  232/1)  ist  die  Zahl  der  als  Bürger 
zu  erkennenden  Geber  70,  die  der  Fremden  6^  In  dem  Verzeichnis 
IG.  II  983  (c.  a.  183/2)  kann  man  159  Bürger  und  23  Fremde  sicher 
feststellen.  Interessant  ist,  daß  nicht  weniger  als  5  aus  Rhodos  stammen. 
Die  Herkunft  der  meisten  von  ihnen  läßt  wohl  darauf  schließen,  daß 
es  vor  allem  Kauf leute  waren  (Kyzikos,  Mytilene,  Antiocheia,  Seleukeia, 
Salamis  usw.).  In  IG.  II  984  finden  wir  keinen  Fremden.  Es  werden 
auch  keine  dabei  gewesen  sein,  da  gerade  nur  die  ersten  Zeilen  zer- 
stört sind. 

So  finden  wir  Nichtbürger  ziemlich  an  allen  knidoiBi^  beteiligt. 
Eine  Ausnahme  bilden  diejenigen  für  das  Seewesen.  Hier  ist  kein 
einziger  Fremder  zu  konstatieren.  Vielleicht  ist  dies  nicht  ein  bloßer 
Zufall,  sondern  es  kann  mit  der  Natur  der  Sache  in  Zusammenhang 
stehen.  Auswärtige  Trierarchen  sind  höchst  selten  *.  So  braucht  man, 
wenigstens  für  die  freiwillige  Trierarchie,  keine  Beteiligung  von  Nicht- 
bürgern  zu  erwarten. 

Wenn  also  unter  den  Gebern  die  Fremden  durch  eine  verhält- 
nismäßig ansehnliche  Anzahl  vertreten  sind,  so  sind  doch  natürlich 
die  Bürger  in  der  Mehrzahl.  Sind  diese  Geber  aber  auf  alle  sozialen 
Schichten  des  Volkes  verteilt  oder  sind  hauptsächlich  gewisse  Klassen 
vertreten?  Die  erste  Veranlassung,  die  zum  Geben  bestimmen  kann, 
der  Volksbeschluß,  ist  ganz  allgemeiner  Natur  und  richtet  sich  an 
alle.  Was  mochte  aber  den  einzelnen  veranlassen?  Es  ist  selbst- 
verständlich unmöglich,  jeden  einzelnen  Fall  zu  charakterisieren.  Schon 
das  Material  würde  es  nicht  erlauben.     Es  hätte  auch   keinen  Sinn, 


*  IG.  II  5,  270:   Nikandros  von  Ilion  und   Polyzelos  von    Epbesos;    II  187 

Euenor  von  Argos  in  Akarnanien;   II  252  ein  Pyr aus  Herakleia;   II  1,  413 

Euxenides  von  Phaseiis. 

2  Siehe  unten  S.  54  f. 

3  Interessant  ist,  daß  (col.  I  Z.  47  nach  Wilhelms  Ergänzung)  auch  der  make- 
donische Befehlshaber  der  Besatzung  200  Drachmen  geschenkt  hat. 

*  Vgl.  Syll.3  Nr.  962  Anm.  45  (zu  IG.  II  804  B  b  204  f.).  Daß  aber  Meidon  von 
Samos  IG.  II  808  c  28  auch  Trierarch  gewesen  sei,  sehe  ich  nicht  in  dem  Wortlaut 
der  Urkunde.  Ich  kann  ihr  nur  das  entnehmen,  daß  er  eI(;  x-r^v  oittoviav  einen  Bei- 
trag gespendet  hat. 
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ein  genaues  Verzeichnis  der  Fälle  aufzustellen,  wo  irgendeine  Angabe 
das  Motiv  ahnen  läßt.  Aber  einige  Motive  anführen,  die  immer  wieder 
gewirkt  haben,  und  diese  durch  typische  Beispiele  illustrieren,  das 
kann  man,  aber  auch  nicht  mehr;  denn  das  Leben  ist  viel  zu  ver- 
schlungen und  mannigfaltig,  als  daß  man  es  nach  bloßen  Andeutungen 
in  eine  genaue  Klassifikation  einzwängen  könnte.  Auch  werden  die 
verschiedensten  Motive  oft  zusammengewirkt  haben,  wie  auch  heut- 
zutage, wenn  einer  bei  einer  Sammlung  zu  irgendeinem  wohltätigen 
Zwecke  etwas  gibt. 

Hauptbedingung  für  die  Beteiligung  an  Epidoseis  ist  natürlich  der 
materielle  Besitz.  Dies  trifft  besonders  für  das  4.  und  3.  Jahrhundert 
zu,  wo  gewöhnlich  beträchtliche  Summen  vorkommen  und  man,  allem 
Anschein  nach,  noch  kein  Maximum  festsetzte,  wie  im  Jahr  232/1. 
Man  denke  nur  an  Demosthenes,  an  Chrysippos  und  dessen  Bruder. 
Namentlich  aber  bei  Epidoseis  für  das  Seewesen  ist  diese  Bedingung 
eine  wichtige,  ob  es  sich  nun  um  freiwillige  Trierarchie,  Schenkung 
von  Trieren  oder  Beiträge  zur  Reparatur  von  Trieren  handle.  Da 
kommen  nur  wohlhabende  Leute  in  Betracht.  Aber  auch  bei  Geld- 
sammlungen wird  es  im  allgemeinen  so  gewesen  sein.  Mit  Ausnahme 
von  IG.  II  983  und  984,  wo  Gaben  von  nur  5  Drachmen  vorkommen, 
hören  wir  immer  von  relativ  hohen  Summen.  Im  Jahr  232/1  (IG.  II 
334)  war  das  durch  Volksbeschluß  festgesetzte  Minimum  50  Drachmen, 
bei  den  iTuiSöostc  el<;  ttjv  oiTwviav  von  328/7  gehen  die  uns  bekannten 
Beiträge  von  1000  bis  7000  Drachmen. 

Zu  diesen  Tatsachen  stimmen  die  Worte  des  Demosthenes  (XVIII 
171).  Er  spricht  von  der  Bestürzung,  die  die  Volksversammlung  er- 
griff, als  man  die  Einnahme  Elateias  durch  Philippos  vernommen  hatte: 
el  dk  TOüC  a[i(pötcpa  laora  xal  eovooc  fQ  ^öXet  xal  jrXooatoo?  (sc.  TcapsX^siv 
^Sei),  Ol  [JLSta  mbm  lac;  (JL^^oXac  iTCtSöosi^;  l^rtSövrec  (sc.  avaardvis«;  av  I:üI 
TÖ  ^fi\i   s^dSiCov);  xal  Yocp  eovotc^  xal  tcXodtcj)  lour'  iTCOLYjoav. 

Natürlich  war  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  zuweilen  auch  weniger 
Bemittelte  gaben.  Aristonikos  der  Anagyrasier,  der  335  nach  dem 
Fall  von  Theben  das  Geld  gab,  das  er  bei  seinen  Freunden  gesammelt 
hatte,  um  seine  Schulden  dem  Staate  zu  zahlen  und  dadurch  wieder 
epitim  zu  werden,  gehörte  sicher  nicht  zu  den  7cXoi)otot\  Der  Ernst 
der  Zeit  und  der  patriotische  Enthusiasmus  mag  damals  manchen  auf- 
gerüttelt haben,  der  sonst  nichts  gegeben  hätte.     (Daß  übrigens  z.  B. 


»  Vgl.  Dem.  XVIII  312  nnd  die  Erläuterungen  dazu  in  Ant.  Westermann, 
Ausgew.  Reden  des  D.,  2.  Bändchen  C  von  E.  Rosenberg.  1903)  S.  189. 
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bei  Deinarcbos  I  80  die  Worte  oi  aXXot  Travte?  nicht  genau  zu  nehmen 
sind,  zeigt  der  übertreibende  Ton  der  ganzen  Stelle.) 

Umgekehrt  wurde  es  einem  oft  zum  Vorwurf  gemacht,  daß  man 
trotz  seines  Reichtums  nichts  oder  nur  wenig  gegeben  habe  (z.  B.  Isai.  V 
38  ff.,  Dem.  XXI  160  vgl.  200,  Dem.  XVIII  312).  Der  Wunsch,  solchen 
Vorwürfen  zum  voraus  die  Spitze  abzubrechen,  mag  also  in  manchem 
Fall  mit  die  Veranlassung  zum  Geben  gewesen  sein.  Reichtum  ist 
also  nicht  nur  notwendige  Voraussetzung,  sondern  auch  indirekte  Ver- 
anlassung zur  Epidosis. 

Damit  verwandt  ist  eine  andere  Art  von  indirekter  Veranlassung : 
Ämter  im  Staat  oder  in  einem  Verein.  So  hat  Demosthenes  328/7, 
zum  ottwvYjc  erwählt,  1  Talent  gegeben.  Eurykleides,  einer  der  Geber 
im  Jahr  232/1,  war  damals  Tatiiac  zm  oTpauwxixtbv.  In  dem  Verzeichnis 
IG.  II  983  (c.  a.  183/2)  sind  sogar  die  sechs  Thesmotheten  ausdrücklich 
als  solche  unter  den  Gebern  aufgeführte  Jeder  von  ihnen  hat  die 
Summe  von  10  Drachmen  gegeben.  Dabei  ist  es  auffallend,  daß  die 
drei  Archonten,  die  man  doch  hier  erwarten  würde,  nirgends  vorkommen. 
Vielleicht  waren  ihre  Namen  an  anderer  Stelle  verzeichnete 

Um  ein  privates  „Amt"  handelt  es  sich  bei  dem  Marathonier 
Dionysios,  Sohn  des  Agathokles  (II  983  col.  III  Z.  88  ff.),  welcher  da- 
mals das  in  der  Familie  erbliche  Amt  des  Dionysospriesters  im  Dio- 
nysiasten verein  im  Peiraieus  bekleidete  (PA.  4213). 

Andere  hatten  früher  Ämter  bekleidet^  oder  gehörten  überhaupt 
einer  angesehenen  mächtigen  Familie  an. 

Auch  vorher  empfangene  Ehrungen  kommen  als  äußere  Veran- 
lassung vor.  IG.  II  186  ist  Euenor  von  Akarnanien  im  Jahr  322/1 
wegen  seiner  7rpo^t>|iia  mit  dem  ^aXXoö  ois'f  avoc  und  mit  der  Proxenie 
und  Euergesie  ausgezeichnet  worden.  Ferner  war  ihm  das  Recht  der 
Ivxrvja'.c  Y*^?  %a't  oixiac  erteilt  worden.  Später  nimmt  er  nun  an  einer 
Epidosis  teil  (im  Jahr  307/6)  und  wird  dafür  wiederum  geehrt  und  in 
die  Bürgerschaft  aufgenommen  (IG.  II  187)*.     Euenor  wird  sich  zu- 


1  Daß  Demokleides  (col.  I  Z.  126)  PA  3482  auch  als  ö-ca}xoO-hvi?  bezeichnet 
wird,  kann  nur  ein  Irrtum  sein.  'OcpIXa?  ist  der  sechste  (Z.  125)  und  Demokleides 
bat  nur  5  Drachmen  gegeben! 

«  Kein  einziger  der  Archonten,  die  etwa  auf  Münzen  vorkommen  und  auf  die 
man  raten  möchte,  paßt  in  die  Zeit  des  Archontats  des  Hermogenes.    Vgl.  PA.  10850, 

6281,  6168  (u.  12109). 

»  Man  vergleiche  etwa  Phaidros  (IG.  II  331),  dann  etwa  Eurykleides,  der 
232/1  gibt,  darauf  sein  Sohn  Mikion  183/2:  IG.  II  983  col.  I  8 ff. 

*  Ich  glaube  die  Inschrift  auf  etwa  307/6  (s.   u.  S.  44)  setzen  zu  können; 
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gleich  zum  Dank  für  die  ihm  erwiesene  Ehre  so  freigebig  gezeigt 
haben,  zugleich  aber  auch  (und  wohl  noch  eher!),  um  zur  TioXitsia  zu 
gelangen  ^ 

Das  Beispiel  des  Demosthenes  ist  besonders  lehrreich.  Alle  Arten 
von  Motiven  kann  man  hier  konstatieren:  Reichtum,  Amter,  Ehrungen, 
Ansehen.  Aber  auch  höhere  Gründe  haben  mitgewirkt.  Er  ließ  sich 
gewiß  in  hohem  Maße  durch  politische  Überlegungen  bestimmen.  An 
fast  allen  STriSöastc,  die  für  seine  Zeit  bekannt  sind,  hat  er  teilgenommen. 
Von  einem  Beitrag  für  die  Expedition  zugunsten  des  Plutarchos  von 
Eretria  sagt  er  aber  nichts  und  auch  sonst  ist  nichts  davon  überliefert. 
In  der  Tat,  Demosthenes  hat  damals  sicher  nichts  gegeben.  Das 
Unternehmen  war  ja  besonders  von  Meidias  und  seiner  Partei  befür- 
wortet (Schäfer  IP  495,  1  und  P  454). 

Endlich  sind  solche  Motive  zu  erwähnen,  die  ganz  intimer  Natur 
sind  und  daher  nicht  zum  Ausdruck  kommen:  der  Ehrgeiz,  der  Wunsch, 
es  zu  einem  Kranz  oder  sogar  zu  einer  Ehrenschrift  zu  bringen,  dann 
der  Patriotismus,  die  Wohltätigkeit. 

Zum  Schluß  möchte  ich  noch  einmal  betonen,  daß  wohl  in  keinem 
einzigen  Fall  das  eine  dieser  Motive  allein  wirkte,  sondern  daß  sie 
zusammenwirkten  und  nur  bald  das  eine,  bald  das  andere  im  Vorder- 
grund stand. 


wenn  übrigens   bei  Wellmann  in  PW.  VI  972  f.  (Euenor  Nr.  1)  steht,  daß  er  unter 
Archon  Philokles  (322/1)  das  Bürgerrecht  erhielt,  so  wird  das  wohl  ein  Irrtum  sein. 
^  In  dieser  Beziehung  ist  der  Ausdruck  IG.  II  380  Z.  9:   [7t]o[Xit]c[ia]?  otox«- 
C6|j.£V0(;  interessant.    Boeckh  sagt:  nach  dem  Bürgerrecht  „angeln"  P  686. 


Ehrungen  und  Vorteile,  die  den  Gebern 

zuteil  werden  können. 

Im  Ehrendekret  für  Timosthenes  vom  Jahr  229/8  (Syll.'  496)  ver- 
1  weist  der  Antragsteller  auf  bestehende  Gesetze,  betreffend  Ehrung 
von  Leuten,  die  sich  um  das  Volk  der  Athener  verdient  gemacht  haben. 
Er  nennt  einzelne  Kategorien,  z.  B.  Z.  14:  rr][v]  l[X]eo^[£p]ia[v  l7r]a- 
vop^a)aavxac,  dann  Z.  15:  rr]v  [l]Siav  o6[o]ia[v  sl]?  t[y]v]  x[o]tv[7j]v  [a>- 
TYjptav  ^sviac.  In  die  eine  oder  die  andere  dieser  zwei  Kategorien 
gehören  auch  die  meisten  der  ^tciSövisc.  Für  die  erste  haben  wir  ein 
Beispiel;  es  sind  die  Epidoseis  von  228:  ek  W  ^>^£^^sp^av  (IG.  II  5, 
407  e  und  II  380).  Die  zweite  ist  vertreten  durch  die  Sammlungen, 
deren  Ertrag  für  das  Kriegswesen  oder  für  das  Getreidewesen  be- 
stimmt war. 

Im  Volksbeschluß  IG.  II  334  wird  denn  auch  den  Gebern  in  Aus- 
sicht gestellt,  daß  sie,  abgesehen  von  der  Aufzeichnung  ihrer  Namen, 
sonst  noch  in  angemessener  Weise  geehrt  und  belohnt  werden  können 

(Z.  20  ff.). 

Es  gibt  eine  Reihe  von  Fällen,  wo  die  Beteiligung  an  Epidoseis 

der  ausschließliche  Grund  der  Ehrung  ist.     Die  wichtigsten  sind: 

IG.  II  173  für  einen  Plataier  unbekannten  Namens, 

II  176  für  Eudemos, 

II  5,  179  b  (Z.  47—65;  29—46):  Erstes  Dekret  für  Herakleides, 

II  5^  179  b  (Z.  65—81-,  1—28):  Zweites  Dekret  für  Herakleides, 

II  227  für  Alkimachos, 

II  303  für  einen  Unbekannten, 

II  380  für  Apollas  (?). 

In  IG.  II  173  und  303  ist  nur  noch  die  Motivierung  erhalten.    In 

den  übrigen  Fällen,  außer  H  227,  wird  je  ein  Kranz  verliehen,   und 

zwar  dem  Apollas  und  dem  Eudemos  der  Zweigkranz,  dem  Herakleides 

das  erste  und  das  zweite  Mal  je  ein  goldener  Kranz  von  500  Drachmen  \ 

'  Dazu  wird  im  ersten  Dekret  eine  Intervention  zu  seinen  Gunsten  bei  Dio- 
nysios,  dem  Herrscher  von  Herakleia,  beschlossen  (Z.  37 — 45). 
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Ferner  erhalten  sie  Titel  und  Privilegien:  Eudemos  die  erbliche 
Proxenie,  syxtyjok;  ^rjc  xal  olxiac  und  die  Isotelie  (Z.  25 — 31);  Hera- 
kleides, im  zweiten  Dekret,  die  erbliche  Proxenie  und  Euergesie  so- 
wie die  gleichen  Privilegien  wie  Eudemos  (Z.  18—22);  Apollas  die 
erbliche  Proxenie  und  die  sY%i:Yjotc  olxiac  bis  zu  1  Talent,  die  sYXTr^otc 
7YjC  bis  zu  2  Talenten  (Z.  25—27). 

Dem  Alkimachos  wird  das  früher  verliehene  Bürgerrecht  erneuert  K 

In  späteren  Zeiten  kam  der  Brauch  immer  mehr  auf,  Listen  der 
Geber,  auf  Stein  gegraben,  öffentlich  auszustellen  (IG.  II  981 :  4.  oder 
3.  Jahrb.;  II  334:  232/1;  H  983:  183/2;  H  984:  um  180)1  Dabei  er- 
scheinen die  Epidoseis  zuweilen  lediglich  als  eine  bequeme  Einrichtung 
zur  Befriedigung  der  Ehrsucht:  IG.  II  983  läßt  eine  Art  von  Tarif  er- 
kennen, wonach  man  gegen  Bezahlung  einer  Taxe  von  mindestens 
5  Drachmen  je  einen  Namen  einschreiben  lassen  konnte  (ähnlich 
II  984). 

Außerdem  konnten  den  Gebern  aus  ihrer  Freigebigkeit  zuweilen 
materielle  Vorteile  erwachsen.  Abgesehen  von  der  Intervention  für 
Herakleides,  wurde  einigen  Trierarchen,  denen  der  Rat  die  Taxe  von 
5000  Drachmen  verdoppelt  hatte,  die  Hälfte  der  Schuld  erlassen,  in- 
dem man  ihnen  326/5,  auf  Demades'  Antrag,  gestattete,  die  Summen, 
die  sie  oder  Freunde  von  ihnen  eig  za  o'.TcovLxa  gespendet  hatten  (328/7), 
in  Abrechnung  zu  bringen. 


1  Darüber  vergleiche  die  zur  Inschrift  angegebene  Literatur  (IG.  IP  391). 

2  Vgl.  auch  IG.  II  595  (Dekret  der  Kleruchen  auf  Salamis)  116/5  v.  Chr. 


VII. 

Verzeichnis  der  datierbaren  Fälle  von 

Epidoseis. 

!•  Vorbemerkungen. 

Es  müssen  einige  Bemerkungen  vorausgeschickt  werden  über  eine 
Reihe  von  Fällen,  deren  Fixierung  oder  deren  chronologisches 
Verhältnis  zueinander  sich  aus  den  erhaltenen  Zeugnissen  nicht  ohne 
weiteres  ergibt. 

Zunächst  die  SsoTspat  und  ipiiat  s:ri§öo£ic,  die  Demosthenes  in  der 
Rede  gegen  Meidias  §  161  if.  erwähnt.  Um  sie  zu  datieren,  muß  man 
sich  die  Situation  vergegenwärtigen,  in  die  sie  gehören.  Ich  verzichte 
darauf,  mich  an  der  Polemik  über  die  Zeitverhältnisse  der  Rede*  zu 
beteiligen  und  schließe  mich  der  Datierung  von  Henri  Weil*  an,  die 
auch  vonBeloch^  und  von  Kirchner^  angenommen  ist.  Demnach  sind 
die  hier  in  Betracht  kommenden  Daten  folgende.  Nach  Olynthos  wer- 
den nacheinander  drei  Hilfsexpeditionen  abgesandt  (Philochoros  frg.  132 
=  FHG.  1 405).  Die  erste,  bestehend  aus  2000  Peltasten  und  30  Trieren, 
fuhr  unter  Chares'  Oberbefehl  im  Jahr  des  Archen  Kallimachos  (349/8), 
also  noch  349  ^  ab.  Die  18  Trieren,  4000  Peltasten  und  150  Reiter 
der  zweiten  Expedition,  die  abgesandt  werden  mußte,  weil  die  erste 
sich  als  ungenügend  erwiesen  hatte,  und  die  unter  den  Oberbefehl 
des  Charidemos,  damals  Strateg  im  Hellespont  (PA.  15380),  gestellt 
wurde,  stachen  noch  in  demselben  Jahr  in  See.     Endlich  wurde  im 

1  Vgl.  Schäfer  IP  109  ff.,  auch  Boeckh  1»  660  f.,  Blaß,  Att.  Bereds.  III  1». 

2  11.  Weil,  Harangues  de  D^mosthene  2  161—172,  zitiert  von  Beloch  II  504,  2. 
[Weil  stützt  sich  besonders  auf  [Dem.]  LIX  3  f.  und  Dem.  XXI  197,  um  die  Gleich- 
zeitigkeit des  euboiischen  Feldzuges  von  Anfang  348  mit  dem  olynthischen  Krieg 
zu  beweisen.]  Baran  (Wiener  Studien  VII  [1885]  190  ff),  der  den  Anfang  des  zweiten 
euboiischen  Krieges  auf  349  setzen  will,  rückt  die  sziSoosc?  upÄtat  in  dasselbe 
Jahr  349  (S.  202),  was  unmöglich  ist,  da  die  Dem.  XXI  161  erwähnte  Syntrierarchie 
des  Demosthenes  und  des  Philinos  IG.  II  794  d  21  u.  40  (356/5)  erwähnt  ist.  PA.  14327. 

3  II  501-504. 

*  PA.  15292  und  15380. 

«^  Philoch.  132;  vgl.  PA.  15292. 
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folgenden  Jahr  348  eine  dritte  Expedition  unter  Chares*  Kommando 
abgesandt.  Diese  langte  aber  zu  spät  an,  als  Olynthos  schon  gefallen 
war  (Herbst  348). 

Der  Heereszug  nach  Euboia  wird  auf  Februar  348  gesetzt. 

Wir  haben  also  folgende  chronologische  Reihenfolge: 

1.  349,  2.  Hälfte:  Erste  Expedition  unter  Chares. 

2.  349,  Ende:  Zweite  Expedition  unter  Charidemos. 

3.  348,  Februar:  Expedition  nach  Euboia  unter  Phokion. 

4.  348,  etwa  im  Sommer:  Dritte  Expedition  nach  Olynthos 

unter  Chares. 

Da  die  IjctSöost?  für  Olynthos  vor  denjenigen  für  Euboia  erhoben 
worden  sind,  so  kommen  hier  nur  die  erste  und  die  zweite  Expedition 
in  Betracht.  Ob  die  freiwilligen  Trierarchien  bei  der  ersten  oder  ob 
sie  bei  der  zweiten  geleistet  wurden,  kann  man  kaum  mit  Sicherheit 
entscheiden.  Allerdings  schließt  Boeckh  aus  Dem.  XXI  197,  daß  die 
zweiten  sjutSöactc  für  den  Zug  gegen  Olynthos  nicht  lange  vor  dem 
dritten  für  Euboia  haben  stattfinden  müssen  \  „denn  die  Reiter,  welche 
in  Euboia  gedient  hatten,  gingen  von  da  unmittelbar  nach  Olynthos 
ab".  Das  Argument  scheint  mir  aber  nicht  stichhaltig;  denn  einer- 
seits brauchten  sich  diese  Reiter  nicht  direkt  einer  der  drei  Expe- 
ditionen anzuschließen,  sie  konnten  auch  erst  vor  Olynthos  zu  den 
übrigen  Truppen  stoßen,  und  andrerseits  kann  es  sich  nicht  darum 
handeln,  daß  sie  mit  der  dritten  Expedition  nach  Olynthos  hinüber- 
fuhren. Der  Zeitraum  zwischen  dieser  Expedition  und  dem  euboiischen 
Feldzuge  ist  zu  groß.  Wäre  Boeckhs  Argument  richtig,  so  müßte 
man  die  zweiten  knidoGcn;  dem  zweiten  Hilfszug  nach  Olynth  zuweisen. 
Da  dieses  nun  aber  wegfällt,  kann  man  also  höchstens  dies  sagen:  es 
ist  wohl  wahrscheinlicher,  daß  man  für  die  zweite  Expedition  zur 
Leistung  freiwilliger  Trierarchien  aufforderte,  als  die  Olynthier  aber- 
mals um  Hilfe  baten  und  die  vorhandenen  Geldmittel  kaum  mehr 
ausreichten,  so  daß  man  zu  dem  Ausweg  der  sjrtSöasic  greifen  mußte. 
Den  Charakter  eines  Notbehelfs  haben  ja  auch  die  iTrt^öastc  für  Euboia. 
Als  die  Meldung  kam,  Phokion  sei  bei  Tamynai  eingeschlossen,  beschloß 
der  Rat,  IjutSöasic  zu  organisieren*,  und  gleich  erklärten  sich  einige 


^  I*  660.  Ich  kann  diese  Argumentation  nur  so  verstehen,  daß  Boeckh  offenbar 
annimmt,  diese  Reiter  hätten  sich  dem  Gros  einer  eigentlichen  Expedition  nach 
Olynth  anschließen  müssen. 

*  Dem  Meidias  wird  vorgeworfen,  er  habe  sich  daran  nicht  beteiligt,  trotzdem 
er  anwesend  gewesen  sei.  Nach  dem  Wortlaut  161  f.  könnte  man  annehmen,  daß 
die  fcntSooet?  schon  vorher  stattgefunden  hätten.    Schäfer  IP  82  sagt,  sie  seien  unter 
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Bürger  bereit,  dem  Staate  Trieren  zu  schenken.  In  der  darauffolgen- 
den Volksversammlung  meldeten  sich  noch  andere. 

Für  die  Jahre  341/0  und  340/39  haben  wir  eine  ganze  Reihe 
Zeugnisse  von  irrtSöoetc  von  Trieren.  Um  hier  klar  zu  sehen  und  aus- 
einanderzuhalten, was  nicht  zusammengehört,  wird  es  gut  sein,  rasch 
die  Reihenfolge  der  Ereignisse  zu  skizzieren.  Im  Jahre  des  Archon 
Nikomachos  (Scholion  zu  Aischin.  III  103),  gegen  Ende,  also  etwa 
im  Frühling  340,  wurde  unter  Phokion  eine  Expedition  nach  Euboia 
durchgeführt,  die  zum  Sturz  des  Tyrannen  Kleitarchos  in  Eretria  und 
zur  Befreiung  der  Stadt  führtet 

Nach  Dem.  XVIII  87  erfolgte  der  Angriff  Philipps  auf  Byzantion 
erst  nach  Eretrias  Befreiung,  also  etwa  Anfang  des  Jahres  340/39. 
Daraufhin  wurde  in  Athen  auf  Antrag  des  Demosthenes  der  Friede 
als  gebrochen  erklärte  Zugleich  wurde  die  Absendung  eines  Hilfs- 
zuges beschlossen,  40  Schiffe  und  Soldtruppen,  die  unter  das  Kom- 
mando des  Chares  gestellt  wurden,  welcher  damals  die  Flottenstation 
auf  Thasos  befehligte  (Schäfer  IP  450  u.  Anm.  4)1 

Auf  diese  erste  schleunige  Hilfe  wurde  später  ein  zweiter  Hilfs- 
zug unter  Phokion  abgesandt ^  Außerdem  wird  erwähnt,  daß  Kephi- 
sophon,  der  damals  seine  Station  bei  Skiathos  hatte  ^,  nach  dem  Helles- 
pont  gesandt  worden  sei  (Vit.  X  or.  850  f:  ots  st?  'EXXtjottovtov  Kt^^i- 
oöScopo?  i^i;rXeüO£,  wo  Schäfer  P  454,  1  mit  Recht  Kri^ioo^m  vermutete; 
vgl.  Ladek  a.  a.  0.  S.  82 f.).  IG.  H  808c  98 ff.  «wird  nun  Kephisophon 
zusammen  mit  Phokion  als  Flottenkommandant  unter  Archon  Theo- 
phrastos   (340/39)   aufgeführt.     Daraus  braucht  man   noch   nicht  zu 


dem  Eindruck  der  schlimmen  Nachricht  beschlossen  worden.  Das  ist  möglich,  indem 
in  §  162  der  Nachdruck  auf  dem  zweiten  Satz  ruht:  xal  iravxa?  I^ievai  xod?  61x0X01- 
noü?  Inniaq  —  irpoeßoüXsuaev  4]  ßoüX*fj,  und  der  erste  ItceiSt]  —  e^^lYT^^^^^'^^»  ^^^  Sinne 
nach  untergeordnet,  die  Begründung  für  den  zweiten  gibt  und  zugleich  nachholt, 
was  vorher  als  Grund  des  Äusrufens  von  Ini^oasi?  stillschweigend  vorausgesetzt  war. 

'  Vgl.  Schäfer  IIM95,  3.  (S.  512  spricht  Schäfer  vom  Sommer  340);  vgl.  auch 
PA.  13912  ('T^spsioY];).    Beloch  II  549  datiert  die  Expedition  allgemein  auf  341/0. 

2  Vgl.  Schäfer  II»  505,  auch  Ladek,  Wien.  Stud.  XIII  83  (etwa  im  Spätherbst); 
Beloch  II  552  (um  Mittsommer  340). 

'  Schäfer  II*  507:  „Chares  wurde  —  nach  dem  Bosporus  beordert,  ich  denke, 
weü  seine  Streitmacht  am  nächsten  zur  Hand  lag."  Vgl.  PA.  15292  (XapYjc): 
autumno  a.  340. 

*  Schäfer  11^512;  PA.  15076:  ineunte  a.339;  Beloch  II  552:  Herbst  340. 

'  Vgl.  IG.  II  804  A  a  35  und  809  c  10;  Schäfer  IP  424,  2.  In  der  ersten 
Urkunde  z.  B.  Z.  35  ff. :  el<;  £xia6-ov  piexa  |  K7](f)iao(p<iivxo(;  'AcptSvat.  |  oxpaxfiYOö. 

•  [Ik\  6Eocf)pd]axoü  ap)(ovxo(;  (340/39)  |  [xwv  p,exa]  4>mx'lü>vo(;  xac  |  [KvjcpioocpjÄv- 
xoc  xxX. 
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schließen,  daß  Kephisophon  gleich  von  Skiathos  aus  mit  Phokion  zu- 
zammen  nach  Byzantion  fuhr  \  Er  kann  kurz  vorher  nach  dem  Hellespont 
geschickt  worden  sein,  so  daß  es  richtig  wäre,  wenn  Vit.  X  or.  850  f 
bis  851  a  geschieden  wird  zwischen  der  zweiten  und  der  dritten  Triere, 
die  Demosthenes  geschenkt  hat.  Dann  wären  die  Flotten  erst  vor 
Byzantion  unter  dem  Kommando  beider  Strategen  vereinigt  worden. 

Fassen  wir  zusammen,  so  haben  wir  in  diesen  zwei  Jahren  fol- 
gende Expeditionen: 

I.  341/0:  die  euboiische  Expedition  unter  Phokion. 

II.  340/39:  1.  Die  Flotte  des  Chares  fährt  nach  Byzantion. 

2.  Kephisophon  segelt  von  Skiathos  nach  dem  Hel- 

lespont. 

3.  Phokion  wird  nach  Byzantion  gesandt. 

Für  die  euboiische  Expedition  wurden  auf  Hypereides'  Antrag  Itzi^ogbk; 
von  Trieren  veranstaltet,  wobei  er  selber  als  erster  für  sich  und  seinen 
Sohn  zwei  Schiffe  schenkte  (Vit.  X  or.  849  f).  Eine  dieser  beiden  Trieren, 
die  'AvSpsia,  wird  dann  IG.  II  808  c  98  ff.  unter  denen  erwähnt,  die  im 
folgenden  Jahr  340/39  unter  Phokions  und  Kephisophons  Befehl  standen. 
Dabei  wird  sie  ausdrücklich  als  geschenkt,  inid6ni\ioq,  bezeichnet,  d.  h. 
Hypereides  wird  sie  gewählt  haben,  als  er  Trierarch  für  die  Expedition 
nach  Byzantion  wurde  (vgl.  Boeckh  III  191).  An  denselben  sTuiaöoctc 
für  Euboia  nahm  auch  Demosthenes  teil,  indem  er  eine  Triere  schenkte 

(Vit.  Xor.  851  a)^ 

Ferner  hat  Demosthenes  darauf  eine  zweite  Triere  geschenkt, 
als  Kephisophon  (s.  o.  S.  38)  nach  dem  Hellespont  fuhr,  und  eine  dritte, 
„als  Chares  und  Phokion  vom  Volke  nach  Byzantion  geschickt  wurden"  ^ 
Abgesehen  davon,  daß  die  gleichzeitige  Nennung  von  Chares  und 
Phokion  ungenau  ist^  glaube  ich,  man  könne  aus  dieser  Stelle  nicht 

^  Auf  die  Differenzen  zwischen  Beloch,  der  Philipp  schon  im  Herbst  340  die 
Belagerung  von  Byzantion  aufheben  läßt,  und  Kirchner,  Schäfer  und  Ladek,  die  die 
Ereignisse  mehr  auseinandernehmen,  kommt  es  mir  hier  nicht  an,  sondern  nur  auf 
die  Reihenfolge  der  Expeditionen. 

2  eTciSovTi  TdXavta  yj'  xal  Tpt-fipY],  oxe  6  hri\i.o<;  Tj^soO-epcüoev  Eüßoiav  —  xat 
kepav,  Sie  Xdp-r)?  xal  4>ü)xiü)V  otpar/iYOC  eie7CE|xcpO-Yiaav  st?  BoCdvxtov  bizb  xob  S^ou. 
Schäfer  V  454,  1  und  II »  495,  1  hat  recht,  wenn  er  gegen  A.  Westermann,  Geschichte 
der  Beredsamkeit  (1883)  S.  119  und  Boeckh  P  657  d  und  III  190  f.  betont,  daß  es 
sich  hier  nicht  um  die  euboiische  Expedition  von  348  handeln  kann. 

3  Um  dieselbe  Zeit  nahmen  die  Athener  bei  den  Tenediern  eine  Anleihe  auf, 
ebenfalls  für  den  byzantischen  Krieg:  Szanto,  Wiener  Studien  VIII  (1889)  4. 

4  Vgl.  Ladek,  Wien.  Stud.  XIII  (1891)  63 ff.,  der  die  Echtheit  der  zwei 
Urkunden  über  Demosthenes  und  Demochares  hinter  den  vit.  X  or.  verteidigt,    m 
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schließen,  daß  zu  verschiedenen  Malen  STutSöasic  beschlossen  worden 
seien.  Sobald  sich  erwiesen  hatte,  daß  die  erste  Hilfesendung  unter 
Chares  nicht  hinreichte,  ging  man  daran,  weitere  Maßnahmen  zu  treffen. 
Darunter  waren  die  kjzidoGZK;,  die  wohl  eine  Zeitlang  dauerten,  so  daß 
Demosthenes  zuerst  eine  Triere,  dann  noch  eine  zweite  schenken 
konnte. 

IG.  II  804  B  col.  b  Z.  65  ff.  werden  nun  einige  z]m  Tptyjpdp/wv  | 
Twv  kiSövrcüv  ta?  |  TpiTJpst?  aufgeführt.  Es  sind  noch  die  Namen  folgen- 
der erhalten :  4>tXö[jLr^Xo?  XoXapYsuc,  Xap[dri\LO(;  'A/apvsoc,  NaootvcX'^?  Oi-^^sv, 
4>LXöarj[j.0(;  'EpotaSyjc.  Da  wir  nun  zwischen  340  und  333,  dem  Jahr 
dieser  Urkunde,  keine  iTctSöast?  von  Trieren  kennen  (auch  in  Vit.  X  or. 
wird  keine  von  Demosthenes  erwähnt!),  so  ist  es  höchst  wahrschein- 
lich, daß  Philonielos  und  Genossen  ihre  Trieren  spätestens  340/39 
geschenkt  haben.  Kann  aber  die  Gelegenheit,  bei  der  sie  es  taten, 
näher  fixiert  werden?  Die  euboiische  Expedition  von  348  fällt  außer 
Betracht:  349  kreuzte  Charidemos  im  Hellespont  und  am  Ende  des 
Jahres  wurde  er,  an  Stelle  des  Chares,  den  Olynthiern  zu  Hilfe  ge- 
sandt (PA.  15380,  Schäfer  IP  79).  Es  bleiben  also  nur  die  euboiische 
Expedition  von  341/0  und  der  byzantische  Krieg  von  340/39.  Wir 
haben  keinen  Anhaltspunkt,  der  uns  erlauben  würde,  zwischen  beiden 
zu  entscheidend 

Schließlich  ist  zu  erwähnen,  daß  Demosthenes  um  dieselbe  Zeit 
8  Talente  geschenkt  hat,  eine  gewiß  hohe  Summe,  die  man  aber  noch 
verstehen  kann,  wenn  man  bedenkt,  was  für  ein  gewaltiges  Interesse 
der  Geber  am  Gelingen  der  von  ihm  beantragten  Operationen  haben 
mußtet  Demnach  würden  wir  für  jene  Zeit  auch  sjutööosic  in  Geld 
konstatieren,  was  sonst  nicht  bezeugt  wird,  aber  auch  nicht  unwahr- 
scheinlich ist. 

Zu  den  i;rL§öa£tg,  die  für  die  Zeit  nach  der  Schlacht  von  Chai- 


denen  er  „Gesuche"  aus  dem  3.  Jahrhundert  erblickt.    Über  die  Worte   Xdpfj;  xal 
^«ox:ü>v  S.  84. 

^  Ich  würde  eher  für  die  Beziehung  auf  den  byzantischen  Krieg  neigen. 
Durch  die  Artikel  xa?  TpiYjpsc?  und  täv  Tpif]papyü>v  scheinen  die  Epidoseis  als  wohl- 
bekannt bezeichnet  zu  werden.  Es  wären  also  die  letzten  vor  dem  Jahr  der  Urkunde. 
Aber  dies  ist  gar  unsicher!  —  Jedenfalls  scheint  also  Charidemos  340/39  wieder 
in  Athen  gewesen  zu  sein,  wonach  PA,  15880  zu  ergänzen  wäre.  —  Auffällig  ist, 
daß  von  den  drei  Trieren,  die  IG.  II  804  B  erwähnt  werden,  nur  die  dritte  als  xatv-rj 
höv-iiko^  bezeichnet  wird.    Ich  kann  es  mir  nicht  erklären. 

*  Ladek  a.  a.  0.  S.  84  betont  mit  Recht,  daß  das  Geschenk  von  8  Talenten 
sich  auch  auf  den  byzantischen  Krieg  bezieben  muß  und  sich  nicht  nur  auf  den 
euboiischen  beziehen  kann. 


41 


roneia  bezeugt  sind,  ist  nicht  viel  zu  bemerken.  Sie  sind  ja  bekannt  K  Ich 
will  nur  hinzufügen,  daß  es  wohl  erlaubt  sein  wird,  IGf.  II 143,  von  Kirch- 
ner IG.  IP  283  „ante  a.  336/5"  datiert,  auf  diese  Beiträge  zur  Verteidi- 
gung der  Stadt  zu  beziehen.   Ein  gewisser  Ph aus  Salamis  (allem 

Anschein  nach  ein  kyprischer  Kaufmann,  Z.  2:  lotTjTJYYjoev  e^  Ar/oTTToo) 
hat  damals  (vöv  Z.  12)  dq  tyjv  ^üXax'/jv  etwa  1  Silbertalent  geschenkt. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Tätigkeit  des  Lykurgos,  der  um  dieselbe 
Zeit  die  Ergänzung  und  Instandsetzung  der  Waffenbestände  und  der  Flotte 
energisch  förderte  ^  stehen  die  Epidoseis  zur  Ausbesserung  von  Trieren, 
die  IG.  II  807  c  51  ff.,  II  808  d  105  ff.  und  809  e  64  ff.  erwähnt  werden. 

Nach  dem  Ende  des  lamischen  Krieges  war  Griechenland  im 
allgemeinen  ruhig,  bis  nach  dem  Tode  des  Antipatros  (319)  Polyperchon, 
um  im  Kampf  gegen  Antigenes  und  Kassandros  Griechenland  zu  ge- 
winnen, die  Wiederherstellung  der  Verfassungen  verkündete,  wie  sie 
unter  Philippos  bestanden  hatten.  Da  Nikanor,  der  für  Kassandros 
Munichia  hielt,  nicht  abziehen  wollte,  schickte  Polyperchon  seinen 
Sohn  mit  Truppen  nach  Attika.  In  Athen  wurde  die  oligarchische, 
makedonisch  gesinnte  Regierung  gestürzt  (Anfang  318).  Kassandros 
kam  nach  dem  Peiraieus  mit  Truppen  von  Antigonos,  Polyperchon 
rückte  nach  Attika  vor,  richtete  aber  gegen  den  Peiraieus  nichts  aus, 
ging  nach  dem  Peloponnes,  stürzte  dort  die  Oligarchien,  und  mußte 
dann  wegen  der  Ereignisse  in  Asien  abziehen^. 

In  diese  Zeit  vom  Anfang  des  Jahres  318  gehören  nun  offenbar 
die  iTTtSöosic  et?  ttjv  ooDTr^ptav  zf^(;  TröXscoc,  die  IG.  II  227  Z.  5 — 6,  erwähnt 
werden.     Die  Inschrift  wäre  demnach  auf  319/8  zu  datieren. 

Um  den  Komplex  zu  entwirren,  den  die  Epidoseis  in  den  Jahren 
307  ff.  bilden,  müssen  wir  zunächst  unterscheiden  zwischen  den  Samm- 
lungen für  das  Getreidewesen,  und  denen,  die  das  Kriegswesen  betreffen. 

I.  Epidoseis  für  das  Getreidewesen*. 

IG.  II  252  Z.  3—5,  lesen  wir: 

[  —  £7:'  'Avait  ]  - 

[y.pdrjoo?  OLpyovzoc  et?  Ta9[ 

5 tiTTTixxX. 


*  Vgl.  Schäfer  IIP  12  ff.,  wo  dann  eine  Reihe  von  anderen  Schenkungen  er- 
wähnt werden,  die  nicht  zu  den  eigentlichen  eiriSoo?'.«;  gehören. 

*  Vit.  X  or.  852  c :  )^?'wpo':ovYjO'ct^  8s  ettI  to5  tioXIijloü  TrapaoxsüYjV  okXol  [jlsv  tioWo. 
xal  ßeXü>v  [Xüpidoa?  s'  öcvtjvsy^sv  st?  t"}]v  avipOTioXiv,  t>'  8e  tpiYjpsti;  irlcDtp-Oü?  v.aTEaxs6aa£, 
Tai;  |xsv  eniaxeüdoac,  xd?  ^t  li  ^PyC*^]?  vaoTiYjYYjcdjJLsvo?.    Schäfer  IIP  13  f.  u.  Anm.  14,  2. 

8  Beloch  III '1,  102  ff. 

*  Über  die  oitÄvai  während  des  vierjährigen  Krieges:  Ferguson  S. 98  Anm.  1, 
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Also,  Pyr aus  Herakleia  hat  im  Jahr  307/6  auf  irgendeine 

Art  und  Weise  dem  Volke  3  Talente  zur  Verfügung  gestellt.  Durch 
el^  xao\_  —  -   wird  die  Bestimmung  dieser  Geldsumme  angegeben. 

Nun  heißt  es  in  dem  Ehrendekret  IG.  IP  499,  aus  dem  Jahr  302, 
Z.  17—20: 

xal  slg  Ta  atTa)v[i>ca ] 

t  xal  auToc  xal 

TT]?  yiXiac  Sp[a)((xa<;  a]- 

[\L(p6zBpoi  xal  vö]v  £V  Z(ül  7roXs(JL[ü)t  .  .  . .  ] 

Die  Worte  xal  vov  Iv  rcbt  7roXe{Ji(öt  besagen,  daß  das  Verdienst  um 
die  atTcovixd  zur  Zeit  des  Ehrendekrets  schon  um  ein  Gewisses  zurück- 
liegt. Es  ist  daher  wohl  erlaubt,  die  zwei  hier  ausgeschriebenen  Stellen 
miteinander  in  Beziehung  zu  bringen.  Dann  kann  man  im  Dekret  für 
Pyr Z.  3 — 5  etwa  folgendermaßen  ergänzen: 

[  —  S7u'  'Avajf]  - 
[xpdT]oo<;  apyovTO?  ek  ra  9[tT0i)vtxa  s7CsSa>xev  täi] 
5    [SY][iü)]t?  :'  TTT  i  xtX. 

Zeile  4  zählt  dann  39  Buchstaben.  Kirchner  bemerkt  zur  Inschrift 
(IP  479):  non  atoi/.     33—40  litt. 

Abgesehen  von  diesen  sTrtödosic  ek  ta  otTwvtxd  wurden  wohl,  wie 
etwa  20  Jahre  früher,  während  der  großen  Teuerung,  die  Großkauf- 
leute aufgefordert,  Getreide  zu  importieren  und  billig  abzugeben.  So 
hat  derselbe  Mann,  der  nach  IG.  IP  499  einen  Beitrag  si<;  la  oiiwvtxd 
gab,  auch  5000  Medimnen  Gersten  (aus  Sizilien?)  eingeführt  und  dem 
Volk  zu  einem  vorteilhaften  Preis  abgegeben  (IG.  IP  499  Z.  15—17, 
nach  Wilhelms  Ergänzung). 

Spuren  dieser  beiden  Epidoseis  sind  vielleicht  noch  in  IG.  II  259, 
einem  Dekret  für  — ykrates,  aus  dem  Jahr  302,  zu  finden.    In  Z.  16 

ist    — ^9^X\^ 1   ^-    17    — X^^'° —    erhalten.     Nach   dem,   was   in 

den  folgenden  Zeilen  steht,  hat  sich  der  Geehrte  später  wenigstens 
noch  einmal,  eher  zweimal,  um  das  Volk  verdient  gemacht.  Wir 
dürften  also  eine  gleiche  Reihenfolge  der  Verdienste  erwarten,  wie  in 
IP  499;  dann  würde  sich  —  SJpa/fji —  auf  einen  Beitrag  eic  Td  attoo- 
vixd  beziehen,  während  — x^^^o —  etwa  zu  — x^Xto[o(;  (sc.  [xsSipoo«;?) 
ergänzt  werden  könnte  (?). 

IL  Epidoseis  für  das  Kriegswesen. 

Das  wichtigste  und  klarste  Zeugnis  ist  IG.  II  5,  270  Z.  28—31. 
Die  Reihenfolge  der  zahlreichen  Gelegenheiten,  wo  sich  Nikandros  und 
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Polyzelos  um  das  Volk  von  Athen  verdient  gemacht  haben,  ist  offen- 
bar eine  chronologische.  Zunächst  haben  sie  in  der  Zeit  von  347/6 
bis  333/2  regelmäßig  die  ela^fopat  für  den  Bau  des  Arsenals  und  der 
Werften  gezahlt  (Z.  13 — 18),  dann  während  des  lamischen  Krieges 
(323/2—322/1)  sich  zu  zwei  Malen  durch  ihre  Bereitwilligkeit  hervor- 
getan (Z.  18  —  21).  Hier  wird  nun  die  Beteiligung  an  Epidoseis  er- 
wähnt, dann  geht  es  weiter  mit  den  Worten  (Z.  31):  xal  im  [Kopoißoo 
äpyovxoq].  Was  also  jetzt  folgt,  gehört  schon  ins  Jahr  306/5.  Die 
Epidoseis  fallen  also  in  die  Zeit  zwischen  dem  Abschluß  des  lamischen 
Krieges  und  dem  Jahre  306/5.  Es  ist  aber  kaum  anzunehmen,  daß 
die  Sammlungen  des  Jahres  318  (IG.  II  227)  so  umfangreich  waren, 
wie  sie  in  unserer  Inschrift  dargestellt  werden.  Von  318  an  nahm 
der  Staat,  wie  früher  unter  Lykurgos,  so  jetzt  unter  der  Verwaltung 
des  Demetrios  von  Phaleron  einen  gewaltigen  wirtschaftlichen  Auf- 
schwung, der  die  jährlichen  Einkünfte  auf  1200  Talente  steigen  ließ^ 
Während  dieser  Zeit  bot  sich  also  kaum  eine  Gelegenheit  zu  Epidoseis. 
Dagegen  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  daß  Nikandros  und  Polyzelos  ihre 
1000  Drachmen  damals  schenkten,  als  Demetrios  Poliorketes  Peiraieus 
und  Munichia  eingenommen  hatte,  und  das  Volk  von  Athen  durch  die 
Verkündung  von  Antigenes'  Freiheitsdekret  begeistertet  Im  Frühjahr 
von  seinem  Vater  mit  der  Flotte  ausgesandt,  hatte  Demetrios  am 
25/26  Thargelion  =  Juni  307  den  Peiraieus,  im  Juli  Munichia  einge- 
nommen. Um  diese  Zeit  müssen  die  IG.  II  5,  270  erwähnten  umfang- 
reichen Epidoseis  sk  t/jv  TuapaoxsoTjV  loö  7uoX£(jloo  xal  ttjv  aüoxTjpiav  r^c 
TtöXecDC  stattgefunden  haben. 

In  diesen  Zusammenhang  gehört  nun  auch  IG.  II  5,  252  e,  ein 
Ehrendekret,  das  Koehler  in  den  Anfang  des  vierjährigen  Krieges,  also 
etwa  307/6  setzt.  Neaios,  der  Geehrte,  hat  sich  schon  vorher  auf 
irgendeine  Weise  um  das  athenische  Heer  verdient  gemacht,  worüber 

der  Stratege 'KUi8ri<;  Bericht  erstattete  (Z.  5—7).     Dann   lesen 

wir  (Z.  7—10):  [ — xal  v|öv]  Tuapwv  aoTOC  (sc.  6  azparfi^o^)  ano^aiwi  [z](bi 
Srjjx(i)[i  ou  —  7  —  ]|  poic  sTi  TupooeTcsöoDxe  NeaL[o<;]  zm  67][[iü)i  —  6  —  £]||l<; 
TÖv  7cöXs{j.ov.  Das  heißt  entweder,  daß  Neaios  zu  dem,  was  er  schon 
getan  hat,  noch  die  Leistung  eines  freiwilligen  Beitrags  bk;  töv  ttöXsixov 
hinzugefügt  hat,  oder  daß  er  ein  erstes  Mal  etwas  gegeben  hat,  und 
nun  eine  weitere  Summe   schenkte     (Dabei  ist  es  nicht  nötig,  zwei 


1  Beloch  III  1,  152.     Über  Lykurgos  Ferguson  S.  10. 

2  Beloch  III  1,  151-156. 

^  Neaios  ist  von  Athen  abwesend.    Wir  haben  also  einen  Fall,  wo  der  Geber 
sich  nicht  persönlich  in  der  Ekklesie  oder  beim  Rate  meldet,  sondern  durch  die  Ver- 


44 


verschiedene  Volksbeschlüsse  über  Erhebung  von  Epidoseis  anzu- 
nehmen.) 

Aus  derselben  Zeit  haben  wir  noch  weitere  Zeugnisse.  IG.  II  187, 
ein  Ehrendekret  für  den  Arzt  Euenor,  wird  von  Kirchner  (IP  374) 
„post  a.  319/8"  datiert.    Aus  denselben  Gründen,  die  bei  IG.  11  5,  270 

gelten,  führen  uns  die  Worte  (Z.  8—10)  xal  vöv  £ri|[§£5(o%sv  — 

e]tc  xYjv  TiapaoxsoTjv  TdX|[avTov  ap^opioo  mindestens  bis  in  das  Jahr  307/6 
hinunter.  Demnach  wäre  das  Dekret  versuchsweise  auf  307/6  zu 
datieren. 

Ob  nun  die  im  Dekret  IG.  II  259  (vom  Jahr  302)  Z.  24  f.  er- 
wähnten Epidoseis  S  genau  genommen,  hierher  gehören,  ist  natürlich 
nicht  zu  entscheiden;  denn  es  ist  ohne  weiteres  wahrscheinlich,  daß 
im  Laufe  des  vierjährigen  Krieges  Rat  und  Volk  von  Athen  Bürger 
und  Nichtbürger  mehr  als  nur  einmal  zum  Spenden  von  Beiträgen 
aufforderte.     Dies  bestätigt  besonders  der  Wortlaut  des  Dekretes  für 

Pyr (IG.  II  252),  wo  es,  nach  Erwähnung  der  Epidosis  st«;  ta  ot- 

TOövtxd,  Z.  5—8  heißt:  xal  ots  xareXf/f  [^y] | twv  OTpatiwv 

TWV  iX0-o[uOü)V ß00|XYjV  t]yjV  ki  'ApeiOO  7:7.700  87ü£5[a)X£ I 

£t[C    TYjV    OWTTjpLaV    TOD    S7]'l[oO*. 

Die  Epidoseis  et?  ta  otrwvtxa  haben  307/6  stattgefunden.  Wenn  die 
sk  TYjv  awTT^piav  Toö  Ö7j|j.oo  erst  darauf  folgen,  dann  können  die  Worte 
xat  oTc  xarsXr/f  [O-Yj  —  sich  nicht  mehr  gut  auf  die  Juni  und  Juli  307 
erfolgte  Einnahme  von  Peiraieus  und  Munichia  durch  Demetrios  be- 
ziehen; es  muß  eher  die  Einnahme  von  Phyle  und  Panakton  durch 
Kassandros  im  Frühjahr  304  \  also  noch  im  Jahr  des  Archen  Euxenippos 
(305/4),  gemeint  sein  (vgl.  IG.  II  252  Z.  12).  Die  Athener  mußten  nach 
diesem  Einfall  des  Feindes  für  ihre  erst  erworbene  Freiheit  fürchten; 
sie  spannten  alle  Kräfte  an*  und  griffen  unter  anderem  zu  dem  Mittel, 


mittlung  eines  Strategen.  Dieser  kann  übrigens  die  Befugnis  erhalten  haben,  An- 
meldungen entgegenzunehmen.  Vgl.  IG.  11  334  Z.  18.  —  Über  zweimaliges  Geben 
siehe  S.  20  Anm.  1  den  Fall  des  Bsocp iXo;  B-rjaaiiO?. 

*  Z.  24:  e]TriSo[ü.    (Das  o  steht  nicht  auf  dem  Stein.) 
Z.  25  (nach  Kirchners  Ergänzung  11*489): 

—  6—  'i:apa3]y.[£ü]-r)v  toö  [iroXepLOO, 
d.  h,  wohl :   [zlq  t-rjv  Trocpao]x[eü]YiV  xoö  [koXI^oo. 

*  Z.  Gif.  ist  wohl  zu  ergänzen: 

[—  —  npo<;  TYJV  ßoü]- 

[Xr,v  TJYjv  e^  ^Apüoo  irdYoi)  eKe5[ü)%s ; 

vgl.  IG.  II  334  Z.  18:  nob^  toix;  atpaxYiYOix;  öcKOYpa^pao^a'.. 
»  Beloch  111  1,  164. 

*  Über  finanzielle  Maßnahmen  während  des  vierjährigen  Krieges  siehe  Ferguson 
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das  sie  kaum  drei  Jahre  vorher,  offenbar  mit  Erfolg  (s.  bes.  IG.  II  5, 
270  Z.  29  ff.),  angewendet  hatten. 

Es  ist  daher  am  wahrscheinlichsten  anzunehmen,  daß  zuerst, 
vielleicht  noch  Ende  des  Jahres  308/7,  Epidoseis  für  die  Verteidigung 
des  Landes,  dann  im  Jahr  307/6  solche  für  das  Getreidewesen,  end- 
lich im  Jahr  304  wieder  solche  für  die  Verteidigung  erhoben  wurden. 
Dann  bezieht  sich  IG.  II  259  Z.  24  f.  eher  auf  die  letzten,  da  zuerst 
vom  Getreidewesen,  dann  erst  vom  Kriegswesen  die  Rede  wäre. 

Die  Stelle  des  Dekrets  für  Pyr aus  Herakleia,  wo  der  Areopag 

erwähnt  wird,  ist  mir  nicht  ganz  klar.  Vielleicht  (!)  war  der  Inhalt 
der  schlecht  erhaltenen  Zeilen  etwa  folgender:  „Als  Phyle  und  Pa- 
nakton eingenommen  waren  und ,  da  versprach  (ettsSwxs)  Pyr 

bei  dem  Rate  des  Areopag  einen  Beitrag  (gab  das  Geld  aber  nicht 
sofort);  als  aber  der  Rat  des  Areopag  beschlossen  hatte,  er  solle 
das  Geld  für  die  Beschaffung  von  Getreide  auszahlen,  gab 
er  so  und  so  viel  Geld",  und  zwar  wohl  wenigstens  1  Talent  (Z.  13: 
ap7]i)ptoo).  Ich  würde  mir  die  Sache  so  denken,  daß  unterdessen  De- 
metrios die  Grenzfesten  dem  Kassandros  wieder  entrissen  hatte  (Som- 
mer 304)^,  Athen  also  vorläufig,  von  dieser  Seite  her,  nichts  mehr 
zu  fürchten  brauchte,  und  daß  infolgedessen  die  versprochene  Summe 
eine  andere  Verwendung  finden  konntet 

Schließlich  sei  IG.  II  413  erwähnt.  Euxenides  von  Phaseiis  hat 
unter  anderem  etc  lobg  xaTaTraXtag  vsopdc  geschenkt.  Im  Jahr  306/5 
wurde  eifrig  gerüstet;  denn  man  mußte  auf  Angriffe  von  selten  Ma- 
kedoniens gefaßt  sein;  die  Waffenbestände  wurden  ergänzt  und  auf 
die  Burg  gebracht^.    Wenn  es  sich  hier  wirklich  um  eine  eigentliche 

S.  113  Anm.  3  u.  4.  Unter  den  Beispielen  von  „contributions"  erwähnt  Ferguson  in 
der  Anm.  4  IG.  11  253  u.  246  (=  11 2  470),  d.  h.  die  100  Minen,  die  der  Demos  der 
Kolophonier  307/6  oder  spätestens  306/5  den  Athenern  gesandt  hat,  und  IG.  II  254, 
wo  ein  anderer  Staat  einige  Talente  gegeben  hat.  Ich  möchte  diese  zwei  Stellen 
nicht  ohne  weiteres  als  Zeugnisse  für  Epidoseis  von  Staaten  auffassen.  Es  kann 
sich  auch  um  Darlehen  handeln;  siehe  Szanto,  Anleihen  griech.  Staaten  S.  5—6 
=  Ausgew.  Ahh.  38—40.  Athen  hat  am  Anfang  des  Krieges  bei  den  Thebanern 
eine  Anleihe  aufgenommen  (Ferg.  bezieht  allerdings  IG.  VII  2405.  2406  auf  das 
Jahr  229). 

1  Beloch  III  1,  165. 

2  Man  vergleiche  damit  den  Fall  des  Eudemos  (IG.  II  176),  der  zunächst  für 
einen  allfälligen  Krieg  4000  Drachmen  verspricht,  dann,  als  die  Gefahr  verzogen 
ist,  Gespanne  zur  Verfügung  stellt  zum  Bau  des  Stadions  für  die  großen  Pan- 
athenäen  (330/29).  Ob  in  solchen  Fällen  noch  einmal  Beiträge  gesammelt  wurden, 
oder  ob  einfach  die  schon  versprochenen  für  andere  Zwecke  eingezahlt  wurden? 

^  Vgl.  Syll.^  329.    Auch  Koehler  in  den  IG.  zu  unserer  Inschrift.    Auf  die 
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Epidosis  handelt,  dann  haben  wir  für  die  Zeit  des  TeipaeTTjc  n6kB\Lo<; 
folgende  Fälle: 

1.  Im  Jahr  307:  Epidoseis  el?  ttjv  TrapaoTcsoYjv  toö  7uoX£[xoo  xal  ttjv 

ocöTYipLav  i*^?  TTöXsu)«;: 

IG.  II  5,  270  Z.  28-31;  II  5,  252  e  Z.  7-10; 
II  187  Z.  8—10. 

2.  Im  Jahr  307/6:  Epidoseis  für  das  Getreidewesen. 

a)  Epidoseis  et?  la  otTCDVtxd: 

IG.  IP  499  Z.  17—20;  II  5,  252  d  Z.  20—21 
=  II  252  Z.  3—5.  Dazu  vielleicht:  IG.  II 
259  Z.  16. 

b)  Epidoseis  an  Getreide: 

IG.  IP  499  Z.  15-17.  Vielleicht  auch 
n  259  Z.  17. 

3.  Im  Jahr  304:  Epidoseis  sl?  Tfjv  awtYjpiav  toö  §7]{xoo: 

IG.  II  252  Z.  5—8.     Vielleicht  auch  II  259 
Z.  24—25. 

Dazu  vielleicht  im  Jahr  306/5:  Epidoseis  an  Naturalien  für  die  Er- 
gänzung der  Waffen  bestände :  IG.  II  413. 


In  IG.  IP  774  frg.  b  (=  II  161)  wird  Z.  9  von  Koehler  (bei  II  5, 
371  c)  so  ergänzt: 

(Kirchner  liest  IP  774:  xal  zb\L  [Ilstpatjä  [sTctSoix;  .  <^:  ^  .]) 
In  diesem  Ehrendekret  für  Aristomachos,  den  Tyrannen  von  Argos, 
das  aus  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  stammt  (Sokolow  bei  Koehler 
a.  a.  0.),  werden  zunächst  die  Wohltaten  erwähnt,  die  der  Vater  des 
Geehrten  dem  Volk  von  Athen  erwiesen  hat,  zur  Zeit,  da  Athen  und 
Argos  zusammen  gegen  Kassandros  kämpften.  Dieses  Bündnis  gehört 
kurz  vor  das  Jahr  300  (Sokolow). 

Unmittelbar  nach  dem  Abzug  der  Truppen  des  Kassandros  aus 
der  Argolis  hat  nun  Aristippos,  oder  wie  der  Vater  des  Aristomachos 
heißt,  den  Athenern  zum  Dank  für  die  geleistete  Hilfe  einen  Beitrag 


Verteidigungsmaßnahmen  beziehen  sich  IG.  II  733  B,  734,  468 ;  auf  die  Instandsetzung 
der  Mauern  II167  =  II»  463. 
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zur  Wiederherstellung  der  langen  Mauern  und  des  Peiraieus  geschickte 
Wenn  dies  alles  richtig  ist,  dann  haben  wir  ein  Zeugnis  dafür,  daß 
die  306/5  begonnenen  Arbeiten  (IG.  IP  505  =  11  5,  270  Z.  30  ff.)  um 
300  herum  noch  nicht  beendigt  waren,  und  IG.  II  354,  von  Kirchner 
(IP  747)  auf  den  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  datiert,  beweist,  daß 
dabei  wirklich  eigentliche  Epidoseis  gemeint  sind.  Z.  6—8  lauten  nach 
Wilhelms  Ergänzung  (IG.  IP  747  add.,  p.  666)  so: 

[xal  vöv] 
[Y£VO(jl^]  vcöv  kizidoGBiüv  SIC  TYjv  T  [si/oTüoitav  Itt^Swx] 
[e  ixava  XP''i]H'°^^M' 

Ich  glaube  sogar,  ein  drittes  Zeugnis  für  diese  Epidoseis  gefun- 
den zu  haben.  IG.  II  5,  347  d  (=  IP  740),  ebenfalls  aus  dem  Anfang 
des  3.  Jahrhunderts,  lautet  in  Z.  2  und  3: 


—  xat  TüopY  .  .  0 
a  STU^Sooxev  x— 


Es  handelt  sich  offenbar  um  Befestigungsarbeiten  (TuopY  . .).  Viel- 
leicht könnte  man  Z.  3  ergänzen: 

TÖ(JL  Dsipatjä?  sTT^ewxev  x-  (vgl.  IG.  11^  774  frg.  b  Z.  9). 


IG.  II  331  wird  Phaidros  vom  Demos  Sphettos  aus  einer  ganzen 
Reihe  von  Gründen  belobt,  unter  anderem,  weil  er  ooat  sTuiööaeic  ystö- 
vaaiv  iv  rwt  S7J(jLü)t  ;üa|a(öv  (jLSTso/Yjxev  (Z.  62  f.).  Die  Inschrift  wird  c.  275/4 
datiert  (IP  682).  Im  ersten  Viertel  des  3.  Jahrhunderts  wird  es  in 
der  Tat  mehr  als  einmal  Anlaß  zu  Epidoseis  gegeben  haben:  295  griff 
Lachares  zur  Tyrannis;  Demetrios  belagerte  die  Stadt,  die  sich  bis  294 
verteidigte.  288  erhoben  sich  die  Athener  und  befreiten  sich  von  den 
Makedonen;  287,  von  Demetrios  belagert,  riefen  sie  Pyrrhos  zu  Hilfe, 
und  287/6  machten  sie  einen  neuen  Versuch,  den  Peiraieus  zu  nehmen 
(Beloch  III  1,  222  f.;  239;  247;  258). 

Wir  haben  in  der  Tat  eine  Reihe  von  Inschriften,  die  für  diese 
Zeit  Epidoseis  bezeugen. 

In  IG.  II  360  =  IP  715  hat  ein  'Epfiaio?  'Ep(xo—  nicht  nur  alle 
Eisphorai  bezahlt  (Z.  5 — 7),  sondern  auch  10  Minen  [elc  t-riv  oooTYjptav 
xoö  57]{j.]oo  xal  Tr][v  (poXaxTjv  ttj?  ^^wpac  . . .]  gespendet  (Z.  9 — 11). 

*  Die  Höhe  des  Beitrages  ist,  entgegen  dem  Brauch,  nicht  angegeben.  Das 
läßt  sich  so  erklären,  daß  bei  der  Beschlußfassung  seitdem  schon  ein  halbes  Jahr- 
hundert verflossen  war. 
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In  ähnlicher  Weise  hat  ein  Unbekannter  IG.  II  5,  513  h  (=  IP 
729)  dem  Volke  1000  Drachmen  [st?  tyjv  zt^q  iröXsiög  (poXa]|7t7jv  als 
Epidosis  gegeben  (Z.  2—3). 

Wenn  es  IG.  II  353  (=  IP  744)  Z.  3  ff.  nach  Koehlers  Ergän- 
zungen heißt: 

.   .   .   7  .  .    .  Tfj]c    [ttJÖXsC«?    Oü)[T7jpia ] 

...?...  ^dbXXo^  [xopia[c  —  dpoLyy,6L(;  — ] 

.  .  ?  .  .   <;  Nsü)  [v]  o<;  Xtxucovi  [oq J 

[. .  .  xo]aia?  6pa)([j.a(;  xiX., 

so  wird  es  erlaubt  sein,  zu  vermuten,  daß  die  zwei  Geehrten  sich  an 
den  gleichen  oder  an  ähnlichen  Epidoseis  wie  IG.  II  360  usw.  beteiligt 
haben.     Exempli  causa  könnte  man  ergänzen: 

Z.  3  [.  stc  r/]v  zr[\<;  [jtJöXscüc  o(o[rAjptav  —  iTu^^wxs  —  ] 

...  7    .  .    4>döXXo?  {Xüpia[(;  6pa/{Ji7.c  —  i7CsSa)>t£  dk  y.al] 

..?,.<;  N£Cü[v]oc  S'.zowvt  [o^  --  dg? ] 

[ . .  .  Y.o]  oiac  5pa*/ aac  ^ 

Weniger  sicher  ist  die  Sache  bei  IG.  II  364  (=  IP  739)  aus  der- 
selben Zeit,  wo  es  wohl  vermessen  wäre,  Z.  6 — 7  zu  lesen: 

el«;  XTjv  iri^  tuöX]- 

Ebenso  gewagt  ist  es,  an  Epidoseis  zu  denken,  wenn  es  IG.  II 
335  (=IP  745)  Z.  12  f.  heißt: 

.  Si^coatv 

£ig    TY][V ]. 

Zu  entscheiden,  ob  alle  diese  Zeugnisse  auf  dieselben  oder  auf 
verschiedene  Epidoseis  im  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  sich  beziehen, 
oder  sie  gar  auf  die  verschiedenen  Jahre  zu  verteilen,  wo  man  in  Athen 
Geld  nötig  haben  konnte,  ist  natürlich  ausgeschlossen. 


In  IG.  II  5,  373  g  hat  ein  Athener  aus  Kjdathenai,   der  unter 
dem  Archen  A  —  (Z.  10)  zum  aYa)vo^£T7](;  gewählt  wurde,  während  seines 


^  Darauf  folgt  Z.  8 — 9  die  Erwähnung  von  aiiÄvai : 

o'.jxtuva?  eXojxevoü  xoö  8[*f]jJL0ü  —  —  ~] 

.  li'  (Ob  in    .  ü    [ftpY"P^I°]"  steckt?) 

Das  würde  die  in  der  Inschrift  vorher  genannte  Epidosis  in  die  Jahre  vor  283/2 
rücken.  In  IG.  II  5,  614  c  =  IP  1272  wird  ein  Aiu>v  als  •^paiiiiaxtümy  toI<;  xajj.'ai(;  xuiv 
oiiiuvixwv  für  283/2  und  die  vorhergehenden  Jahre  erwähnt.    (Ferguson  S.  98  Anm.  1.) 
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Amtes  (vgl.  Z.  20  ff.)  unter  anderem  sich  dadurch  ausgezeichnet,  daß 
er  (Z.  19  ff.): 

xri<;  l7ctSöo£ü)  [c  7£v||o[jl^v7]<;  £1?  tyjv  (poXaxTjv  t]^c  X^pa?  £7r^Sü)X£V. 
Auffallend  ist  zunächst  der  Singular  iirtSöosa)?.  Sonst  steht  immer  der 
Plural,  auch  noch  IG.  11  303  (s.  u.  Verzeichnis  S.  54,  Anm.  2).  Unsere 
Inschrift  gehört  nach  Kirchner  (IP  798)  in  die  Mitte  des  3.  Jahrhun- 
derts.    Ferguson  (S.  196,  Anm.  1)  vermutet  nun,  der  Archen  A 

sei  in  das  Jahr  243/2  zu  setzen,  und  bringt  die  Epidosis  in  Beziehung 
mit  dem  Einfall,  den  Aratos  gleich  nach  der  Befreiung  von  Akro- 
korinthos  nach  Attika  machte  \  nach  Ferguson  wahrscheinlich  im 
Frühling  242.  Shebelew  (bei  Ferguson  zitiert)  vermutet  ' A  [vii^f iXoc] 
(224/3).     Ich  wage  nicht  zu  entscheiden. 

Sicher  ist  nur,  daß  IG.  IP  828  nicht  hierher  gehört,  überhaupt 
keine  Epidosis  in  unserem  Sinn  bezeugt;  es  heißt  nämlich  Z.  2ff. : 

.  i]7:^§a)X£V  Ö£ 

. .  .  v^  TYjv  Sa[7rav73v 

[ .  i]  >c  Twv  I6ta)  [v  %tX. 

Wegen  des  Artikels  ttjv  8a7tdvr/v,  sowie  wegen  der  Worte  1%  täv 
IStcöv  muß  hier  £7rL§t5övat  den  Sinn  haben,  den  es  auch  IG.  II  5,  385  d 
Z.  18  f.  hat:  Der  Geehrte  bekleidete  irgendein  Amt.  Die  Ausgaben, 
die  er  zu  bestreiten  hatte,  buchte  er  auf  sein  Konto,  usw. 


Für  die  Jahre  232  ff.  ist  wieder  eine  Gruppe  von  Epidoseis  be- 
zeugt, über  die  einige  Worte  hier  nötig  sind.  Nach  IG.  II  334  wurden 
im  Frühling  231  ('EXa^YjßoXiwv  Z.  5)  l7ct§öa£L(;  bk;  tyjv  owTTjptav  f^c  ttöXsüdc 
Tcal  T7]v  «poXaxYjv  zfi<;  ytiipci.^  beschlossen^.  Es  war  um  die  Zeit,  da  der 
aitolische  und  der  achaiische  Bund  gegen  Demetrios  von  Makedonien 
kämpften.  Im  Peiraieus  lag  die  makedonische  Garnison  unter  dem 
Kommando  des  Diogenes.  Aratos  war  mit  seinen  Truppen  bis  vor 
Athen  gerückt,  hatte  aber  keine  regelrechte  Belagerung  gewagt.  Da- 
für verwüstete  er  das  Land,   während  aitolische  Piraten  die  Küsten 


'  Beloch  III  1,  653  u.  Anm.  1. 

«  Über  die  Datierung  vgl.  Kirchner  Herrn.  XXVIII  (1893)  140, 1  und  GGA.  1900 
S.  443  f.  u.  448.  (An  der  ersten  Stelle  glaubt  allerdings  Kirchner  die  Worte  im 
Dekret  für  Eurykleides  IG.  II  379  Z.  3  KpoavfiXü>3e[v  x]al  [ahxbi;  o5]|x  h\i^a  ^^pYjpiata 
mit  den  Epidoseis  IG.  II  334  in  direkte  Beziehung  bringen  zu  können :  man  könnte 
höchstens  an  einen  Vorschuß  denken,  den  Eurykleides  auf  (noch  nicht  einbezahlte) 
Subskriptionsgelder  leistete.    Ferguson  S.  204). 
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Attikas  heimsuchten  ^  Unter  die  Maßnahmen,  die  Eurykleides  in  diesen 
so  schweren  Zeiten  befürwortete,  und  wodurch  er  bei  seinen  Mitbür- 
gern Dank  erntete  ^  gehören  auch  unsere  Epidoseis.  Damals  gab  auch 
der  durch  das  Dekret  IG.  II  380  („pauUo  post  229/8"  Kirchner)  ge- 
ehrte Apollas  (?)  einen  Beitrag  von  200  Drachmen.  Dies  geht  daraus 
hervor,  daß  er  sie  trjv  acoTTjptav  twjjl  7r[oXt'üä)v  schenkte,  ooov  ttXsiotov 
iv|[§£xö]{X£[v]o[v  «^v,  was  offenbar  auf  das  im  Dekret  vom  Jahr  231  fest- 
gesetzte Maximum  von  200  Drachmen  zurückweist  (IG.  II  334  Z.  19  ff.). 

Im  Herbst  229  starb  Demetrios,  als  sein  Sohn  Philippos  erst 
neunjährig  war.  In  Griechenland  wurde  diese  Gelegenheit  sofort  be- 
nützt. Boiotien  löste  sich  von  Makedonien  los  und  schloß  sich  dem 
aitolischen  und  dem  achaiischen  Bunde  an.  Argos,  Phleius,  Hermione 
wurden  der  makedonischen  Herrschaft  entrissen.  Auch  im  Peiraieus 
glaubte  sich  Diogenes  nicht  mehr  sicher.  Übrigens  scheint  er  zu  den 
Athenern  gute  Beziehungen  gepflogen  zu  haben:  232/1  hatte  er,  als 
die  Athener  und  die  makedonische  Besatzung  sich  gemeinsam  gegen 
die  Achaier  verteidigten,  200  Drachmen  gespendet  (IG.  II  334  col.  III 
Z.  47).  Es  wurden  nun  Unterhandlungen  angeknüpft.  Diogenes  wäre 
bereit  gewesen,  abzutreten,  brauchte  aber  150  Talente  zur  Löhnung 
seiner  Söldner.  Da  griff  Aratos  ein,  der  schon  lange  Athen  für  den 
achaiischen  Bund  zu  gewinnen  suchte,  kam  selber  nach  Athen  und 
schenkte  20  Talente'.  Nun  zog  die  Besatzung  aus  dem  Peiraieus  ab, 
und  die  Stadt  war  frei  (Sommer  228)*. 

Woher  aber,  abgesehen  von  Aratos'  Geschenk,  das  Geld  für  die 
Söldner  des  Diogenes  genommen  wurde,  erfahren  wir  aus  unseren 
literarischen  Quellen  nicht.  Wenn  nun  meine  Vermutung  (o.  S.  17  ff.) 
nicht  falsch  ist,  so  nahm  der  Staat  eine  Anleihe  auf,  zu  deren  Deckung 
IttiSöosic  st?  r/jv  iXso^spiav  gemacht  wurden  (IG.  II  5,  407  e  1  ff .  und 
II  380  5  ff.). 

Die  so  erworbene  Freiheit  mußte  aber  auch  gegen  allfällige  An- 
griffe von  makedonischer  Seite  geschützt  werden.  Daher  die  Befesti- 
gung der  Häfen  ^  daher  die  Ausbesserung  der  Mauern  ^     Auch  für 


'  Beloch  IUI,  656 ff. 

2  Vgl.  IG.  II  379 :  Ehrendekret  für  Eurykleides. 

3  Nach  der  Darstellung  bei  Plut.  Arat.  34  soll  Athen  seine  Befreiung  haupt- 
sächlich der  Intervention  des  Aratos  verdanken.  Diese  Auffassung  hat  Plutarch  vor 
allem  aus  Aratos'  eigenen  Memoiren  geschöpft.  Vgl.  dazu  Koehler,  Herrn.  VII  (1873)  3  ff. 

*  Beloch  III  1,650  ff. 

»  IG.  II  379  Z.  14;  II  380  Z.  9—10;  II  5,  407  e  Z.  6. 

«  IG.  II  379  Z.  14  f. 
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diese  Arbeiten  beschloß  man,  die  Mittel,  wenigstens  teilweise,  durch 
l7üt§öastc  zu  beschaffen.  Aristokreon  und  Apollas  haben  sich  auch  an 
diesen  beteiligt  (IG.  II  5,  407  e  Z.  6  f.,  und  II  380  Z.  9—16). 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  auf  zwei  Kleinigkeiten  zu  sprechen 
kommen.  IG.  II  982  (Anfang  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.)  und  II  980 
(4.  Jahrhundert)  reihe  ich  nicht  in  das  unten  folgende  Verzeichnis  ein. 
Es  scheint  mir  nämlich  nicht  ganz  sicher,  daß  es  sich  hier  wirklich 
um  eigentliche  kmdooBK;  handelt.  II  980  könnte  auch  eine  private 
Urkunde  sein  und  in  II  982  könnte  ein  Fall  vorliegen,  der  an  IG.  II  5, 
270  Z.  36  f.  erinnern  würde,  wo  Nikandros  und  Polyzelos  (im  Jahr 
306/5),  vom  Strategen  Hegesias  aufgefordert,  den  ihnen  zufallenden 
Teil  der  Mauern  reparieren  helfen. 


2.  Verzeichnis. 

(Bei  den  Fällen,  deren  Natur  mir  fraglich  erscheint,  setze  ich  links  ein 

Fragezeichen.) 


Belege 

Dat.  der 
Inschrift 

Dat.  der 
Epidosis 

Zweck 

Art 

Literatur 

Isaios  V  37  ff. 

391 
(Früh- 
jahr) 

tlc,  00)17)  ptav 

Geld 

Beloch  11  206 

Dem.  XXI  160  ff. 
XVIII  99 

357 

et?  Eußotav 

freiw. 
Trier- 
archie 

Schäfer  P454 

PA.  14327  (4>tXtvoO 

Boeckh  P  638 

Dem.  XXI   161 

349 

sl?  ^'OXüvö-öv 

frei- 
willige 
Trier- 
archie 

Schäfer  11«  79  ff. 
Beloch  11 501  f. 
PA.  15292  (XapvjO 
Boeckh  18  657;  660  f. 

Dem.  XXI 161  f.; 
165;  167 

348 
(Anfang) 

el<;  Eüßotav 

Trie- 
ren 

Schäfer  IP  79;  81  ff. 
Beloch  11  503,  2 
PA.  15076  (<I>(üxta)v) 
Boeckh  P  657;  660  f. 

Vit.  Xor.  849 f 
IG.  II  808  c  98  ff. 
IG.  II  809  d  236  ff. 
Vit.  X  or.  850  f 

341/0 

(el?  Eußotav) 

Trie- 
ren* 

Schäfer  IP494ff. 
PA.  15076 
Beloch  11  549 

*  Auf  eine  der  drei  bezeugten  eittSoaeK;  von  Trieren  wird  wohl  [Dem.]  XLV  85 
zu  beziehen  sein:  b  hiib<;  iraxYjp  —  icevxe  tpiYjpEt?  lö-eXovtY)?  eiitSou;  xal  Tcap'  autoö 
'Kkf]pUiiQa.q  lxpfr]pdp)^Y)oe  TptTjpapj^ia?, 
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Belege 

Dat.  der 
Inschrift 

Dat.  der 
Epidosis 

Zweck 

Art 

Literatur 

IG.  II  176   12-16 

330/29 

330^ 
(Anfang) 

sie,  töv  uoXep.ov 

Geld 

Schäfer  IIP  200  f. 
Beloch  II  651 
Syll.»  No.  288  A.  4. 

IG.  II  176   16-21 
? 

330/29 

330 

et?    T'fJV    ICOtYjOCV* 

Toö  oTaBtou  xat 
xoö  ö-saTpou    TOÖ 
riavaö-rjvaixoü 

XtXia 

CSÜYY) 

Beloch  II  65 

IG.  115,  179b 
9—11;    29—32; 
p    55—67;  66—69 

[Dem.]  XXXI V  39 
IG.  115,  492  e -1- 
492f  — IP363 

325/4 
323 

330/29 

(6v  T"^  a::avooiTta) 

Ge- 
treide ^ 

Schäfer  IIP  295  f. 
Boeckh  PllOff. 

IG.  II  804  B* 
col.b  65—76 
Vit.  X  or.  850  f 
851a 

333 

340 
(Som- 
mer) 

(elc,  BuCavTiov) 

Trie- 
ren 

Schäfer  IP  507     512 
Ladek  82—84 
Beloch  II  551  f. 

Dem.  XVIII  171 
(cf.  XVIII  248) 

Dein.  180 

IG.  11143  12—13 
(=11»  283)* 

cf.  Lyk.  g.  Leokr. 
139 

ante 

a.  336/5 

[Ki] 

338 

(t(I>V    'rtoXlTÄv) 

Dein. 

st?  X7]v  (pDXax-fjv 

Geld 

Schäfer  IIP  14  f. 
Beloch  II  615 

»  Beloch  II  651  und  Niese  in  PW.  I  819  (Agis)  setzen  den  Tod  des  Agis  auf 
331  (Herbst),  nicht  wie  gewöhnlich  auf  330,  geben  aber  keine  Begründung  dafür. 
Schäfer  IIP  201,  3  betont  aber  mit  Recht,  daß  Alexander  im  Sommer  331  von 
Phoenikien  aus  Amphoteros  mit  der  Flotte  nach  dem  Peloponnes  absendet,  um  die 
Peloponnesier  zu  unterstützen,  die  zu  ihm  stehen  und  nicht  mit  den  Spartanern 
gemeinsame  Sache  machen  (Arrian.  III  6),  ferner  daß  Alexander  nach  der  Schlacht 
bei  Gaugamela  (Oktober  331)  von  Susa  aus  dem  Antipatros  Geld  zum  Kampfe  gegen 
Sparta  zukommen  läßt  (Arrian.  III  16).  —  Wäre  Agis  schon  im  Herbst  331  gefallen 
und  seine  Truppen  geschlagen  gewesen,  warum  dachten  die  Athener  am  Anfang  des 
Jahres  330  noch  daran,  auf  Spartas  Seite  zu  treten  (vgl.  die  Anekdote  bei  Plutarch 
reip.  ger.  praec.  25),  worauf  sich  auch  IG.  II  176  Z.  12  f.:  sTtiSwastv  et?  töv  icoXejxov, 

£1  Tt  Beotxo  bezieht? 

^  Darüber,  und  ob  wirklich  eine  zweite  Epidosis  stattfand,  siehe  o.  S.  24f. 

*  Über  die  Art  dieser  „Beiträge*  siehe  o.  S.  26  Anm.  1. 

*  Ich  setze  die  Inschrift  hierher,  bemerke  aber,  daß  die  Datierung  der  Epi- 
doseis,  die  dort  vorkommen,  keineswegs  sicher  ist  (siehe  o.  S.  40). 

^  IG.  143  wäre  demnach  etwa  337  zu  datieren. 
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Belege 

Dat.  der 
Inschfift 

Dat.  der 
Epidosis 

Zweck 

Art 

Literatur 

IG.  II  807  c  51-65 
n808d  105-118 
II 809  e  64—74 

330/29 

326/5 

325/4 

338/7 

et?  X7]v   eirtaxeoYjv 

Tpff]pü)V 

Geld 

Schäfer  HP  13  f. 

Boeckh  III 200  setzt 
sie  V  0  r  die  Schlacht, 
weil  er  jJiexa    xaöxa 
Dem.XVinniauf 
die   Einnahme   von 
Elateia  bezieht. 

[Dem.]XXXlV38 
Dem.  XVIII  312 

335 

et?  acwxYjptav  * 

Geld 

Schäfer  IIP  135  f. 

IG.  II  808c  1-114 
809  d  138    248 
811a;  b  27ff. 

IG.  115,  179b 
12     13;   71     72 

[Dem.]    XXXIV, 
39 

Vit.  Xor.  851b 

326/5 

325/4 
323/2 
325/4 

328/7 

et?    x"}]V    atxwvtav, 
et?  xöt  atxcüvtxd 

Geld 

Schäfer  IIP  295  f. 
Boeckh  PI  10 f. 

IP  26*  163  u.  164 

HI  229 

IG.  II  227 
(=IP  391) 

inter 

321/0 

et  319/8« 

318 

et?  XY]v  ocüXYjptav 
XYj?  TCoXeü)? 

Geld 

Beloch  III  1,  102  ff. 

IG.  115,  270 
28—31 
n5,  252  e  7—10 

{=  IP  553) 
ni87  8-10 

302/1 
c.  a.  307 
c.  307/6  3 

307 

et?  X7]v  TrapaoxeL)'i]v 
xoö  iioXe|jLOü   xat 

XTjV  OU>XY]piaV  XY]? 

TCoXeiü? 

Geld 

Beloch  III  1,    151  ff. 

u.  154  f. 
Ferguson  S.  113 

Anm.  8  u.  4 

IG.IP499  17—20 
II 5, 252 d  20-21 
II 252  3-6 

viell.  11259  16 

303/2 

1  ca.  305/4 

303/2 

1  303/2 

307/6 

et?  xa  otxcuvtxd 

Geld 

Ferguson  S.  98 
Anm.  1 

IG.IP499  15-17 
viell.  II  259  17 

Ge- 
treide 

?  IG.  II  413 

c.  306/5 

306/5 

el?  xoü?  xaxaTCCtX- 
xa? 

veopat* 

»  IG.  II  173  aus  dem  Jahr  332/1  enthält  Z.  15—16  vielleicht  die  Erwähnung 
von  Epidoseis. 

2  Siehe  o.  S.  41. 
8  Siehe  o.  S.  44. 
*  Siehe  o.  S.  24  f. 
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Belege 

Dat.  der 
Inschrift 

Dat.  der 
Epidosis 

Zweck 

Art 

Literatur 

IG.  II  252  5-8  — 

115,  252  d  21  ff. 

viell.  II 259  24-25 

ca.  305/4 
303/2 

304 

Geld 

Beloch  III 1,  164 

IG.  11^  774 

(—115,  371c, 

II  161,    II  285), 

frg.b9     10 
IG.  IP  747 

(—  11  354)  add. 

p.  666,  6  ff. 
IG  II  5,  347  d 

um  250 

init.  s  III. 
init.  s.  III. 

301/0 

sl?  tY]V  T£t)(07rouav 

Geld 

IG.  II 331  62    63 

(=  IP  682) 
IG.  II  360  9-11 

(=IP  715) 
IG.  II 5,  513h  2-3 

(—  IP  729) 
IG.  11  353  73  ff. 

(IP  744) 
viell.  IG.  II  364 

6    7(— IP739) 

c.  275/4 

Anfang 

•  des  III. 

Jahrh. 

300 
275* 

* 

Geld 

Beloch  III  1,   222f.; 
239;  247;  258 

IG.  II  981 

IV.  oder 

III.  Jahrh. 

PA.  4342 

[el(;  TTjv  Itci]  oxeüYjv 
TOÖ  lepoü  xal  xaxa- 

aX£U7]V     [ 

Geld(?) 

IG.  II  303  11-13 

mit 
IG.  11  5,  407  d 
(vgl.  Wilhelm) 

c.  257/6 

266-632 

sl?  T7JV  x'Y](;  itoXeiü? 
(püXaxYjv 

Geld 

Beloch  III  1,608-611 

Wilhelm,S.Ber.Wien 

180,11.  Abh.S.  11  ff. 

'  Siehe  0.  S.  47  f. 

^  Die  Zeilen  11  und  12  sind  so  erhalten: 

.  .\  .  ^MENQNr  .  A  .  <  .  QNEI  .  .  .  A  _  ii  _ 
......  THZnO  .  .  .  I .  YAAKHN  .  .*.  .  Q 

Wilhelm  (a.  a.  0.  S.  12)  ergänzt : 

Z.  10  [xal  vö]- 

[v  Y£v]opLev(üV  £[7ct86]a[e](üv  elf?  .  .]5[ •.  ...  xal  e]- 

\lc,  frjv]  TYj(;  7t6[Xeüj](;  [cpjüXax-rjv  [lirsSJcufxe ]. 

Man  vergleiche  IG.  II  331  Z.  62:  2oa'.  eTciSoast?  ^B^o^^aoiv  Iv  x&t  8y|}j.ü>i,  IG.  11354 
Z.  7 :  [Yevo|X£]vu)v  eTitSoastov  el?  xxX.,  Dem.  XVIII  161 :  Iv  x^  ßoüX-^  -ff^vo\i.hüiv  Iki- 
86acü>v.  Gerade  das  erste  und  das  letzte  Beispiel  führen  wohl  auf  eine  weitere  Er- 
gänzung; wenn  wir  nämlich  in  Z.  11  lesen:  bI[(;  .  .]8[.  .  .  .® xat  e|l(;  xtjv]  x-yj?  xxX, 

80  stören  zwei  Dinge:   1.  Nach   el[?  muß   ein  Artikel  folgen;   es  kann  nur  x6  oder 
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Belege 

Dat.  der 
Inschrift 

Dat.  der 
Epidosis 

Zweck 

Art 

Literatur 

IG.  II 5,  373  g 
(—  IP  798) 

med.  III 

242  (?) 

Geld 

Beloch  III  1,  653, 
Anm.  1;  Ferguson 
S.  196  Anm.  1 

IG.  II  384 
(— IP791) 

IG.  II  380  1—6 
(IP835) 

c.  232/1 

pauUo 

post  229/8 

[Ki] 

c.  232/1 
(Ende) 

^l<;    XY]v   aü)XY]piav 
xYj(;  7i6X£tu(;  xal  (pü- 

Geld 

Beloch  IUI,  656 f. 

IG.  II  380  6     10 

(IP  835) 
IG.  II  5,  407  e 

(=  IP  786) 

229/8 

£1?  XYJV  6:X£uO'£piaV 

Geld 

» 

IG.  II  380  10— 16 
IG.  II 5, 407 e  6-7 

» 

228* 

xoü  Iv  Zikai  Xi[i.EVO(; 
(el?  x*}]v  )^Äoiv  x&v 
Xi{ievtuv) 

Geld 

IG.  II  983 

183/2 

Geld 

PA.  5121  (Archen 
Hermogenes) 

IG.  II  984 

Et?  XYjv  xaxaoxEü- 
Yjv  TOÖ  ■6'edxpoü 

Geld 

xa  sein;  das  Substantivum  im  Akk.  würde  mit  S-  beginnen.  Es  wäre  wohl  schwer, 
eine  entsprechende  Ergänzung  zu  finden.  2.  Der  Zweck  ist  durch  zwei  mit  xal  ver- 
bundene Akkusati  ve  ausgedrückt,  von  denen  der  zweite  einen  Genitiv  regiert.  In  der 
Lücke  von  9  Buchstaben  wäre  kaum  ein  gleichgestaltetes  erstes  Glied  unterzubringen. 
Die  Hasta  vor  der  vorletzten  Lücke  (El)  könnte  (das  müßte  man  am  Stein  nach- 
prüfen) der  Überrest  eines  N  sein.    Dann  würde  sich  folgende  Ergänzung  bieten: 

•^Bv]oii.kviov  h[Tzih6]o[s]<j)V  £[v  xÄi]  8[y][j.ü>i  .  .  .  .®.  .  .  .  b]\1(;  xxX. 
Dabei  fällt  xal  weg.    In  der  bleibenden  Lücke  könnte  ein  Adjektiv  oder  ein  Adverb 
gestanden  haben. 

—  Will  man  die  Epidoseis  datieren,  so  ist  vor  257/6  wohl  nur  an  den  chremo- 
nideischen  Krieg  zu  denken. 

*  Zu  einer  der  beiden  eitt86a£tc  von  229/8  und  228  gehört  sehr  wahrscheinlich 
auch  IG.  II  389  (:=  W  857)  Z.  14,  aber  aus  den  arg  zerstörten  Zeilen  ist  nichts 
weiter  zu  ersehen.  Es  sind  eher  die  von  229/8  dq  X7]v  eXEüO-Eplav  gemeint,  da  der 
Geehrte  wenigstens  ein  Talent  geschenkt  hat,  was  für  die  Epidoseis  von  228  zu 
der  Tatsache  nicht  wohl  stimmen  würde,  daß  dabei  die  Höhe  der  erwarteten  Beiträge 
durch  Volksbeschluß  festgesetzt  war  (IG.  II  380  Z.  13—14). 
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Belege 


Dat.  der 
Inschrift 


Dat.  der 
Epidosis 


Zweck 


Art 


Literatur 


IG.  II  595 
(=  II«  1228) 

Dekret  der  Kleru- 
chen  in  Salamis ! 


116/5 


116/5 


El?    XYJV    eTCt<3XSD*r]V 

TÄv  lepAv 


Geld 


Schließlich  sind  noch  zwei  Inschriften  zu  erwähnen: 
IG.  II  986  sind  verschiedene  Thiasoi  aufgeführt,  und  in  jedem 
derselben  eine  Anzahl  Leute  mit  Beiträgen  von  5  bis  100  Drachmen. 
Warum  stehen  nun  die  einzelnen  Verzeichnisse  auf  einem  Stein?  Die 
Sammlungen  in  den  einzelnen  Vereinen  verfolgten  offenbar  einen  gemein- 
samen Zweck.  Haben  wir  dann  etwas  ähnliches  wie  in  IG.  IV  757 
aus  Troizen,  mit  dem  Unterschiede,  daß  dort  die  Vereine  wirklich  als 
juristische  Personen,  hier  aber  bloß  als  Summe  der  Mitglieder  er- 
scheinen, oder  sind  die  Geber  bloß  nach  d-laooi  geordnet,  wie  sie  es 
z.  B.  IG.  XII  1,  764  nach  Demen  sind? 

IG.  III  1296  (Kaiserzeit)  ist  ein  Verzeichnis  von  etwa  23  Frauen, 
die  ek  t7]v  oitio  [So[iYjv]  |  too  lepoö  (Z.  3 — 5),  Beiträge  geleistet  haben, 
während  eine  letzte,  statt  Geld  zu  geben,  eine  Arbeit  übernommen 
hat:  4>aivap|ET7]  töv  |otxov  iö^ap | aTusooev  (Z.  16 — 19).  Die  kleine  Zahl 
der  Geberinnen,  die  bescheidene  Gesamtsumme  (höchstens  etwas  über 
200  Drachmen),  sowie  die  Tatsache,  daß  der  lep7](ov  l7rt[|A£XY]D(5<;],  der  das 
Verzeichnis  verfertigen  ließ,  sonst  unbekannt  ist  (s.  Indices),  machen 
es  wahrscheinlich,  daß  es  sich  um  eine  Kollekte  innerhalb  eines  Thiasos 
handelt,  so  daß  diese  Inschrift  eigentlich  nicht  in  diese  Arbeit  gehört, 
die  sich  nur  mit  den  vom  Staat  veranlaßten  Epidoseis  befaßt. 


Rückblick. 

IVrir  wissen  nicht,  wann  zum  erstenmal  Epidoseis  erhoben  wurden. 
V V  Der  erste  uns  bekannte  Fall,  der  ins  Jahr  391  v.  Chr.  zurückgeht, 
scheint  nicht  der  erste  überhaupt  gewesen  zu  sein.  Jedenfalls  ist  es 
am  wahrscheinlichsten,  daß  die  Einrichtung  um  die  Wende  des  5.  zum 
4.  Jahrhundert  aufgekommen  ist.  Etwas,  das  an  unsere  Epidoseis  er- 
innert, bestand  ja  schon  in  den  einzelnen  Demen,  wo  die  vermögenden 
Demoten  sich  etwa  zusammentaten,  um  den  ärmeren  Gemeindegenossen 
Ausrüstungsstücke  und  Reisegeld  zu  verschaffend  Man  brauchte  dies 
nur  zu  regeln  und  auf  die  gesamte  Einwohnerschaft  der  Stadt  zu  über- 
tragen, indem  man  die  schon  vorher  zutage  getretene  Freigebigkeit 
reicher  Bürger  und  Fremder  gewissermaßen  agonistisch  organisierte^. 

Daß  wir  der  Wahrheit  wohl  am  nächsten  kommen,  wenn  wir 
das  Aufkommen  der  Einrichtung  auf  das  Ende  des  5.  oder  den  An- 
fang des  4.  Jahrhunderts  setzen,  zeigt  die  Geschichte  der  athenischen 
Finanzen.  Durch  den  peloponnesischen  Krieg  hatte  Athen  die  wich- 
tigsten Einkunftsquellen  eingebüßt:  Tribute  und  Handel  im  Peiraieus^ 

Nach  der  Schlacht  bei  Knidos  (394)  erhob  sich  Athen  langsam 
wieder,  besonders  zur  Zeit  des  zweiten  Seebundes  (von  378  an).  Der 
Bundesgenossenkrieg  brachte  es  aber  wieder  bis  vor  den  finanziellen 
Ruin  (357—346). 

Seitdem  war  Geldnot  ein  chronisches  Übel.  Als  man  daher  das 
Mittel  der  Epidosis  einmal  angewendet  hatte,  griff  man  immer  wieder 
dazu  *.    Anfangs  gab  man  dieser  Einrichtung  verschiedenartige  Formen : 


'  Vgl.  oben  S.  10. 

2  Beispiele  für  die  sizilische  Expedition:  Boeckh  P  344,  oder  die  Gabe  des 
Epikerdes  von  Kyrene:  Dem.  XX  42  u.  45. 

8  Gilbert  1'  371  ff.    Busolt  A.  294  ff. 

*  Die  Epidosis  hat  fast  immer  den  Charakter  eines  Palliativmittels.  Das 
zeigen  schon  ganz  allgemein  die  historischen  Umstände,  unter  deren  Druck  sie  je- 
weilen  stattfindet  (für  die  freiwillige  Trierarchie :  Boeckh  I  ^  656).  Dann  beachte 
man  besonders  die  Worte  IG.  II  384  Z.  9  ff.:  [okiuc,  äv  xp*']H'-a^">v  |  TCJopto^svttüv  syst 
6  xaidac,  ptepiCetv  xa  [Seojxeva]  xal  xaxa  tö[v  xjaxaXotTcov  ^povov  xoö  evtaoxoö  oüy^[o- 
}iiaO"Äaiv  ol  Ix  (yu)pa<;)  |  xJapTtol  fjiex'  äa(paXeia(;.  Die  vorhandenen  axpaxKoxixd  reichten 
nicht  aus  bis  Ende  des  Jahres. 
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bald  waren  es  Geldbeiträge,  bald  freiwillige  Leistungen  (Trierarchie), 
bald  bestand  die  Epidosis  in  der  Schenkung  einer  Triere^ 

Mit  der  Zeit  aber  wurde  die  Epidosis  an  Geld  vorherrschend, 
man  kann  sogar  sagen,  die  ausschließlich  angewendete*.  Überhaupt 
sehen  wir,  daß  die  Einrichtung  sich  allmählich  entwickelt  und  in  ge- 
nauer geregelte  Formen  gebracht  wird,,  indem  z.  B.  Maximum  und 
Minimum  der  Beiträge  festgesetzt  wurden  (zuerst  232/1  bezeugt),  oder 
eine  Art  von  Tarif  sich  herausbildete  (IG.  II  983  und  984). 

*  Daß  die  IreiSooet?  für  die  Flotte  nach  340,  mit  Ausnahme  derjenigen  für 
die  Reparatur  von  Trieren  338/7,  nicht  mehr  bezeugt  werden,  ist  wohl  nicht  bloßer 
Zufall.  Zwei  Gründe  waren  es  hauptsächlich,  die  sie  überflüssig  machten:  die  Reform 
des  Demosthenes  (340)  und  das  Sinken  der  Bedeutung  Athens  als  Seemacht. 

2  Vgl.  oben  S.  24  ff. 


Anhang. 

Epidoseis  in  den  übrigen  griechischen  StSdten. 

Dieser  Anhang  soll  lediglich  eine  Übersicht  über  die  Epidoseis  außer- 
halb Athens  geben  und  ist  als  (übrigens  nicht  vollständige)  Mate- 
rialsammlung  zu  verstehen.  Es  werden  nur  einzelne  besonders  inter- 
essante Fälle  oder  Punkte  herausgegriffen  und  etwas  eingehender  be- 
trachtet. 

In  höherem  Maße  noch  als  für  Athen,  ist  es  hier  notwendig, 
sich  über  den  sprachlichen  Ausdruck  für  freiwillige  Beiträge  Klarheit 
zu  verschaffen. 

1.  Vorbetnerkungen. 

A.  Sprachlicher  Ausdruck. 

Am  häufigsten  begegnet  die  verbale  Ausdrucksweise  STcaYYeXXso^at. 
Eigentlich  bezeichnet  das  Wort  das  Versprechen  eines  Beitrags  (z.  B. 
CIGr.  2058  Olbia  A  66  f.)  und  tritt  in  dieser  Bedeutung  zusammen 
mit  atSövai  (SGDI.  4262  Phoinix  in  der  rhod.  Peraia,  IG.  V  2,  439 
Megalopolis)  oder  mit  eia(pspEtv  (IG.  XII  9,  1189  Histiaia-Oreos)  auf.  — 
Im  erweiterten  Sinne  schließt  es  dann  auch  das  Leisten  des  ver- 
sprochenen Beitrags  in  sich.  In  diesem  Sinne  kommt  sTraYY^XXsaO-ai 
vor  in  Kos  (SGDI.  3722,  3624),  in  Olbia  (CIG.  2058  A  72),  Tauro- 
menion  (IG.  XIV  427  I  5  usw.),  Aperlai  in  Lykien  (CIG.  4300  o),  Me- 
galopolis (IG.  V2,  441),  Tanagra  (REG.  XII  [1899]  S.  71  ff),  Smyrna 
(CIG.  3142)  ^ 

Wie  l^caYYsXXea^at  wird  das  seltenere  oTuio/VEiad-ai  im  engeren 
(CIG.  3144  Smyrna,  Kaiserzeit,  etwa  2.  Jahrhundert),  und  im  erwei- 
terten Sinn  gebraucht  (CIG.  3148  Smyrna,  Zeit  Hadrians,  wohl  auch 
IG.  V  2,  435  Megalopolis,  Zeit  des  Augustus). 

Häufiger  ist  sTütStSövat,  das  aber  auf  die  Inseln  des  ägäischen 
Meeres  beschränkt  zu  sein  scheint  (AM.  36,  281  ff.  Naxos;  IG.  II  5, 
135  und  1019  Paros;  1082  lulis  auf  Keos;  IG.  XII  1,  764  Lindos 
auf  Rhodos). 

Umgekehrt  begegnet  ao{xßaXXsaO-aL  nur  auf  boiotischem  Gebiet 
(IG.  VII  2418  Thebai;  3077  Lebadeia;  3191.3192  Orchomenos). 

*  Dazu  gehört  das  Substantiv  Ina-^^Bkia :  REG.  a.  a.  0.  A  Z.  33. 
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Auch  ela'f^pstv  kann  Epidoseis  bezeichnen:  IG.  XII  9, 1189  Histiaia- 
Oreos  (mit  STiaifYeXXso^ai  verbunden);  IG.  IV  1506  Epidauros;  CIG.  3144 
Smyrna  (ooveiatpspstv  mit  {)jrLa)(veio^at  verbunden). 

Schließlich  finden  wir  einmal  Xo^sostv:  IG.  XII  5,  186  Faros  ^ 

Außer  diesen  mehr  oder  weniger  technischen  Ausdrucksweisen 
kommt  etwa  ein  Wort  ganz  allgemeiner  Bedeutung  vor,  wie  Siöövai 
(Newton  Disc.  n.  3  Halikarnassos)  ^  oder  die  Wendung  lm§i§ovai  sao- 
Töv  =  „sich  zur  Verfügung  stellen,  sich  aufopfern"  (s.  u.):  CIG.  2058 
Olbia  B  27  f.  In  SGDI.  3624  Kos  a  18  ff.  wird  etwas  deutlicher 
oov£;ri§t§övai  laoTÖv  gesagt.  Auch  avan^svat  (oder  avaii^soO-at?)  kommt 
wohl  vor:  IG.  XII  3,  31  Telos  (sakral). 

Alle  diese  Bezeichnungen  sind  aber  nicht  in  dem  Sinn  Fachaus- 
drücke, daß  sie  sich  immer  und  ausschließlich  auf  Epidoseis  beziehen. 
ETuaYYsXXsa^-at,  ImStSövat,  avaiL^svai  kommen  z.  B.  ebenfalls  sehr  häufig 
bei  Stiftungen  vor  (Laum  I  118;  120—122).  Besonders  inididomi  und 
BT:i8ooi(;  haben  eine  ganze  Reihe  von  Bedeutungen  entwickelt,  so  daß 
es  nicht  immer  möglich  ist,  zu  entscheiden,  welche  von  ihnen  im  ge- 
gebenen Falle  vorliegt.  Es  wäre  daher  eine  umfassende  Untersuchung 
über  sTTLSt^övai,  stclSooi?  und  ähnliche  Ausdrücke  notwendig.  Hier  will 
ich  nur  die  wichtigsten  Punkte  andeuten^. 

Aus  der  einen  Grundbedeutung  iizididovai  =  „hingeben"  ergibt  sich: 

a)  kizididomi  =  „ zur  Verfügung  stellen" :  IG.  II  add.  453b  Z.  12-13  *. 

Am  häufigsten  hat  sTriStSövai  in  dieser  Bedeutung  das  Reflexiv- 
pronomen als  Objekt  bei  sich,  und  heißt  dann:  „sich  zur  Verfügung 
stellen,  sich  erbieten"  ^  Die  Person,  der  man  sich  zur  Verfügung 
stellt,  gibt  der  Dativ  an:  IG.  IX  2,  519  (Larisa  Pelasg.)  Z.  2 f.:  y.ata 
xoivöv  [xal  xaT'l§i]av  T(i)[v  juoXtTJwv  [toi?  IvTOY^a  |  v]  ooatv  aotwt  sTCiStSoix; 
aoTÖv  aTrpo'^aaiata)?.    Ebenso  IG.  XII  5,  481  Siphnos;  SGDI.  1552  Tei- 


^  Über  Xo^eoetv  siehe  van  Herwerden,  Lexicon  suppl.    Vgl.  auch  unten  S.  73  f. 

^  Es  wäre  daher  an  und  für  sich  nicht  unmöglich,  in  SGDI.  1257  (gefunden 
in  Olympia)  eine  Epidosis  zu  sakralen  Zwecken  zu  erblicken.  Aber  es  sind  nur 
5  Personen  genannt  (das  Verzeichnis  ist  vollständig),  und  wenn  es  erlaubt  ist, 
aus  den  wenigen  Zeilen  einen  Schluß  zu  ziehen,  so  scheint  mir  eher  die  spontane 
Freigebigkeit  der  Geehrten  die  Verleihung  der  Proxenie  veranlaßt  zu  haben  (vgl. 
IG.  V  1,  1144  Gytheion),  als  daß  die  fünf  Männer  durch  einen  Beschluß  aufgefordert 
und  ihnen  dafür  Ehrungen  in  Aussicht  gestellt  worden  wären. 

^  Zum  Teil  als  Nachtrag  zu  dem  S.  2  ff.  Gesagten. 

"  Vielleicht  auch  IG.  II  5,  574  b  (Eleusis):  üamasias  aus  Theben  wird  gelobt, 
weil  er  (Z.  11)  TCapaoxEüdaa(;  xol(;  aüioü  TeX[£|a]t  jopobq  höo,  xov  julsv  itat^tov,  xöv  hh 
&v|[8]p(i>v,  STieSioxev  xsl  A*fjjjLf]xpt  [x]al  xei  K6|p£t  v.oa  xol  Atovuaon.    Siehe  oben  S.  6. 

5  Vgl.  TCapsXcO^ac  ^auxov  IG.  VII  4132  Z.  13—14. 
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thronion  in  Phokis;  1522  Antikyra  in  Phokis;  CIG.  II  2059  Olbia. 
Der  Zweck,  zu  dem  man  sich  zur  Verfügung  stellt,  wird  ausgedrückt: 

durch  SIC  mit  dem  Akkusativ:  IG.  IX  2,  11  (Hypata  in  Ainis) 
Z.  30 f.:  [Itüi] öiSotx;  [iaoTÖv]  sl«;  Ta  7üapax[a | Xo6|X£va]  aTrpo^aoioTux; ;  gleich: 
IG.  IX  2,  5  (Ainianischer  Bund)  b  Z.  4 f.;  ei?  aTravta  CIG.  II  2059 
Olbia;  IG.  IX  1,  516  Anaktorion;  IG.  IX  1,  222  (Teithronion)  Z.  5. 

durch  sTül  mit  dem  Akkusativ:  IG.  IX  2,  520  (Larisa)  Z.  6f.: 
IxTSvtoc  iTütSi^coa'.v  aoTÖv  sttI  Trdvua  m  ;tapa7t[a|Xo]6{JL£va;  IG.  XII  5,  860 
(Tenos)  Z.  53 f.;  SGDI.  2887  (Delphoi)  Z.  4. 

durch  stcTÖ  mit  Infinitiv:  IG.  VI,  1144  (Gytheion)  Z.  16-18, 
oder  STül  tö  mit  Infinitiv:  IG.  IX  2,  520  (Larisa)  Z.  13. 

durch  den  bloßen  Infinitiv:  IG.  II  add.  256  b  Z.  17f.,  oder 
den  Infinitiv  mit  wars:  IG.  XII  5,  481  (Siphnos)  Z.  6  ff.  [£ao|TÖv]  kni- 

Ahnlich  heißt  es  SGDI.  2799  (Delphoi)  von  dem  TpaYO)t§o:roLÖ<; 
Nikon  aus  Megalopolis,  daß  er  (Z.  4  f.)  lv§a(X7Jaa?  dk  a^woO-cU  sTr^Swxs 
Twt  ^sjwt  a[i^pav  y.cd  aY^vt^aro,  was  man  übersetzen  kann:  „er  stellte 
dem  Gott  einen  Tag  zur  Verfügung,  er  reservierte  ihm  einen  Tag,  ohne 
eine  Entschädigung  zu  verlangen  =  er  schenkte  einen  Tag"  (s.  u.  über 
sTTtStSövat  =  „verzichten,  schenken"). 

'E;rt§tSövai  saoTÖv  kommt  auch  absolut  vor:  IG.  XII  9,  900 e  (Chal- 
kis)  Z.  4:  stcsScdxsv  aoröv  aTupo^paaiOTox;  Sooc  aTÖxoo(<;)  §pa)(|xdc  usw.:  „er 
opferte  sich  auf  und  gab".     Ebenso  IG.  XII  5,  653  (Syros)  Z.  43. 

Dasselbe  wie  i7rt5i§övat  laotöv  könnte  vielleicht  i:ciöo9"^vai  in  IG. 
V  1,  1370  (Kalamai  in  Messenien)  bedeuten  (?).     Zuerst  ist  die  Rede 

von  den  Vorfahren  des  Geehrten,  dann  heißt  es  Z.  4ff. : aviopYjixsvo«; 

/.cd  TupoaLpscjsL  7va)(Ji7]<;  sie  t£  toc  xoiva  || yjo  .  X  .  xpw  [[i]  £V0  [<;] 

üto  .  .  t,  Sty.atwv  a^^ovov  £7rt§oö'['^v]at  t'^t  7röX£t,  |  .  ^tXoT£t[j.o6|jL£vo?  .  .  . 

b)  Ebenfalls  von  der  Bedeutung  „hingeben,  preisgeben"  aus  wird 
l;riSi§övai  zum  Terminus  technicus  für  das  Verzichten  auf  ein  Gut- 
habend    So  wird  es  besonders  häufig  in  folgenden  Fällen  gebraucht: 

I.  Es  verzichtet  jemand  auf  etwas,  das  ihm  von  Rechts  wegen 
als  Gegenwert  irgendeiner  Leistung  zukommen  würde:  IG.  II  611  (De- 
kret eines  Thiasos  zu  Ehren  des  Ypa[j.{JLa'ü£ü(;  ATj^i^T^rpio«;,  301/0  v.  Chr.) 
Z.  16ff. :  xal  ([>T](ptaa  |  [i^vwv  twv  ^taawtwv  [xta^öv  aorwt  SltSoad-at  £%  xoö 
xotvoö  xal  loöTov  £|;ü£§ü)X£  zQiQ  ^Laawrat?.  Ebenso  IG.  XI  4,  514  (Delos 
3.  Jahrhundert  v.  Chr.)  Z.  4 ff.:  T£X£[ai]vo?  iYXaßwv  ;:apa  tou  öyjjjloo  |toö. 
Ay]Xi(dv  aYaXjxara  Tuof^oai  —  | |  —  enedidHB  zm  §[7](JL](ot  [x]a[i]|  ^- 


Siehe  oben  S.  3  f. 
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xÖYjosv  Ta  aYdXfiata.  Hier  ist  sTceSwTts  absolut  gebraucht:  lYXaßtov  zeigt, 
daß  Telesinos  die  Arbeit  auf  Grund  eines  Vertrags  übernahm,  und  daher 
von  Rechts  wegen  eine  Entschädigung  beanspruchen  konnte. 

IL  Ein  Beamter  verzichtet  darauf,  eine  Summe,  die  er  von  Amts 
wegen  ausgeben  mußte,  aus  der  Kasse  zurückzufordern,  für  die  er  die 
Ausgabe  machte:  IG.  II  596  (Beschluß  des  „Familienverbands"  der 
Krokonidai;  4.  Jahrhundert  v.  Chr.)  Z.  4 ff.:  ol  atp[£^£vrc<;  ottö  tü)|v 
YjevvTjTwv  oixo[öo[jL£fv  xtX.,  Z.  7 6 ff.:  exs [(isXT^O-YjCjav  Tqq  ol] | xoSo{j.ia<;  y.aküiQ 
%[al  <pLXoTi[JLü)(;]  I  >ta[t]  £7rsSooa[v  xö  avdXwjJia  Tuap'  iaJiDTwv  tö  sQ?  ttjv 
olxo5o{JL:av]. 

III.  Ein  Beamter  macht  während  seiner  Amtsdauer  eine  Mehr- 
ausgabe, fordert  aber  das  dadurch  begründete  Guthaben  nicht  ein: 
IG.  II  5,  615b  (Beschluß  eines  Thiasos,  278/7  v.  Chr.):  £:ri[X£XirjT:ai  und 
7pa{j.|iaT£6?  des  Vereins  werden  gelobt,  weil  sie  nicht  nur  die  ordent- 
lichen Pflichten  ihres  Amtes  erfüllt  haben,  sondern  auch  (Z.  8 ff.) 
Itüs  I  xö'3[XYjaav  Ss  xa[l]  !['/]]  v  ^söv  xal  tov  ßcü[JLÖv  sj  ^PX^'^  ü)txo§ö[t7j(3av, 
xal  £1?  laöta  |  £7rt5£§a)7taaLv  :rap'  saoiwv  IaAF  Spa-/[xd?^ 

IV.  Endlich  wird  sTTtStSövaL  wenigstens  einmal  bei  Erlaß  von 
Schulden  gebraucht:   IG.   XII   5,   860   (Tenos)   Z.   39 f.:   (L.   Aufidius 

BaSSUS)  TToXXd  TUdXlV  ^p7][JLaT'  £:r£S(0[X£  tWt]  ÖTJfJLCOl,    oo  piövov  aTTÖ  twv  6(p£iXo- 

[j.ev(üv  aoTwt  {X£7dX[a  d(p]£Xü)[v]|  X£(pdXata.  IG.  VII  2383  (Chorsiai  in 
Boiotien)  heißt  es  dafür  Z.  13 f.:  d^-^xfi  idv  |  ttöXiv  Spax[[i]d?  [7r]£VTa- 
xaxia?. 

c)  In  allen  eben  erwähnten  Beispielen  übersetzt  man  £7riSt§övat 
am  besten  mit  „schenken".  Das  Verbum  (und  das  Substantivum  sttl- 
Soat?)  bedeutet  denn  auch  ein  „Schenken"  im  engern  und  im  weitern 
Sinn,  ohne  den  Nebenbegriff  des  Verzichtens  auf  einen  Anspruch:  IG. 
IX  1,  3  (Antikyra  in  Phokis)  Z.  6:  [i] ;ri§iSo [og]  /[p7J[iaTa  &gzb  anctX- 
Xdjai  TOix;  öavjfiiotdc;;  CIG.  3069  (Teos,  Ehrendekret  für  den  Priester 
einer  a6vo§o?,  2.  Jahrhundert  v.  Chr.)  Z.  13  f.  oox  6X(L7a)  de  ym  twv 
iSlwv  £7utSi5oi)<;  xal  |  -/o^fi^im  diBziXci;  CIG.  3422  (Philadelphia,  Kaiserzeit) 
Z.  18 ff.:  7:oLYjod[i£|vov  Ss  xal  knidoiBiq  /p7j[idT(oy  x-^t  ||  ts  YXoxoidTYji  TcaxpiSt 


'  eirtoiSovat  bedeutet  hier  nicht  etwa  ^hinzugeben",  obschon  eine  solche  Leistung 
auch  als  ein  Zuschuß  bezeichnet  werden  könnte:  IG.  K  5,  623 d  (Beschluß  der 
Dionysiasten)  wird  für  etwas  ähnliches  ^tvrjXtoxev  gesagt  (Z.  22),  weil  kurz  darauf 
erteSuixsv  (Z.  22—23)  eine  Stiftung  bezeichnet.  Der  Begriff  des  Zuschusses  wird  durch 
irpoa-  verdeutlicht :  IG.  V  2,  265  (Mantineia,  Beschluß  der  Koragoi) :  Die  Priesterin 
Nikippa  hat  alle  ihre  Pflichten  erfüllt,  alle  Ausgaben  ihres  Amtes  übernommen, 
TCpoaeiteStüXE  hk  xal  e'k;  xa|x£TC£tpYOüaav  ^^peiav  8[p]a)([(JL]a(;  6*c8o-r]|xovxa. 
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et?  XP'^P-aTa  I  ae[tT]a)vtxd  Syjvapiwv  ppid§a?  Trevjri^xovTa  xxX.,  wo  Boeckh 
inidoGBK;  mit  „largitiones"  übersetzte 

d)  Dieses  letzte  Beispiel  führt  zu  einer  andern  Bedeutungsgruppe 
von  BmMomi,  iTriSootc.  Es  gibt  eine  Reihe  von  Fällen,  wo  diese  Wörter 
die  Schenkung  und  zugleich  die  Verteilung  der  Geschenke  bezeichnen. 
Am  klarsten  ist  dies  in  IG.  IV  932  (Asklepieion  von  Epidauros,  31 
V.  Chr.).  Euanthes  aus  Epidauros  wird  geehrt,  weil  er  unter  anderem, 
während  einer  Teuerung:  ln:sa(ox[e  |  d]k  [xa]l  7rd[a]tv  [le]  ;ro[p]ü)v  %e- 
St|Avov.  So  kommt  iTciSootc,  allein  oder  in  Verbindung  mit  §tavo[i.T],  vor, 
offenbar  in  der  Bedeutung  von  „Spenden,  die  man  verteilt".  Wenn  es 
also  CIG.  II  2782  (Aphrodisias)  nach  Erwähnung  von  6tavo(i.at  an  die 
Bürger,  an  ßooXYJ  und  ^BponGioL  heißt:  kmdoGBK;  juoXXdxL?  ev  Ttavtl  xatptbt 
;re  I  ;rotY]{X£vov  xata  tt]v  t*^?  TcdXeo)?  Yvw|Jtvjv  TcoXsirat?  ||  ts  xal  ^(£)votc  (Z.  38  ff.), 
so  sind  hier  sicher  Spenden  gemeint,  die  an  Bürger  und  Auswärtige 
verteilt  werden:  man  vergleiche  Newton  Disc.  Nr.  101  (II  S.  799)  aus 

Lagina,  Z.  6 f.:  no]Xzizm  exdoTwt  ava  Spa/ixac  Sexa  xal  ßoi)X£ü[ 1  .  .  .] 

Toig  xaxoixoöoLv  djv  JuöXtv  xal   ttjv   /cbpav  av[d   öpa/fidc? ^     Dann 

werden  die  IG.  XII  3,  326  (Thera,  Zeit  Hadrians)  Z.  15  erwähnten  Im- 
§öo£tc  TToXstTwv  Spenden  an  die  Bürger  sein^  Ob  zwischen  l7riSöa£t<;  in 
dieser  Anwendung  und  §tavo|Aai,  §id§o{i.a  (IG.  VII  2712  Z.  54  und  80), 
|i£Tdaoatc  (IG.  XII  7,  389  Z.  10),  die  oft  nebeneinander  vorkommen  s' 
ein  sachlicher  Unterschied  besteht,  kann  ich  hier  nicht  untersuchen. 
'EnidoGK;  bezeichnet,  genau  genommen,  die  zu  verteilende  Spende,  dioL- 
vo{i.Y]  usw.  die  Verteilung  selbst  (vgl.  Syll.^  1028  Z.  15  ff.). 

Wenn  nun  in  einer  Urkunde  kmdidomi  oder  knidooi^^  vorkommt. 


'  Z.  13  ff.  ist  von  einer  Stiftung  die  Rede :  äva^lvta  el?  oetttüvixa  xp%«ta. 
Dann  bezeichnet  el?  nicht  sowohl  die  Kasse,  der  das  Geld  zufließt,  als  die  Bestim- 
mung der  Gelder:  „als  Gelder  für  Sitonie". 

*  Vielleicht  gehört  auch  IG.  XII 5,  947  (Tenos)  Z.  10  f.  e7rJt8cSooö-ac  Inl  xoö | 

—  00  a[pT]oü  TÄt  xofxioavTt  TcoXeixfjt  hierher  (?). 

»  Wohl  ähnlich  Syll.«  708  (Istropolis,  vor  100  v.  Chr.)  Z.  28.  Vgl.  Syll.«  762 
Z.  18  f. 

*  Außer  den  Belegstellen,  die  Wilhelm,  Beiträge  S.  189  gibt,  vgl.  noch 
CIG.  3493  Z.  3f  ;  2782  Z.  27 ff.;  wohl  auch  BCH.  XIV  171  Nr.  3  Coli  Z.  7:  ap^opiY.ai 
emSoosi?  =  Jargesses  en  especes  aux  citoyens"  (V.  Bärard). 

^  Ich  berücksichtige  hier  natürlich  die  Fälle  nicht,  wo  hmBMvai,  eictSooi?  ein 
Übergeben,  Einreichen  bezeichnet:  IG.  V  2,  75  (Vertrag  der  Stymphalier  mit  einem 
andern  Staat,  betr.  das  Gerichtswesen)  Z.  62.  63:  olq  U  |jly]  uapemvtt  ^dptüpec,  [cnzoxsi]- 
odtm  xä<;  8txa;  xö  EntSexaxov,  el  jat]  [£TCt|8]oaiv  xi<;  dLizoltiitoi;  IG.  XII  8,  47  (Imbros) 
Z.  11  ff.:  eTCi5oot(;  xäv  xP'nH-a'ctüv  in  Verbindung  mit  itapdSooi?  xäv  Ypap.fJLdxü>v.  —  Vgl. 
van  Herwerden,  Lexicon  euppl. 
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ohne  daß  der  Zusammenhang  die  genauere  Bedeutung  feststellen  läßt, 
ist  es  oft  nicht  leicht  zu  entscheiden,  ob  die  eine  oder  die  andere 
Anwendung  des  Wortes  vorliegt.  So  könnte  man  IG.  IX  2,  1104 
(Magnesia,  1.  Jahrhundert  v.  Chr.)  Z.  12 ff.:  GBiiodi^aq  IvsatwaY]?  Tupö)- 
t[ov]|  (J.SV  Itt^Swxsv  Tcap'  saoTOÖ  slq  tö  atrwvixöv  aioxfa  |  töv  xf^c]  ap)(f^c 
(Strategie)  ypövov  Sstvdpta  T£TpaxL)(£tXta  ...  an  Epidoseis  denken,  ob- 
schon  es  wahrscheinlicher  ist,  daß  Itt^Südxsv  einfach  heißt  „er  stellte 
zur  Verfügung,  gab".    Ebenso  könnten  IG.  VII  4132  (Ptoion  bei  Akrai- 

phia  in  Boiotien)  Z.  8f. :  aiToSe|[L]ac  ts  irXsovaxt?  7[£]Y£VTrj[xdv[Y]]<;| , 

Z.  11  f.:  o:r£p  if^c  twv  Tzokizm  o(OT7]|piac  Itt [s] S [co%£]  Epidoseis  gemeint 
sein;  aber  die  sehr  allgemeine  Fassung  der  Stelle  erlaubt  keinen  sichern 
Schluß.  CIG.  4411  Z.  13  ff.  wird  ötSövat  neben  sTutÖLSövat  gebraucht, 
und  man  kann  kaum  entscheiden,  ob  Stiftung  oder  Schenkung  gemeint 
ist.    Ganz  undeutlich  ist  IG.  XII  5,  597  (lulis  auf  Keos)  Z.  10:  [ttJoXl- 

ratc  knBdiüY.B ,  auch  IG.  II  5,   624b  (Orgeonendekret)  Z.  9 f.:   oox 

oLitoXBknzxai  Ss  ooS'  iv  knidoGBi  ohdB\Liä.i.  —  Endlich  werden  kizidoGBK;,  wohl 
ganz  allgemein,  neben  £0£p7£T7](jLaTa,  ü7nr]p£aiaL,  XstioopYiat  erwähnt,  z.  B.: 
IG.  XII  7,  50  (Arkesine  auf  Amorgos);  XII  5,  946  (Tenos)  Z.  22f.; 
CIG.  2881  (Branchidai)  Z.  19  ^ 

Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Stellen  der  Inventarverzeichnisse 
der  Hieropoioi  von  Delos,  wo  folgende  Formel  in  einigen  Variationen 
vorkommt: 

z.  B.  IG.  XI  2,  161  B  Z.  12  f.: 

tpicuXriy  Bdx)(ü)vo<;  IttlSövtoc  Ar^Xtdatv,  |  X'^9^^^i 
oder  Z.  54 f.: 

ars'f  avo?  (loppivYj^  )(poaoög,  |  AYjXidScov  dvddY]|ia,  xopsta, 

NtXOXpSOVTO?    l7Ct§ÖVT0C,    USW. 

Busolt  (St.  432,  Anm.  4)  spricht  von  „Epidoseis  für  Festchöre".  Das 
ist  aber  geradezu  ausgeschlossen;  denn  Empfänger  der  Gaben  ist  nicht 
ein  Staat,  sondern  es  sind  die  ATjXtdSe?;  ferner  ist  es  immer  ein  ein- 
zelner, der  etwas  gibt,  oder,  wenn  es  z.  B.  B  72  heißt:  ToStwv  ^£ü)pü)v 
stülSövtcov,  so  stellen  die  ^etopoi  offenbar  eine  juristische  Person  dar. 
Nach  den  Ausführungen  Homolles  zur  Inschrift  (BGH.  XIV,  S.  500  ff. 
und  XV,  S.  119  ff.)  ist  die  Sache  so  zu  verstehen:  Der  Chor  der  A7]XtdS£c 
führt  zu  Ehren  des  Gottes  (Apollon)  einen  Reigen  auf,  und  zwar  im 
Namen  und  auf  die  Rechnung  irgendeiner  Einzelperson  oder  einer 
Gesandtschaft  (^£(opoi)  usw.,  weiht  dann  als  „Erinnerung  an  den  auf- 


*  CIG  2880  (Branchidai)  Z.  15 f.:  Yop'-v[i^Äv  ^Ytuvcüv  |  ^itt8]6oEt<;  sind  wohl  Stif- 
tungen zu  agonalen  Zwecken.    Vgl.  Laum  I  87. 
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geführten  Reigen"  (xop^la)^  eine  ^iocXt]  oder  einen  oT^ipavo^;,  wobei  der 
Betreffende  oder  die  Betreffenden  die  Kosten  hiefür  übernehmen,  was 
so  ausgedrückt  wird,  daß  „der  und  der  (die  Schale  oder  den  Kranz) 
den  A7]Xtd§£c  geschenkt  hat".  (Weitere  Stellen  sind:  161  B  55 f.;  57 f  • 
58f.;  72  f.;  162,  9ff.;  13;  42ff;  164  A  8f.;  55ff.;  91ff.;  B  7  [hier 
eine  etwas  abgekürzte  Formel];  223  B  8 ff.;  ebenso  CIG.  2860  [ws. 
Didyma]  4  ff.  und  13  f.) 

B.  Beschlüsse  über  Erhebung  von  Epidoseis. 

Am  aufschlußreichsten  für  die  Erforschung  der  Epidoseis  und 
ihrer  verschiedenen  Formen  sind  natürlich  die  Volksbeschlüsse,  in 
denen  das  Statut  für  die  Beiträgesammlungen  aufgestellt  wird.  Leider 
sind  sie  nicht  in  großer  Zahl  erhalten.  Dazu  sind  sie  meist  in  trau- 
rigem Zustande.  Ganz,  oder  wenigstens  zum  Teil  gut  erhalten  sind 
die  Beschlüsse  von  Tanagra:  REG.  XII  (1899),  S.  53 ff.,  Halikarnassos : 
Newton  Diso.  Nr.  2  und  3,  Kos:  SGDI.  3624.  In  IG.  IV  757  und 
SGDI.  3626  ist  nicht  mehr  viel  zu  lesen.  Vom  samischen  Gesetz 
S.Ber.  Berlin  1904,  S.  917  ff.,  ist  nur  noch  der  Teil  erhalten,  der  von 
der  Verwaltung  des  durch  Epidoseis  gebildeten  Kapitals  handelt. 

Ich  will  nur  folgende  zwei  Punkte  hervorheben: 

I.  In  Halikarnassos  werden  die  Beiträge  an  die  rafiiat  gezahlt 
(Newton  Nr.  3,  Z  1;  Nr.  2,  Z.  38),  während  in  Tanagra  die  Frauen 
ihre  Beiträge  an  die  dreigliedrige  Baukommission  einzuzahlen  haben, 
die  in  Z.  11  ff.  erwähnt  ist. 

IL  Besonders  interessant  ist  eine  Bestimmung  des  Beschlusses 
SGDI.  3624  aus  Kos.  Es  werden  zunächst  Epidoseis  beschlossen. 
Daran  sollen  sich  alle  Vollbürger,  Bürgerinnen,  vö8-ot,  Paroiken  und 
Fremde  beteiligen,  die  dazu  bereit  sind.  Ihre  Namen  soll  man  sofort 
in  der  Volksversammlung  bekanntgeben.  Dann  soll  der  Demos  durch 
Handaufheben  über  die  a^ia  zäq  öwpea?  abstimmen  (Z.  14—18).  Es 
wird  die  Aufstellung  eines  Verzeichnisses  der  Geber  beschlossen.  Der 
Ausdruck  dafür  lautet:  twv  Ss  x^^PO^^ ^'^^^vtcdv  m  övöjxara  av [a] 1 7pa(j;avT(o 
(Z.  29—31).  Dann  ist  von  denen  die  Rede,  deren  Subskription  bei 
der  Abstimmung  abgewiesen   wurde:  xaTaxpY]{j.a[TL]oavT(o2  dk  xa[t]   bi 

Es  wurde   also   nicht  jede   Spende   ohne  weiteres  angenommen. 
Zuerst  wurde  über  deren  Angemessenheit  abgestimmt.   Kam  es  dabei 

*  van  Herwerden,  Lexic.  suppl.  führt  das  Wort  an  (S.  903),  jedoch  ohne  die 
Bedeutung  anzugeben. 

*  Über  xaxaxpYjfianCtü  van  Herwerden,  Lexic.  suppl.  p.  437.  append.  p.  116. 
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auf  die  Bewertung  des  Beitrags  selbst  an,  d.  h.  wurde  das  Volk  darüber 
befragt,  ob  die  Höhe  des  versprochenen  Beitrags  dem  Vermögen  des 
Versprechenden  entsprach?  Das  wäre  recht  wahrscheinlich  und  würde 
zum  Charakter  der  Epidoseis  stimmen,  die  ja  in  manchen  Fällen  eine 
Art  von  freiwilligen  direkten  Steuern  darstellend  —  Oder  wurde  die 
Berechtigung  und  Würdigkeit  der  betreffenden  Person  zur  Beteiligung 
an  den  Epidoseis  geprüft,  etwa  so,  daß  z.  B.  ein  Bürger  abgewiesen 
worden  wäre,  wenn  Atimie  auf  ihm  lastete?  Das  ist,  trotz  der  Unter- 
scheidung von  TzoXlxai,  ^öd-oi  usw.  (Z.  9 ff.),  weniger  wahrscheinlich; 
denn  die  besagten  Worte,  Z.  9  ff.,  können  auch  einfach  bedeuten,  daß 
alle  ohne  Unterschied  sich  beteiligen  sollen. 

C.  Anleihen  in  Form  von  Epidoseis. 

Im  Dekret  aus  Halikarnassos  Newton  Disc.  II,  S.  687  ff.,  Nr.  2 
wird  zunächst  beschlossen,  auf  Erlaubnis  des  Königs  Ptolemaios  (Phi- 
ladelphos  oder  III.  Euergetes:  Newton)  das  Gymnasion  herzustellen. 
Aus  dem  etwas  unklar  gefaßten  Texte  ergibt  sich  folgendes:  Ein  großer 
Teil  der  Arbeiten  ist  fertig.  Für  die  Weiterführung  des  Baues  fehlen 
aber  die  notwendigen  Geldmittel.  Nun  versprechen  einige  Leute,  teils 
Geld  zu  schenken,  teils  unverzinsliche  Darlehen  zu  gewähren.  Des- 
halb beschließt  das  Volk,  daß  alle,  die  eine  Gabe  versprechen  (und 
einzahlen),  belobt  werden  sollen,  usw.  Die  Worte  lassen  das  Zustande- 
kommen des  Dekrets  erkennen:  Zuerst  erklären  sich  im  Verlaufe  der 
Verhandlungen  einige  Anwesende  zu  freiwilligen  Spenden  bereit,  das 
Volk  nimmt  ihr  Versprechen  an,  und  schließlich  wird  eine  allgemeine 
Subskription  beschlossen.  Dabei  werden  (und  das  ist  hier  das  Wichtige) 
zwei  Kategorien  geschaffen:  Man  kann  entweder  mindestens  500  Drach- 
men schenken,  oder  mindestens  3000  Drachmen  zinsfrei  leihen.  Die 
beiden  Minimalleistungen  werden  äquivalent  sein.  Die  Subskribenten, 
die  ein  zinsfreies  Darlehen  gewähren,  verzichten  auf  die  Zinsen,  schenken 
also  auch  eine  bestimmte  Summe-.  Insofern  gehört  auch  eine  Anleihe, 
die  auf  dem  Subskriptionswege  stattfindet,  zu  den  Epidoseis,  wenigstens 
dann,  wenn  sie  unverzinslich  oder  zu  sonst  günstigen  Bedingungen  ge- 
währt wird.    Eine  solche  Anleihe  fand  um  dieselbe  Zeit,  ebenfalls  in 

'  Wilamowitz,  Sitz.-Ber.  Berlin  1904  S.  928:  ,Die  erforderlichen  direkten 
Steuern  waren  gegen  das  demokratische  Credo,  oder  vielmehr,  die  Form,  sie  aufzu- 
erlegen, war  die  Einforderung  freiwilliger  Beiträge." 

2  Wollte  man  annehmen,  daß  sie  ebenfalls  einen  Betrag  von  500  Drachmen 
schenken,  so  würde  das  eineu  Zinsfuß  von  IGVg  %  voraussetzen,  wenn  die  Anleihe 
einjährig  ist. 


Halikarnassos,  statt,  für  den  Bau  einer  Stoa:  Newton  Disc.  II,  S.  689  ff. 
Nr.  3.  Das  Minimum  ist  auf  500  Drachmen  angesetzt.  Vielleicht 
darf  man  auch  CIG.  3140  aus  Smyrna  hierherziehen.  Es  ist  ein 
Bruchstück  eines  Verzeichnisses,  das  nach  Bechtel  (SGDI.  III  2,  S.  685) 
nicht  weit  unter  300  v.  Chr.  herabgerückt  werden  kann,  und  das  noch 
74  Namen  mit  Beiträgen  von  2  bis  55  Stateren  aufweist.  Es  schließt 
mit  den  Worten:  laöm  anodedozai.  Das  könnte  bedeuten,  daß  die  auf- 
gezählten Summen  zurückgegeben  worden  sind,  daß  es  sich  also  um 
eine  Anleihe  handelte,  die  in  der  Form  von  Epidoseis  aufgenommen 
wurde.  Allerdings  ist  es  dann  auffallend,  daß  z.  B.  Beträge  von  nur 
2  Stateren  vorkommen. 

2,  Verzeichnis  von  Epidoseis,  nach  Zwecken  geordnet. 

Ä.  Epidoseis  für  militärische  Zwecke  im  allgemeinen. 

Wenn  hier  wirklich  Epidoseis  im  eigentlichen  Sinne  vorliegen, 
dann  ist  diese  Inschrift  das  überhaupt  älteste  Zeugnis  dafür.  Es  ist 
ein  Verzeichnis  von  Staaten  (z.  B.  Ephesos  A  24,  Melos  B  1  ff .  und 
13  ff.),  einzelnen  Personen  (z.  B.  A  5,  15;  B  8  ff.),  oder  Parteien 
(töv  Xiöv  Tol  (pikoi:  A  9)^  die  den  Lakedaimoniern  Geld,  Getreide  und 

andere  Lebensmittel  (Z.  13  >tal  aara^ptöo? :  acj-ca'^t«;  Rosinen),  oder 

Schiffe  (Z.  7  tptsps  — )  noz  töv  ttöXs'jlov  geschenkt  haben.  Das  Nebenein- 
ander von  Staaten  und  Privaten  schließt  die  Möglichkeit  aus,  daß  es 
sich  um  Tribute  handle.  Die  Gaben  sind  offenbar  freiwillige.  Um 
sicher  behaupten  zu  können,  daß  dies  Epidoseis  sind,  müßten  wir  nur 
noch  ein  Merkmal  haben:  den  Beschluß,  wodurch  Sparta  alle  seine 
Freunde  zu  Beiträgen  auffordern  würde. 

In  IG.  VII  2418  aus  Theben  (zwischen  355  und  346  v.  Chr.) 
kann  man  wohl  schwerlich  ein  Zeugnis  für  Epidoseis  erblicken.  Wenn 
es  auch  in  der  Überschrift  vielversprechend  heißt:  [tod  )(psi](iaTa  ao- 
VB^^ctXo'^d'O  Iv  TÖV  TTöXefiov,  I  töv]  s7ro[Xs[iiov]  ßotüOTol  ;r£[pl  tw  [apü>  tw  e{x 
BeXcpoic  I  ;r]ÖT  tw«;  aosßtovTa?  tö  iapö[v  tü>  'A:röXXa)voc  tw  |  IIJoo^iü),  so  sind 
für  das  erste  Jahr  nur  vier  Beiträge  aufzuzeichnen,  während  das  zweite 
und  dritte  Jahr  nur  je  einen  aufweisen.  Es  können  keine  Epidoseis 
sein.  Es  sind  einfach  die  Summen,  mit  denen  die  Bundesgenossen  der 
Boioter  diese  unterstützten. 

Volksbeschluß  über  Epidoseis  sc  tocv  owTTiptav  tocv  Täc  :raTpi§oc  xal 
zm  (3t)[i{jLa7a)v,  mit  nachfolgendem  Verzeichnis  der  Geber,  die  in  zwei 
Kategorien  eingeteilt  sind:  zunächst  solche,  die  bestimmte  Geldsummen 


IG.V  1,  1 

Sparta  zw. 

428  ü.  42U 

V.  Chr. 


*  Auch  eine  Truppenabteilung  hat  etwas  gegeben:  der  Koy^oc,  des  'E)^e|X[j-a(; :  A  2. 
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—     68     — 


69     — 


gegeben  haben;  an  diesen  Epidoseis  haben  sich  etwa  300  Personen 
beteiligt  (292  sind  sicher  erkennbar).  Die  243  erhaltenen  Zahlen  (von 
50  bis  7000  Drachmen)  ergeben  eine  Gesamtsumme  von  100200  Drach- 
men ^  —  Andere  (d  64  ff.)  haben  sich  verpflichtet,  den  Sold,  atTYjpsatov, 
(eines  Mannes)  für  eine  bestimmte  Periode  (von  sechs  Monaten  bis  zv^ei 
Jahre)  zu  zahlen.  Die  Höhe  des  Soldes  war  entweder  schon  normiert,* 
oder  sie  wurde  erst  nach  der  Epangelie  festgesetzt  (vgl.  die  kizidoGcK; 
d<;  TYjv  Ixtoxso'rjv  zm  TpiTJpcov  in  Athen).  Über  diesen  Sold  vergleiche 
man  die  Berechnungen  Newtons,  die  SGDI.  zur  Inschrift  zitiert  sind. 
Diese  Epidoseis  beziehen  sich  (nach  MüUensiefen  zu  SGDI.  3586) 
auf  den  Krieg,  den  Kos,  Kalymna  und  die  benachbarten  Inseln  gegen 
die  räuberischen  Schiffe  der  Hierapytnier  aus  Kreta  führen  mußten 
(205  V.  Chr.)^ 

SGDI.  3590  gehört  in  denselben  Zusammenhang  wie  die  vorhergehende  Inschrift. 
Kalymna  -gg  -g^.  ^j^  Bruchstück  eines  Verzeichnisses  von  134  Namen  mit  Bei- 
trägen von  15^  bis  100  Drachmen.  Auch  Gemeinden  haben  beigesteuert 
(Z.  5:  6  §ä[i.oc  6  rioö-atcav;  Z.  42:  Sa[ioc  üavopixfcDv).  Die  Summe  der 
erhaltenen  Beiträge  beläuft  sich  auf  3293  Drachmen.  Zu  bemerken 
ist,  daß  fünf  Namen  dieser  Liste  (Z.  60,  20  f.,  53,  58,  62  f.)  ebenfalls 
auf  der  koischen  Liste  Nr.  3624  stehen  (a  481,  c69,  c  74,  c  87,  d  39  f.). 
Es  sind  wahrscheinlich  Koer,  die  sich  im  benachbarten  Kalymna  auf- 
hielten, zuerst  dort  spendeten,  dann  auch  dem  Vaterland  einen  Beitrag 
sandten  (MüUensiefen  a.  a.  0.). 

SGDI.  3625  Liste,  die  sich  auf  Verpflegung  von  Truppen  bezieht  ({i^TpY]{JLa  =  oity]- 
p^otov);  wird  von  MüUensiefen  nur  erwähnt  (=  Paton-Hicks,  I.  of 
Cos  n.  11). 


K09 


*  Nach  b  20 — 22  hat  Gorgos  200  Drachmen  gegeben,  dazu:  xal  fxia^o[u]<;  öcv' 
evia[üT|6v].  Ist  dies  eine  gleiche  Leistung  wie  die,  die  am  Schluß  des  Verzeichnisses 
genannt  werden  ({xiad-ocpopai) ?    Wenn  ja,  warum  wird  sie  hier  aufgeführt? 

b40f.  haben  2  Leute  gegeben:  auv  xäi  xi\Läi  tou  o'tvoo  X 

b68f.  hat  ri6|X7rt<;  gegeben:  ävxl  toü  oivou  XHHHH  ,  vgl.  c26f. 

c30f.  hat  0£3aaX6(;  gegeben:  avxl  xoü  oivoo  XP, 

Dies  kann  ich  mir  nur  so  erklären,  daß  die  Betreffenden  statt  Geld  gewisse  Quan- 
titäten Wein  gegeben  haben,  die  dann  verkauft  werden.  Der  Erlös  daraus  wird  nun 
hier  als  Epidosis  verzeichnet.  Im  ersten  Fall  (b  40  f.)  haben  wohl  die  Geber  die 
Summe  auf  1000  Drachmen  aufgerundet. 

2  Vgl.  auch  Syll.3  567—570. 

^  Z.  8 — 9  steht  allerdings :  Staaav8po(;  Ka^Xt^evooi;  yj  [xal  uTc^p  |  t(I)]v  ulwv  v.  — 
Wenn  das  yj  überhaupt  richtig  gelesen  ist,  so  ist  dies  der  einzige  Fall  mit  weniger 
als  15  Drachmen,  ebenso  der  einzige,  wo  ein  Beitrag  in  zwei  Teile  getrennt  ist.  — 
Außerdem  sei  bemerkt,  daß  überall,  wo  jemand  „für  sich  und  für  Angehörige"  gibt, 


B.  Epidoseis  für  öffentliche  Bauten. 
I.  Für  Mauern  und  Befestigungsarbeiten. 

Zwei  Verzeichnisse:  440:  ['E:ri  Ypa[jL[i.aTSo?  tot?  G^\^idpoi^  Nixjyjpdtoo  IG.  V  2,  440. 
STOOC  sxToo  %ai  |[Ssxd':oü?  soep^srat  sysvovto?  zd.<;]  noXioc;  ol  sjcaYYstXdjJLSVot         ^^1 
|[6l(;  Tav  xaxaaxsoav  %al  iTriaxeodjv  twv  Tsr/swv.  ?V^     ?o^ 

441:  'EtüI  Ypa{X{xaT[eo?  zo'k;  ODvsSpoi?  tö  ß'  Nt|x]YjpdToo,  stooc  i[ß5ö-  Chr.  (s.  IG.) 
(100  xai  ^sxdToo?  I  soJepYSiai  Tä[<;  ;röXtoc  ol  kna^i^iXa  \lb]voi  sie  rdv  xara- 
[axsodv  xal  STCLOxsudv  |  twv]  isr/scov. 

Die  Epidoseis  werden  also  zwei  Jahre  hintereinander  erhoben, 
d.  h.  doch  wohl,  die  Subskription  blieb  so  lange  offen,  als  die  Bau- 
arbeiten es  erforderten.  Im  zweiten  Verzeichnis  sind  noch  zwei  Bei- 
träge von  je  4  Minen  erkennbar. 

Zwei  Psephismen.     Aus  der  sehr  schlecht  erhaltenen  Inschrift  IG.  V  2,  434. 
434  ergibt  sich,  daß  sie  einen  Beschluß  über  Wiederherstellung  der        ^^^ 
Mauern  darstellt.     Z.  11  ff.  ist  die  Rede  von  solchen  Leuten,   denen  ^^^fg^Xche 
durch   das  Los  ein  Teil  der  Mauern  oder  ein  Graben  oder  ein  Turm     ^Zeit. 
zugewiesen  worden  ist,  dann  wird  ein  Mindestmaß  (1  Plethron)  fest- 
gesetzt und  irgendeine  Verpflichtung  erwähnt,   die  offenbar  durch  ein 
Versprechen  (sTraYYsXia)  begründet  ist.  —  Wenn  nun  B  (435)  Z.  3—4 
gelesen  wird:  oooi  dk  uTtea]  | ^(ovto  Tipötspov  xpvj|xa  [ra,  so  kann  man  sich  den- 
ken, daß  zur  Förderung  des  Mauerbaues  zwei  Arten  von  Epidoseis  veran- 
staltet wurden.    Zunächst  wurde  Geld  gesammelt.    Andrerseits  konnte 
man  sich  bereit  erklären,  so  und  soviel  (mindestens  1  Plethron)  von 
den  Mauern   auf  eigene   Kosten   zu   bauen.     Erst   wenn   alle  Anmel- 
dungen dieser  letzten  Art  eingelaufen  waren,  wurden  die  verschiedenen 
Teile  unter  die  Subskribenten  verteilt. 

Volksbeschluß  und  Verzeichnis.  Der  Volksbeschluß  (Z.  1—11)  IG.  IV  757 
ist  sehr  schlecht  erhalten.  Das  Wichtigste  erfahren  wir  erst  aus  dem  ,  ^/^'^^°- 
Verzeichnis.  Dieses  ist  formell  eine  Aufzählung  der  Beschlüsse,  wo- 
durch 41  verschiedene  juristische  Personen  (x(ü{xat  z.  B.  A  33.  35; 
^taaot  B  10;  naxpiibmi  B  6;  vielleicht  auch  Familienverbände:  B  19. 
32),  der  tcöXic  ihr  Vereins  vermögen  sc  tdv  ocoTT^ptav  xal  töv  dia.zBiyio[Lbv 
tac  TTöXtoc  schenken.  Darunter  befinden  sich  vielfach  Grundstücke. 
Waren  es  solche,  die  sonst  hätten  expropriiert  werden  müssen,  oder 
wurden  nur  die  Einkünfte  von  diesen  Grundstücken  zum  Mauerbau 
verwendet,  oder  wurden  sie  dann  von  der  Stadt  verkauft?  (Vgl.  SGDI. 
3624  Kos  0.  S.  68,  Anm.  1.)    Diese  Schenkungen  erfolgen  auf  Grund 

mindestens  30  Drachmen  erscheinen :  Z.  55:  MeveoxpatO(;  'ETrtte.Xotx;  öirep  toö  olob  u 
fehlt  das  xat  wohl  nicht  ohne  Grund. 


146  V.  Chr. 
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bald  des  Volksbeschlusses,  bald  eines  Beschlusses  des  achaiischen  Bun- 
des (A  33  usw.),  d.  h.  der  Volksbeschluß,  der  die  Vereinsbeschlüsse 
veranlaßt,  ist  selber  auf  Grund  eines  Bundesbeschlusses  gefaßt  worden. 
M.  Fränkel  datiert  nun  die  Inschrift  auf  146  v.  Chr.,  wo  der  Strateg 
Diaios  alle  Bundesstädte  aufforderte,  die  Reichen  zu  Beiträgen  anzu- 
halten (Polyb.  39,  8.  Danach  wäre  die  „Freiwilligkeit"  eine  geringe 
gewesen !)  ^ 
AM.36(1911)  Verzeichnis:  ['A^cnd-fii  v'yßrii  oTSs  iTueScDxav  si?  ttjv  ts [t)(o;rouav ?] | • 

M   ^^^^'vLo  Schlecht   erhalten.     Man   erkennt  Beiträge  von  5  bis  300  Drachmen. 
Naxos.  Zeit?  ^ 

CIG.  2058  Hier  haben  »wir  ein  Beispiel  dafür,  daß  ein  Demos  die  Reichen 

,  ^^oon       vergeblich  zu  Epidoseis  aufruft.     Die  Stadt  ist  von  den  Feinden^  be- 

etwa  260  v.  .  . 

Ohr.  droht,  die  Befestigungen  müssen  vervollständigt  werden.  Zu  diesem 
Bl  ff., bes. 21  Zweck  oovsX^wv  6  dfi[XOQ  —  TuapexdXci  Travra?  |  Toot;  tayoovra?  ßoT^^rpat 
^'^  ^^'  (Z.  21—25).  Was  unter  der  Hilfeleistung  gemeint  ist,  zeigt  das  Fol- 
gende: Oü^evöc  ö'  e;ri§t  I  SövTOc  laoTÖv,  om  s'k;  aTravia,  oot'  ei^  {xspy]  wv 
YjJioD  6  M^^OQ,  STüYjYYsiXaxo  aoro?  (Protogenes)  xaraaxsoav  |  a{Ji<pÖTSpa  la 
Tsr/Yj.  Es  sind  also  Epidoseis  si?  t7]v  T£L)(o;üodav,  wobei  es  am  wahr- 
scheinlichsten ist,  daß  die  einzelnen  Subskribenten  je  einen  Teil  der 
Mauer  hätten  übernehmen  sollen  (wie  IG.  V  2,  434). 


IG.  XII  5, 

1019  Faros. 

Zeit:  viell. 

unt.  Hadrian. 


IG.XIl  5,1082 
luiisauf  Keos. 

Mitte  des 
2.Jhh.v.Chr. 

BCH.  44 

(1920)  307  ff. 

Delos, 

Zeit? 


II.  Für  andere  Bauten^ 

Anfang  eines  Verzeichnisses,  datiert  nach  dem  arpaTYjYÖc  und  dem 
o7roaTpar/]YÖc,  ;rpovorjt)'s[vjToc  t]oö  ap-/ovro<;  t-^^I  [sTifix] eü-^?  t-^c  TeTpa7(o|[voo 
(sc.  ^roä?  o]r§3  s7C£§(o%av  ex  [twv  iaojrwv.  An  der  Spitze  der  Geber 
stand  der  Priester  des  Kaisers  (Hadrian?  Z.  7).  Alle  Namen  sind 
ausgefallen. 

Verzeichnis,  datiert  nach  dem  Archonten.  oiös  sjrsöwxav  |[£i<;  ttjv 
eTüiaxsDYjv  t]oö  Tupoiavsiou.  Erhalten  sind  fünf  Beiträge  von  je  30  Drachmen. 

Verzeichnis  von  über  80  Namen.  Die  Höhe  der  Beiträge  wird 
in  opYütai  angegeben  (von  1  bis  20,  oder  vielleicht  200:  b  Z.  12).  Die 
Leute   gaben   also   irgendwelche  Gegenstände,   deren  Länge  gemessen 

'  Mylonas,  der  die  Inschrift  herausgab  (BCH.  10,  136  ff.  u.  335),  setzte  sie 
ins  Jahr  225,  nach  dem  Sieg  des  Kleomenes  über  den  achaiischen  Bund  (bei 
SGDl.  III  1  S.  178  f.  zu  N.  3364). 

-  Galatern  (siehe  Felix  Stähelin,  Geschichte  der  kleinasiat.  Gallier-;  Brandis, 
RE.  VIl  539  ff.). 

^  Außer  den  hier  angeführten  Beispielen  vgl.  noch  Lanckororisky,  Städte 
Pisidiens  S.  203  Nr.  58:  Liste  von  Beiträgen  sl;  ttjv  xaia^xsür^v  xyjc;  ßaaiXix-yj*;  68oö: 
erwähnt  von  Wilhelm,  Neue  Beitr.  II  14  (Sitz.-Ber.  Ak.  Wien  Bd.  166). 
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wird,  oder  sie  übernahmen  so  und  soviel  op^oiai  einer  Bauarbeit.    (Vgl. 
die  Vermutungen  von  Ch.  Picard  BCH.  a.  a.  0.) 

Bruchstück  eines  Verzeichnisses  in  drei  Kolumnen.  In  Kol.  II 
sind  Gaben  an  Naturalien  (Ziegel)  aufgezeichnet:  oiSe  sTUYjYYstXavTO |  %e- 
pafjLtSac  [sla'fspstv?]  (eher  ein  Futurum,  oder  gar  kein  Verbum).  Bei 
jedem  einzelneu  Geber  wird  das  Wort  x£pa{jLiSa<;  wiederholt.  Der  erste 
hat  1000,  die  drei  folgenden  je  200  Stück  beigesteuert.  Kol.  I  und 
III  enthalten  die  Beiträge  an  Geld,  die  von  50  bis  100  Drachmen  gehen 
(Kol.  III  durchwegs  50  Drachmen).     Erhalten  sind  30  Namen. 

Bruchstück  eines  Verzeichnisses  in  drei  Kolumnen,  dem  zuletzt 
erwähnten  sehr  ähnlich.  Die  Namen  von  23  Gebern  sind  ganz  oder 
teilweise  erhalten.  Der  erste  hat  150,  die  übrigen  (soweit  die  Zahlen 
erhalten  sind)  je  100  Drachmen  gespendet. 

Bruchstück  eines  Verzeichnisses  mit  33  Namen.  Ein  Beitrag 
beläuft  sich  auf  200,  einer  auf  50,  alle  übrigen  (26  an  der  Zahl)  auf 
100  Drachmen. 

In  den  beiden  letzten  Verzeichnissen  verrät  kein  einziges  Anzeichen 
den  Zweck  der  Epidoseis,  aber  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  3 142  ist  man  ver- 
sucht, alle  drei  Steine  miteinander   in  Zusammenhang  zu  bringen  (?). 

Überschrift  eines  Verzeichnisses: 

1^  vscoxöpoc  1  S[xi)pvaiü)v  TUÖXtc  |  ta  6v6[iaTa  zm 

ü7reo)(Yj{jLSVü)v  |  xal  oovscosvsYxdvTwv  |  st?  tyjv  toö  Xt[jL£voc 
xaraax  [eo7]v  (sc.  avsYpafj^sv?). 

Verzeichnis,  datiert  nach  dem  arpaTTjYÖc;:  ü7üso)^ovro  oTSe.  Es  sind 
verschiedene  Leistungen  für  verschiedene  öffentliche  Bauten  aufge- 
zeichnet. Die  einen  haben  eine  Summe  Geld  ohne  Angabe  der  Be- 
stimmung versprochen  (Z.  9,  10,  20—27,  30,  32  f.),  andere  die  Ausgaben 
für  gewisse  Arbeiten  übernommen  (Z.  4  f.,  10 — 18),  wieder  andere  für 
bestimmte  Arbeiten  eine  bestimmte  Summe  in  Aussicht  gestellt  (Z.  6f., 
31  f.);  eine  letzte  Kategorie  hat  Gaben  in  natura  versprochen  (Säulen: 
Z.  19  f.,  27 — 30).  Der  Kaiser  Hadrian  hat  ebenfalls  verschiedene  Ge- 
schenke gesandt,  außerdem  der  Stadt  Privilegien  verliehen,  Sänger 
(^eoXöYOt  opwiöoi)  zur  Verfügung  gestellt  (Z.  33 — 42).  Schließlich  wird 
die  Leistung  eines  weiteren  Gebers  noch  nachgetragen  (Z.  43—45). 
Alle  diese  Arbeiten  sind  wohl  als  Vorbereitungen  auf  den  ispo?  a^wv 
(die  Olympia  Hadrianea:  Boeckh  zur  Inschrift)  zu  verstehen,  den  der 
Kaiser  zu  feiern  gestattet  hat^ 

^  Die  Inschrift  würde  deshalb  ebenso  gut  in  die  Kategorie  der  Epidoseis  für 
sakrale  Zwecke  gehören.  Aber  die  hier  erwähnten  Arbeiten  berühren  sich  nur 
indirekt  mit  einem  Kultus. 


CIG.  3142 

Smyrna, 

Zeit? 


CIG.  3143 
Smyrna. 


CIG. 3141 
Smyrna. 


CIG.  3144 

Smyrna, 

Kaiserzeit 

(frühestens 

Hadrian). 

CIG.  3148 
Smyrna, 

Zeit 
Hadrians. 
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Newton  Disc.  VoJksbeschluß  (s.  o.  S.  661).     Zugleich  mit  dem  Volksbeschluß 

(S.  m  ff.)    ^^^^  ^^"  Verzeichnis  der  Subskribenten  aufgestellt  werden :  oi'as  toö  druLoi^ 

Halikarnas-  ?ODXri^t^\[zo<;  eTütoxeJodoat  t6  Yopdotov  so£o;r|[opoöot]vi  ol  |1£v  öcopsav,   ol 

SOS,  Zeit  der  Ss  aroxa.     Dabei  soll  in  jeder  der  zwei  Kategorien  der  Meistgebende 

(Pt f oTlll.)  ^"  ^^"^  ^^'^^^  ^^^  Verzeichnisses  stehen.    Wenn  es  dann  (Z.  35)  heißt: 

■    •     •  a]va[Ypa'föv]T(ov  8k  auxwv  la  [övöfiara  .  .  .,  so  scheint  mir  die  Ergänzung 

nicht  gut.     Man   erwartet   eher,   daß   die  Aufzeichnung   der  Beiträge 

ebenfalls  angeordnet  werde. 

IG.  XII  3,  327  (Thera)  möchte  ich  nicht  ohne  weiteres  als  Zeugnis 
für  Epidoseis  betrachten :  b,  c  und  d  stellen  ein  Verzeichnis  von  Namen 
dar,  das  durch  folgende  Worte  eingeleitet  ist: 

ot§£  sb7]V£7xav  ty]v  7£vo{i£vr^v  |  5a7üdv7]v  ei?  tyjv  i;utaxsüY]v  toö 
70[xvaoLOo  Tdg  iq  (epax|xd<;)  aicö  toö  iy]'  (Itoü?)  |  sox;  toö 

Xß'    (STOOC). 

Es  sind  wahrscheinlich  nur  Soldaten  von  der  Garnison  des  Ptole- 
maios  (III.  Euergetes?),  die  Beiträge  gegeben  habend  Auch  wissen 
wir  nicht,  ob  sie  vom  Volk  dazu  aufgefordert  wurden. 

Ebenso  ist  es  bei  CIG.  4585  (Palaestina,  Kefr-el  Loehha)  nicht 
sicher,  ob  eigentliche  Epidoseis  vorliegen. 

C.  Epidoseis  für  sakrale  Zwecke. 

Nur  hier  finden  wir  Frauen  unter  den  Gebern.     Ausschließlich 
Frauen  finden  wir  IG.  XII  5,  185.  186;  XII  8,  83;  Syll.'^  1185. 
(IsfgSöSff.  "^olksbeschluß   über  die  Verlegung  des  Heiligtums  der  Demeter 

(Z.  11-23""^  ^^^  ^^^^  ^"  ^'^  Stadt,  über  die  Wahl  einer  Baukommission  und 
Syll.8  1185)  einer  eventuell  notwendigen  Expropriationskommission.  Zur  Beschaffung 
'^" ^^^  Geldmittel  werden  alle  Frauen  aufgefordert,  Beiträge  bis  zu  5  Drach- 
men zu  geben.  Diese  sind  innerhalb  einer  Frist  von  20  Tagen  an 
die  Baukommission  einzuzahlen,  die  für  die  Verwaltung  des  so  gesam- 
melten Geldes  verantwortlich  ist.  Falls  die  Subskription  nicht  genug 
ergibt,  so  soll  der  Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  die  nötigen  Mehr- 
ausgaben machen.  Dann  wird  beschlossen,  im  neuen  Heiligtum  eine 
Stele  aufzustellen,  worauf  Name,  Patronymikon  und  Beitrag  einer  jeden 
Geberin  aufzuzeichnen  sind.  Falls  aus  den  Subskriptionen  (aTrö  Tav 
i7caY7£Xtdo)v  Z.  34)  ein  Überschuß  sich  ergeben  sollte,  so  soll  daraus 
ein  Fonds  für  spätere  Reparaturen  am  Heiligtum  gebildet  werden. 
Darauf  folgt  auf  der  Inschrift  das  Namensverzeichnis   der  erwählten 

*  Man  würde  eher  einen  Aorist  oder  ein  Perfekt  erwarten. 
'  Vgl.  IG.  II  5,  614  b.    Dazu  Francotte,  M6I.  123. 


Tanagra, 

3.  Jahrh. 

V.  Chr. 
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dreigliedrigen  Baukommission.  Nach  einem  Präskript,  das  einen  Be- 
schluß über  Aufzeichnung  des  Psephisma,  sowie  die  Wiederholung  des 
Beschlusses  über  das  Verzeichnis  enthält,  beginnt  dann  das  Verzeichnis 
selber,  das  98  Namen  mit  Beiträgen  von  1  bis  5  Drachmen  und  einem 
Total  von  473  Drachmen  erkennen  läßt. 

Verzeichnis:   oTSe   oovfißaXovTo   £tc   töv   toö   Upoö  oyjxoö   [7r£pißoXov].  IG.  VII 3077 
Gemeint  ist  wohl  das  Heiligtum  des  Zeus  Trophonios,  dessen  Priester    I^^ba^eia» 

2   Hälfte  des 

an  der  Spitze  des  Verzeichnisses  als  Geber  erscheint.  Etwa  40  Namen  i*  od.  Anfang 
mit  Beiträgen  nicht  unter  10  Drachmen  (meist  10,  je  einmal  50  und  des  2.  Jahrh. 
100  Drachmen).  «•  Chr. 

3191:  Verzeichnis:  Tod  [ao] v£ßdXov^o  iv  [t]öv  vaö[v  tü)]|  'Ao/Xa;:«!),  IG. VII  8191. 
datiert  nach  den  drei  apYovT£(;  tü>  tapö),  dem  Schreiber  und  dem  Ar-        ^^^^ 

,  ..    ,  ,  Orchomenos, 

3192,  auf  demselben  Stein.  Verzeichnis:  Toi  o[ov]£ßdXovO'[o  sv  3.  Jahrh. 
TÖV  vaöv  TW  'Aox]|Xa7üta),  ap/övTwv  [kid  tocv  i;rtox£üav  twv  a]  |7aX(idT(ov  [ 

Verzeichnis  von  37  Namen:  Twt  'ATtöXXom  töv  vaöv  |  e;c£0X£6a)aav.  IG.  VII  42 
Trotz  dieser  Ausdrucksweise  kann  es  sich  um  Epidoseis  handeln.     In    ^®p^*' 

nach  der 

der  Amphieraisteninschrift  'E^pyjfi.  dp/.  1909,  S.  272  f.  (zitiert  bei  Laum,  Mitte  des 
Stiftungen  II,  S.  21  f.,  Nr.  20a)  werden  die  Geber  von  Beiträgen  als  3.  Jahrh. 
Ol  dvotxol[§o(ioövT£?]  Twi  zoivwt  bezeichnet.     Daß  nur  die  Namen,  keine 
Zahlen  angegeben  werden,  könnte  bedeuten,  daß  die  Höhe  der  Beiträge 
einheitlich  festgesetzt  war. 

Verzeichnis  von  Gebern.     Aus  den   Worten  Z.   If.:  T]§t[(i)T]at  IG. IV 1506 
oiSe  £ta7]V£Yxav  sie  tyjv  |  6X  [o]  xaoTYjOLv  ergibt  sich,  daß  auch  Städte  ge-   Asklepieion 
geben  haben.    Auch  Frauen  finden  wir  unter  den  Gebern  (Z.  25.  40).  ^'3  ^jahrh^^' 
Interessant  ist,  daß  man  hier  nicht  nur  „für"  seine  Angehörigen  sub-      v.  Chr. 
skribieren   konnte,   sondern   auch  bizkp  twv  XTY]|JidTa)v  (Z.  18),  oTusp  t^c 
olxTJaio?,  07r£p  twv  xpY](j.dTajv  (Z.  23—24).    Hier  kann  also  nicht  von  einer 
Stellvertretung  die  Rede  sein :  der  Subskribent  gibt  Beiträge  zum  großen 
Opfer,   um   das  Wohlwollen   des  Gottes   für  sich  selber  und   für  sein 
Hab  und  Gut  zu  erwerben. 

Verzeichnis   von   35   Gebern,  welche  i7r7]YY£tXav  |  to  xal  EtoTJvfiYxav    IG.  XII  9, 

£1?  rnv    iTravöpd-wotv  toö   kpob  ttjc  'ApT^  I  uliSoc  tt/C  IIpooTjwta?  xal  xa  Ta-     .  ^^^^ 

B[ist  -Oreos 

(3X£07jv  TOÖ  d^aXfiaToc.    Beiträge  von  10  bis  700  Drachmen.  Die  33  er-  g^^jg  j^g  ' 

haltenen  Zahlen  ergeben  zusammen  6385  Drachmen.     (Über  die  Zeit  2.  Jahrh. 
vgl.  SGDI.  m  2  Nr.  5342.) 

Verzeichnis:  'Etc'  ap^ovTO?  0£Ö(ppovoc  toö  A£i(pd|voo,  V£(oxopoövToc 'Axs-  IG. XII  5,186 
Gio^  I  xal  SoiOTpoöc  Up-^c,  £XöY£UO£  [vj  I  £tc  £7rtax£UT]v  zfiq  xpTJVYj?  xai  I  TOÖ  ßü)[j.oö       Paros. 

xal  TOÖ  iJ-aXdfj.oo.     Hiller  v.  Gär tringen  (zur  Inschrift)  kombiniert  dieses  v.Chr. 
Verzeichnis  mit  Nr.  185,  dem  Anfang  eines  andern  Verzeichnisses,  das 


iütiaaouawea 


U 
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sich  auf  frühere  Epidoseis  derselben  Art  bezieht.  Dann  handelt  es 
sich  um  das  Heiligtum  der  Eileithyia.  —  66  Frauen  haben  Beiträge 
von  1  Obolos  bis  31  Drachmen  gegeben,  zusammen  201  Drachmen, 
20  Oboloi  (241  Drachmen,  20  Oboloi,  wenn  Z.  12  wirklich  [xS'  zu 
9  lesen  ist). 

Man  kann  sich  fragen,  ob  die  Subskription  durch  Volksbeschluß 

eröffnet  wurde,  oder  ob  sie  innerhalb  eines  Kultvereines  stattfand.    In 

letzterem  Falle  würde  sie  nicht  hierher  gehörend     Daß  nur  Frauen 

geben,  und  daß  der  Ausdruck  Xo^sow^  gebraucht  wird,   der  Kollekten 

zu  sakralen  Zwecken  bezeichnet,  schließt  nicht  aus,  daß  die  Epidoseis 

durch    Volksbeschluß   veranstaltet    worden    wären:    auch   in    Tanagra 

fordert  der  Demos  nur  die  Frauen  zu  Beiträgen  auf  (Syll.^  1185);  und 

in   Lindos   faßt   das  Volk  einen  Beschluß   über   die   Xo^sia,   die   Tcpöc 

Totc   O-oaiag   Trapa   AtvSioic   xal   4>ooxiotc   YtYvofx^vac   erhoben  werden  soll 

(SGDI.  4156)«. 

IG.  XII  8,  83  Bruchstück  eines  Verzeichnisses.    29  Frauen ,  jedesmal  mit  der 

2  ^ahih     ^^^^  ^^*    Summe  290  Drachmen.    Da  die  Spenderinnen  ausschließlich 

V.  Chr.      Frauen  sind,  haben  wir  hier  Epidoseis  zu  sakralen  Zwecken. 

SGDI.  3722  Verzeichnis:  TotSs  l;raYY£^XavTo  sl<;  lav  %aTa|ax£üav  tod  'AcppoSiotoo 

Kos,  Demos  y^^xioL  zb  (|;d'f to{xa  |  tö  xopoiO-sv  otcö  AapLOxpLtoo  toö  Aot[jLO>cX£öc.    Dann  folgen, 

Ende  des  '  mit  Aa|xöxpiTo?  AajiozXsöc   an   der  Spitze,    42  Namen   mit   dem   Zahl- 

3.  Jahrh.     zeichen  CI  (?). 

V.  Ohr.  '      ^  ' 

IG.XII  1,764  Verzeichnis  von  125  Gebern:  zoido  s[7rs§o]oav  Aiydioi<;  h  lav  octuo- 

Lindüs  auf  xatdara^iv  toö  xöo[j.oo  |  Tat  'A^dvat  xal  z(h\L  :roT7]pia)v,  geordnet  nach  Demen 

t     l^H"ift  ('^  ^^"^  genannt,   7   fehlen).     Bemerkenswert  ist,  daß  Kol.  B,  Z.  92 

des  8.  Jahrh.  bis  96,   die  Namen   dreier  (unmündiger)   Söhne   eines  Aristoteles   und 

V.  Chr.      derjenige  ihres  xoptoc  durch  xai  verbunden  erscheinen,  was  so  zu  deuten 

ist,   daß  auch  er  etwas  gegeben  hat,  während  der  xoptoc;  der  Witwe 

IToXoxaXXicjTa  (B  118)   nur  als  solcher   erwähnt  wird  (Hiller  v.  Gärt- 


^  Über  Epidoseis  in  Vereinen:  E  Ziebarth,  Griechisches  Vereinswesen  S  162. 
Weitere  Beispiele:  'Kffjfi.  apx- 1909  S.272f.  (bei  Laum  II  S.21  f.  Nr.  20  a);  CIG.  4893 
(Oberägypten);  IG.  II  5,  624b;  IG.  XII  2,  511  (Methymna).  Im  letzten  Fall  dienen 
sie  zur  Bildung  eines  Fonds.  —  In  der  Inschrift  aus  Knidos  Newton  Disc.  II  Nr.  41 
=  SGDI.  3510  wird  jetzt  oav[aD]4slv  statt  o'jv[xa]^scv  gelesen.  Es  sind  also  nicht 
„Beiträge  der  Gründer",  sondern  überhaupt  Beiträge  freigebiger  Mitglieder. 

-  van  Herwerden,  Lexic.  suppl.  Xo^süia, 

^  Die  XoY?ia  wird  aber  dort  im  Unterschied  zur  Epidosis  regelmäßig  erhoben.  — 
Ein  Verzeichnis  von  Beiträgen  für  den  Bau  des  Brunnens  in  dem  Heiligtum  der 
Aphrodite  zu  Theangela  (von  Wilhelm,  Österr.  Jahresh.  XI  62  f.  veröffentlicht)  er- 
wähnt Wilhelm,  Neue  Beitr.  I  50. 


7 
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ringen  zur  Inschrift).  Auch  hier  werden  keine  Zahlen  angegeben;  die 
Beiträge  waren  also  wohl  einheitlich  normiert. 

Verzeichnis:  ToiSs  toö  §a[i.oo  ([;a(p'.aa[jLevoo  [sjriSwastv?]  uTusp  töv  vaöv 
TOÖ  Atov{)j[aoo ]  sTraYYStX  [djxsvo:  s]§oo[av  Ta]  /pTfj[xaTa  [t]oic  a :. 

Einer  der  Geber  hat  ein  Grundstück  geschenkt.  Es  wurde  also 
ein  Tempel  erbaut  oder  erweitert  (Z.  4 — 5).  Die  übrigen  (etwa  40) 
haben  Geld  gegeben.  Die  Beiträge  sind  in  fallender  Skala  angeordnet, 
die  nur  Kol.  a  Z.  47 — 50,  und  Kol.  b  Z.  3,  unterbrochen  ist.  Viel- 
leicht war  10  Drachmen  das  Minimum  (b  3:  15  Drachmen)  und 
200  Drachmen  das  Maximum  (Kol.  a  Z.  18,  standen  mindestens 
125  Drachmen). 

Verzeichnis:    avJsO-TJxavTO   xaTa)([po|(3a?   oder  avJs^Tjxav   t6   zaTa- 

7[pi)|oov  7.7aX[jLa  (Hiller  v.  Gärtringen  IG.  XII  3,  Suppl.  p.  276) 

ap7opa)(jLaTa  s'k;  Tav  >CTirj{j.[a]|Tü)v  aTüoxaTdaTaatv.  Über  60  Männer  und 
Frauen  haben  dem  Gotte  silberne  Vasen  verschiedener  Art  geweiht 
(xo[JLßia:  31,  Z.  3,  %od^oo(;  Kol.  II,  Z.  23  usw.).  Der  Zweck  dieser 
Sammlung  von  Naturalgaben  erinnert  an  IG.  XII  1,  764  (Lindos):  sk 
Tdv  dTcoxaTdaTaotv  toö  %öa{xoo  |  Tat  'A^dvat  7tal  tü){x  ;roT7]pt(ov.  Hier  in  Telos 
wird  aber  nicht  Geld,  sondern  es  werden  Vasen  gespendet.  'ATroxaTdaTaotc 
Twv  XTYj'jj.dTwv  bedeutet  also  Wiederherstellung,  Vervollständigung  des 
Tempelinventars*.  * 

Unterer  Teil  eines  Volksbeschlusses  über  eine  unverzinsliche  An- 
leihe für  den  Bau  einer  Stoa  des  Apollon  und  des  Ptolemaios.  Die 
Anleihe  geschieht  auf  dem  Subskriptionswege;  der  Minimalbeitrag  ist 
auf  500  Drachmen  festgesetzt.  Es  wird  die  Aufstellung  eines  Ver- 
zeichnisses beschlossen:  olds  s^cozav  Twt  §7][xoh  |  [a] Toxa  yyf\]}.a.zcL  slg  ty^v 
xaTaoxsoTjv  zfi^  OTodc,  wobei  der  Meistgebende  an  die  Spitze  gestellt 
werden  soll.  Verdingung  und  Aufstellung  der  Stele  besorgen  die  ej- 
sTaaTai,  unter  denen  der  Bau  vollendet  wird^ 

Daß  auch  IG.  IV  617  (Argos,  Tempel  der  Artemis  Pheraia,  kurz 
nach  Alexander  d.  Gr.)  hierher  gehört,  ist  wahrscheinlich,  aber  nicht 
sicher.  Es  ist  ein  Bruchstück  eines  Verzeichnisses  von  Gemeinden 
und  Privaten.  Die  Gemeinden,  die  alle  (mit  einer  Ausnahme:  'ßpsiTat 
Z.  3)  in  Makedonien  und  Thessalien  liegen,  sind  geographisch  geordnet. 


SGDI.  4262 

Phoinix  in 

der  rhodisch. 

Peraia,  Ende 

des  3.  Jahrh. 

V.  Chr. 


IG.  XII  3, 

31-33 

Telos 


Newton  Disc. 

Nr.  3 

(S.  689  f.) 

Halikar- 

nassos, 

Zeit  der  Pto- 

lemaier 
(Pt.I.od.III). 


^  Es  wäre  daher  an  und  für  sich  nicht  unmöglich,  die  Worte  lIo'.jxavopiBa? 
^'  eTciSöxs  auf  der  kleinen  Lekythos  IG.  VII  2245  (=  SGDI.  745  =  Cauer-Schwyzer 
del.^  494)  aus  Thisbe  in  Boiotien  als  Zeugnis  einer  solchen  Epidosis  zu  betrachten; 
aber  es  fehlt  jeder  Anhaltspunkt,  der  die  genauere  Bedeutung  des  sjceSöxc  erkennen 
ließe;  „insuper  dedit"  von  Roehl  IGA.  210a  sagt  nichts. 

2  Vgl.  Szanto  PW.  VI  2  Sp.  1680  (e^staamt). 


Th.  Horaolle, 

Histoire  du 

Temple  de 

Delphes 

BCH.  20 

(1896) 

S.  677  ff. 

Delphoi 

371  ff.  v.Chr. 


IG.XII5,135 

Faros, 

1.  Jahrh. 

V.  Chr. 

S.Ber.  Berlin 

1904, 
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Bald  werden  sie  durch  den  Namen  der  Bewohner  bezeichnet  (z.  B. 
Z.  1:  'HpavdswTat),  bald  durch  Ix  mit  dem  Genetiv  (z.  B.  Z.  2:  K 
'Extvo[o).  Nach  Fränkel  (IGr.  zur  Inschrift)  bedeutet  das  letztere, 
daß  die  betreffenden  Gemeinden  selber  Beiträge  von  Privaten  gesam- 
melt haben.  Wenn  es  aber  Z.  3  heißt:  'ßpsiTott  [0?]::-  =  ,  so  scheint 
mir  eine  solche  unaufgerundete  Summe  von  [1?]5  Drachmen  und 
2  Oboloi  nur  so  zu  erklären,  daß  auch  sie  das  Ergebnis  einer 
Sammlung  in  Oreos  ist.  (Der  Ertrag  der  Epidoseis  wäre  allerdings 
ein  geringer!)  —  Man  kann  eine  Zahl  von  etwa  40  Gebern  erkennen, 
darunter  drei  Privatpersonen.  Erhalten  sind  im  ganzen  folgende  Summen: 
179  Drachmen  2  Oboloi  aiginaiischer  Währung,  296  Alexanderdrachmen, 
140  Drachmen,  deren  Währung  nicht  mehr  zu  ersehen  ist.  Die  Beiträge 
sind  also  eher  gering.  Das  würde  aber  nicht  hindern,  an  Epidoseis 
zu  denken.  (In  Paros  IG.  XII  5,  186  gehen  die  Beiträge  bis  auf 
1  Obolos  hinunter.) 

Es  sind  Verzeichnisse,  die  sich  auf  den  Wiederaufbau  des  ApoUon- 
tempels  von  Delphoi  in  den  Jahren  371  ff.  beziehen.  Der  Aufruf  an 
alle  griechischen  Städte  ging  von  Sparta  aus  (Xenophon:  Hell.  VI  4,  2, 
wo  der  Ausdruck  ao{ißaXso^aL  sl?  löv  vaöv  zob  'AttöXXwvo?  gebraucht 
wird).  Die  Subskription  blieb  mehrere  Jahre  lang  offen.  Geber  und 
Gaben  wurden  regelmäßig  bei  jeder  Pylaia  aufgeschrieben.  Dabei 
werden  die  Subskribenten  in  zwei  Kategorien  geschieden:  Die  einen 
(ausschließlich  Städte)  haben  eine  Art  freiwillige  Abgabe  geleistet, 
deren  Ansatz  durch  die  Worte  toö  6§eXoö  toö  Ssot^poo  angegeben  wird 
(darüber  Homolle  a.  a.  0.  S.  695),  die  anderen,  sowohl  Städte  wie 
Private,  haben  Beiträge  in  Form  von  BTza.pyai  gespendet.  Vgl.  im 
übrigen  Homolle  a.  a.  0. 

D.  Epidoseis  für  das  Getreidewesen  u.  ä. 

Verzeichnis  von  7  Namen:  o^Ss  iTü^^ooxav  twt  S7]|[{jL](ot  sk  ttjv 
attojiSTpiav.  Beiträge  von  500  bis  1000  Drachmen.  Total  5500  Drach- 
men. Drei  Personen  haben  zusammen  (vtata  xotvöv)  1000  Drachmen 
gegeben. 

Gesetz  von  Samos  über  Beschaffung  von  Brotkorn  aus  öffentlichen 
Mitteln.  Vgl.  außer  den  Erläuterungen  von  U.  v.  Wilamowitz  auch 
Busolt  St.  434.  Es  wird  ein  Fonds  gebildet,  der  dann  hypothekarisch 
angelegt  wird.  Demnach  hätten  wir  eine  Art  von  Stiftung.  Es  han- 
delt sich  aber  trotzdem  um  Epidoseis;  denn  der  Demos  hat  offenbar 
die  Reichen  (A  Z.  1  tü)[v  sott]  opwTatwv)  zur  Zeichnung  freiwilliger 
Beiträge   aufgefordert.     Der  erhaltene  Teil   des  Dekrets  handelt  von 


R 


CIG.  2058 

Olbia 

um230v.Chr. 
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der  Verwaltung  des  so  geschaffenen  Kapitals  und  vom  Getreideankauf, 
was  hier  nicht  weiter  in  Betracht  kommt.  Von  dem,  was  auf  die 
Epidoseis  sich  bezog,  ist  nur  auf  der  Vorderseite  B  und  auf  der  rechten 
Nebenseite  C  das  Verzeichnis  der  Subskribenten  erhalten.  Man  kon- 
statiert etwa  120  Geber  mit  Beiträgen  von  50  bis  500  Drachmen 
(meist  100  und  200).  Die  erkennbare  Summe  von  20  000  Drachmen 
ist  nur  ein  Teil  des  Gesamtergebnisses;  „denn  man  rechnete  noch 
auf    einen    Überschuß    aus    den    Zinsen    des    gezeichneten    Kapitals" 

(Wil.  928). 

CIG.  2058  Olbia  bietet  zwei  interessante  Fälle. 

I.  A  Z.  23 — 32.  Unter  dem  Hiereus  Herodoros  trat  eine  Teuerung 
ein;  das  Getreide  kam  auf  Vs  X?^^^^^  =  ^  Drachmen  für  den  Medimnos  (Syll.U95) 
zu  stehen.  Der  Demos  beschließt  Beschaffung  von  Getreide  und  for- 
dert die  Besitzenden  auf,  offenbar  zur  Abgabe  von  billigem  Getreide. 
Daß  Epidoseis  gemeint  sind,  beweisen  die  Worte  JupcöTOc  TuapsX^wv  (sc. 
Protogenes)  eTnrjYYsiXa  to  ji£Si{jlvoo<;  zpiGyikiovx;  d<;  6e%a  (d.  h.  zu  2  Drach- 
men für  den  Medimnos;  s.  Boeckh  zur  Inschrift). 

II.  A  Z.  58 — 82.  Unter  dem  Hiereus  Pleistarchos  herrscht 
wieder  eine  Teuerung;  das  Getreide  wird  el?  {i^Stpov  ek  Soo  zpizsxq 
=  13  78  Drachmen  für  den  Medimnos  verkauft  (Boeckh  a.  a.  0.).  Der 
Demos  beschließt  deshalb  die  Sitonie ;  die  erforderlichen  Mittel  hiefür 
sollen  die  Reichen  gewähren  (tooc  e6;copoü[jL£voo<;).  Dies  geschieht  in 
Form  einer  zinsfreien  Anleihe  (Z.  69),  was  ja  auch  Epidoseis  darstellt.  — 
Zugleich  finden  Epidoseis  in  natura  statt  (Z.  71  ff.). 

In  diesen  Abrechnungsurkunden  erscheint  unter  anderem  der 
Posten:  atrcoviwi  ncLpcn  twv  s;ra7Y£tXa{i£V0i)v  Xot:uöv  xxX.:  427  I  5 — 7,  20—22, 
35-37;  II  15  —  17,  30—32;  428  I  7—9  (hier  napa  xolq  sTuaYYstXaixevotc); 
H  18-20  ;  429  I  8,  16,  25,  34;  H  11-12;  430  1 1,  21-22;  H  8,  22-23. 
In  427  und  428  beläuft  sich  der  Kassenbestand  dieses  Sitonion  regel- 
mäßig auf  3533  Talente  40  Litrai;  429  und  430  steht  immer:  atTOiviwt 
napoL  Twv  e;:aYY£LXa{jLsvü)v  Xot;röv  tö  laov^  Dieses  otTwvtov  ist  ein  Fonds, 
gebildet  aus  freiwilligen  Beiträgen  (s.  die  Ausführungen  von  0.  Hoff- 
mann SGDL  HI  2,  S.  458  ff.,  bes.  460  f.).  Schon  Franz  (CIG.  HI,  S.  624, 
Kol.  I)  wies  auf  die  Inschrift  von  Olbia  hin.  —  Vielleicht  sind  die  hier 
erwähnten  otrwvta  4>pDVtO(;  und  EoxXei^a  solche  Kassen,  die  durch  Stif- 
tungen eines  Phrynis  und  eines  Eukleidas  begründet  sind  und  deshalb 
den  Namen  der  Stifter  führen. 


IG.  XIV 

427-430 

Tauromenion 

Zeit? 


»  In  der  weiteren  Inschrift  SGDI.  Nachträge  IV  4  S.  1210  N.  3  (zwischen  70 
u.  36  v.Chr.)  steht  nichts  als  a'.xcüvto'.;  itäat  Xo'.ttov  t6  loov  (z.B.  Kol.  II  Z.  30-31). 
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IG.  VII  1719  In  der  sehr  verstümmelten  Inschrift  wird  bestimmt,  daß  alljähr- 

7  ^^1^''     ^ich  GttwvaL  erwählt  werden  sollen  (Z.  7—8).     Vielleicht  gehen  dann 

die  Worte  rja?  ooDva^O-cioac  Tti^a?  :rpo[—  (Z.  6)  auf  die  Bildung  eines 

Fonds   durch   Sammlung   von   Beiträgen ,   wie   in   Samos   und   Tauro- 

menion  (?). 

SGDI.  3759  Rhodos  (70  n.  Chr.)  Verzeichnis  von  Namen,  ge- 
ordnet nach  Monaten  und  Tagen.  Zu  jedem  Tag  ist  ein  Name  gesetzt. 
Einige  Namen  kehren  mehrere  Male  wieder,  bis  auf  dreimal  in  einem 
Monat  (z.  B.  'looXto?  4)atvaac  MolwvlÖsoc  Kol.  III  Z.  24,  33,  46).  Ein 
solches  Verzeichnis  entspricht  den  Vorschriften  des  100  Jahre  älteren 
rhodischen  Gesetzes  über  Olverkauf  SGDI.  3755.  Osoig  und  noiXrpK; 
des  01s  (für  das  Gymnasien?  Z.  3)  werden  so  geregelt,  daß  von  den- 
jenigen Leuten,  die  in  Betracht  kommen,  ein  jeder  gewisse  durch  das 
Los  bestimmte  Tage  angewiesen  erhält,  an  denen  er  dann  offenbar 
das  Verkaufsmonopol  für  Öl  besitzt.  Es  ist  möglich,  daß  es  sich  bei 
unserem  Verzeichnis  um  etwas  ähnliches  handelt.  Ob  dies  nun  aber 
Epidoseis  waren,  könnte  man  erst  dann  sagen,  wenn  man  wüßte,  ob 
diese  Leute  besonders  günstige  Bedingungen  machten,  oder  gar  einen 
Teil  des  01s  schenkten  (vgl.  Nr.  3755  Z.  13  ff.),  und  ob  sie  dazu  auf- 
gefordert wurden.  —  Daß  übrigens  für  iXaio^sota  auch  Epidoseis  ver- 
anstaltet wurden,  wäre  an  und  für  sich  sehr  wahrscheinlich  \  Nur 
haben  wir  kein  sicheres  Zeugnis;  denn  IG.  XII  3,  253  (Anaphe,  2.  oder 
1.  Jahrhundert  v.  Chr.)  ist  nicht  deutlich  genug,  und  wenn  Syll.^  717 
(100/99  V.  Chr.)  der  Kosmetes  die  „vermögenden"  Epheben  dazu  an- 
hält, mit  ihm  für  die  iXaioo  ^^aic  beizutragen,  so  geschieht  das  inner- 
halb einer  bestimmten  Klasse  der  Bürgerschaft  und  ohne  Volksbeschluß. 

E.  Epidoseis  für  das  Finanzwesen. 

Die  Finanzen  der  Stadt  sind  durch  sTutTaYixaxa,  Auflagen,  hart 
mitgenommen^.  Deshalb  fordern  die  Behörden  die  Reichen  auf,  sie 
sollen  kmdobvai  za  Stacpopa  (Z.  9),  um  einige  dieser  Auflagen  zu  er- 
ledigen (lxßtßaC=tv).  Ob  dies  in  Form  einer  Anleihe  geschehen,  oder 
ob  das  Geld  geschenkt  werden  sollte,  ist  aus  der  Inschrift  nicht  er- 
sichtlich. 

Verzeichnis:  iTTTjYYsiXavxo  XP^ICH''^  a]va;üö6oTov  siq  tyjv  a7r|[öS]oaLV 
Twv  Savsicov.    6  Namen.    Beiträge  von  50  bis  800  Drachmen.    Summe: 

(add.p.ll31)  2250  Drachmen. 

Aperlai       

in  Lykien,  i  y^l  Bussimaker  Art.  Gymnasium,  Daremb.-Sagl.  II  2  S.  1689. 

^  Darüber,  sowie  über  die  Inschrift  überhaupt:  A.  Wilhelm,  Neue  Beiträge 
zur  griechischen  Inschriftenkunde,  I.  Teil,  Sitz.-Ber.  Wien  166  (1910),  I.  Abh.  S.  35  ff. 
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Z.  1:  At|jLo]psü)v  6[s  würde  bedeuten,  daß  die  aufgezeichneten 
Männer  aus  Limyra  (Lykien)  stammen,  und  daß  noch  andere  Leute 
gegeben  haben;  aber  der  letzte  Geber  ist  Z.  15  als  'ATuepXsiTY]?  be- 
zeichnet. Andrerseits  kann  kaum  Atpjpswv  6[T(j[j.a)t?  ergänzt  werden: 
der  Stein  wurde  „in  parietinis  Aperlarum"  gefunden.  Vielleicht  ist  die 
erste  Auffassung  doch  richtig,  dann  wäre  der  letzte  Geber  erst  nach- 
träglich aufgeschrieben  worden  (?). 

F.  Epidoseis,  deren  Zweck  nicht  mehr  ersichtlich  ist. 

IG.  IX  1,  446  Stratos  in  Akarnanien.  3.  Jahrhundert  v.  Chr. 
Erhalten:  17  Namen.    Beiträge:  10  und  60  Minen. 

IG.  V  2,  441  Megalopolis.  Etwa  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  Sehr 
schlecht  erhalten.  Man  erkennt  Beiträge  von  100  Drachmen  bis  20 
Minen. 

IG.  XII  1,  11  Rhodos.  Zeit?  Erhalten:  7  Namen.  Beiträge:  500 
und  1000  Drachmen. 

IG.  XII  1,  1442  (add.)  Rhodos.  (Älter  als  das  1.  Jahrhundert 
V.  Chr.)  Man  erkennt  in  Kol.  II  mindestens  30  Geber.  Beiträge: 
10  bis  50  Drachmen  (Kol.  I  Z.  24:  vielleicht  1000  Drachmen). 

SGDI.  3626  Kos  (Paton-Hicks  I.  of  Cos  No.  12).  Bruchstücke  des 
Beschlusses  und  des  Verzeichnisses.    Beiträge:  50  bis  1000  Drachmen. 

IG.  XII  1,  993  Brykus  auf  Karpathos.  1.  Jahrhundert  v.  Chr. 
Erhalten:  16  Namen.    Beiträge:  10  bis  30  Drachmen. 

Andere  Verzeichnisse  sind  wegen  einiger  Eigentümlichkeiten  be- 
sonders zu  erwähnen. 

IG.  VII  1744  Thespiai.  Zeit?  Wenn  Dittenberger  richtig  er- 
gänzt, belaufen  sich  die  Beiträge  durchwegs  auf  50  Drachmen. 

SGDI.  3755  Demos  Isthmos  (Kos).  3.-2.  Jahrhundert.  Die  42 
Beiträge  betragen  alle  je  23  Drachmen.  Wenn  es  sich  hier  wirklich 
um  Epidoseis  handelt,  muß  man  annehmen,  daß  jeder  Subskribent  sich 
für  den  Teil  einer  Gesamtleistung  verpflichtete,  der  ihm  pro  virih'  parte 
zufallen  mußte,  wenn  die  Subskription  geschlossen  war,  und  die  auf- 
zubringende Summe  durch  die  Zahl  der  Geber  geteilt  werden  konnte. 

IG.  V  2,  438.  439  Megalopolis.  145  v.  Chr.  Jeder  Subskri- 
bent hat  25  Stateren  oder  ein  Mehrfaches  davon  gegeben,  was  durch 
a ,  ß'  usw.  bezeichnet  wird.  (Auf  der  hintern  Seite  von  439  steht  ein 
Verzeichnis  von  über  15  Namen.  Jeder  hat  itfiav  ßoöc,  den  Wert  eines 
Rindes,  gegeben.  Dieses  Verzeichnis  ist  von  einer  anderen  Hand  und 
vielleicht  jünger.) 

CIG.  3140  Smyrna.    Zeit:   „kann  nicht  weit  unter  300  herab- 
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gerückt  werden"  (Bechtel  SGDI.  III  2,  S.  685).  Verzeichnis:  Ent- 
hält noch  74  Namen  mit  Beiträgen  von  2—55  Stateren.  Über  die 
Schlußworte  laöia  airoSsSorai  siehe  oben  S.  67. 

CIG.  III  4367  Gegend  um  Termessos  in  Pisidien.  Kaiserzeit.  Ob 
hier  Epidoseis  vorliegen,  ist  mir  nicht  klar.  Erhalten  sind  14  Namen 
(darunter  römische),  jedesmal  mit  den  Worten:  ksiiiYjaev  töv  o/Xov  und 
der  Angabe  einer  Summe  von  Denaren.  Es  könnte  einfach  ein  Ver- 
zeichnis von  freigebigen  Leuten  sein,  die  im  Laufe  des  Jahres  dem 
Volk  Spenden  gemacht  haben,  ohne  daß  es  nötig  ist,  einen  Volksbeschluß 
anzunehmen,  durch  den  sie  dazu  aufgefordert  wären. 

SGDL  3733  Demos  Antimachia  (Kos).  Eine  Kommission  knl 
lav  aovaYto^av  twv  ^PW^'^^'^  ^^^^  beauftragt,  irgendeine  Aufzeichnung 
auf  einer  Stele  zu  besorgen  und  diese  sc  mv  ;rpoaTdSa  xoö  vaoö  auf- 
zustellen. Aus  den  Worten  cova^covocv  twv  xpY][JLaT(ii>v  könnte  man  auf 
Epidoseis  zu  sakralen  Zwecken  schließen;  auch  scheint  die  oovaYWYa 
eine  einmalige  zu  sein.  Aber  die  ganze  Sache  ist  zu  unsicher,  als 
daß  man  etwas  Zuverlässiges  behaupten  könnte. 
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